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Zusammenfassung 

1. Starker konjunktureller Rückgang führt zu leichtem Rückgang der MINT-Lücke 

Der starke konjunkturelle Einbruch in den letzten drei Jahren macht sich auch bei der Entwicklung der offenen 

Stellen und Arbeitslosen in den MINT-Berufen bemerkbar. Dennoch bleibt weiterhin eine hohe MINT-Lücke 

bestehen. Im Oktober 2025 lagen in den MINT-Berufen insgesamt rund 367.600 zu besetzende Stellen vor. 

Gleichzeitig waren bundesweit 253.885 Personen arbeitslos gemeldet, die gerne einem MINT-Erwerbsberuf 

nachgehen würden. Daraus lässt sich in einem ersten Schritt im Rahmen einer unbereinigten Betrachtung 

ableiten, dass über sämtliche Anforderungsniveaus bundesweit mindestens 113.715 offene Stellen in MINT-

Berufen nicht besetzt werden konnten. Unter Berücksichtigung des qualifikatorischen Mismatches resultiert 

für Oktober 2025 eine über sämtliche 36 MINT-Berufskategorien aggregierte Arbeitskräftelücke in Höhe von 

148.500 Personen. Mit 93.500 Personen bilden die MINT-Facharbeiterberufe die größte Engpassgruppe, ge-

folgt von 40.800 Personen im Segment der MINT-Expertenberufe sowie 14.200 Personen im Segment der 

MINT-Spezialistenberufe (Meister- und Techniker). Im Vergleich zum Vorjahreswert aus dem Oktober 2024 

mit 205.800 Personen ist die MINT-Lücke um 27,8 Prozent gesunken. 

 

Differenziert man die Lücke nach MINT-Bereichen, so zeigen sich die größten Engpässe in den Energie-/Elek-

troberufen mit 53.100, in den Berufen der Maschinen- und Fahrzeugtechnik mit 30.000, in den Berufen der 

Metallverarbeitung mit 28.900 und in den Bauberufen mit 25.300 Personen. 

MINT-Fachkräftelücke 

Über sämtliche 36 MINT-Berufskategorien aggregierte Differenz aus offenen Stellen (gesamtwirtschaftlich) und Ar-

beitslosen unter Berücksichtigung von qualifikatorischem Mismatch (keine Saldierung zwischen einzelnen Berufs-

kategorien) 

 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025b; eigene Berechnungen 
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2. Inländische Potenziale: Fachkräftesicherung bei Frauen und Älteren 

Der Beschäftigtenanteil von Frauen nimmt leicht zu 

Der Anteil der Frauen an allen sozialversicherungspflichtig beschäftigten Personen in MINT-Berufen ist vom 

vierten Quartal 2012 bis zum ersten Quartal 2025 von 13,8 Prozent auf 16,5 Prozent gestiegen. Insgesamt 

hat die Anzahl der Frauen in MINT-Berufen damit von 875.100 Ende 2012 auf 1.178.800 im ersten Quartal 

2025 oder um 34,7 Prozent zugenommen. In Ostdeutschland (ohne Berlin) ist der Frauenanteil zwar mit 

16,8 Prozent höher, aber in den letzten Jahren nur von 16,5 Prozent Ende 2012 auf 16,8 Prozent Ende März 

2025 gestiegen. Im selben Zeitraum nahm der Frauenanteil in Westdeutschland von 13,2 Prozent auf 

16,2 Prozent und in Berlin von 19,3 Prozent auf 22,7 Prozent zu. 

Hohe Unterschiede beim Frauenanteil nach Bundesländern 

Hohe Unterschiede treten beim Frauenanteil in regionaler Hinsicht auf. Betrachtet man die Bundesländer, so 

weist Berlin im ersten Quartal 2025 mit 22,7 Prozent den höchsten Frauenanteil in den MINT-Berufen auf, 

gefolgt von Hamburg mit 19,9 Prozent und Thüringen mit 18 Prozent. Geringe Anteile liegen hingegen in 

Rheinland-Pfalz mit 14,6 Prozent, Nordrhein-Westfalen mit 14,5 Prozent und dem Saarland mit 13,8 Prozent 

vor. Die höchsten Frauenanteile an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten weisen auf Kreisebene 

Weilheim-Schongau mit 27,2 Prozent, die Stadt Heidelberg mit 26,6 Prozent und die Stadt Potsdam mit 

26,4 Prozent auf. Sehr niedrig ist der Frauenanteil hingegen in Zweibrücken mit 7,1 Prozent, im Donnersberg-

kreis mit 9,4 Prozent und in Bernkastel-Wittlich mit 9,7 Prozent. 

Der Beschäftigtenanteil von Älteren nimmt deutlich zu 

Der Anteil der MINT-Beschäftigten im Alter ab 55 Jahren an allen MINT-Beschäftigten ist von Ende 2012 bis 

März 2025 deutlich von 15,1 Prozent auf 23 Prozent gestiegen. In Westdeutschland beträgt der Anteil 

23,1 Prozent, in Ostdeutschland 24 Prozent. Betrachtet man die Bundesländer, so weist Berlin im ersten 

Quartal 2025 mit 19,3 Prozent den niedrigsten Anteil auf, gefolgt von Bayern mit 20,5 Prozent und Hamburg 

mit 20,8 Prozent. Höhere Anteile liegen hingegen in Brandenburg und Nordrhein-Westfalen mit jeweils 

24,9 Prozent, in Sachsen-Anhalt mit 25,1 Prozent, im Saarland mit 25,5 Prozent und in Bremen mit 25,7 Pro-

zent vor. Die niedrigsten Anteile der ab 55-Jährigen an allen MINT-Beschäftigten weisen auf Kreisebene 

Eichstätt mit 14,9 Prozent, die Stadt Ingolstadt mit 15,7 Prozent und die Stadt Straubing mit 16,3 Prozent auf. 

Sehr hoch ist der Anteil Älterer hingegen im Kreis Spree-Neiße mit 32,3 Prozent sowie in Delmenhorst und 

im Ennepe-Ruhr-Kreis mit jeweils 29,8 Prozent. 

Fachkräftesicherungsbeitrag der MINT-Beschäftigten im Alter ab 63 Jahren: 99.400 

Vergleicht man die MINT-Beschäftigung der ab 63-Jährigen mit der um zwei Jahre zurückliegenden MINT-

Beschäftigung der 61- bis unter 63-Jährigen, so kann eine „Verbleibsquote“ berechnet werden. Ende 2014 

betrug diese Quote 66,7 Prozent und sank im Zuge der Einführung der Rente mit 63 bis Ende 2015 auf 

58,7 Prozent. Nach diesem negativen Sondereffekt stieg die Verbleibsquote von Ende 2015 mit 58,7 Prozent 

bis März 2025 mit 101 Prozent sehr dynamisch und fast kontinuierlich an (über 100 Prozent wegen Beschäf-

tigter im Alter ab 65). Das steigende reguläre Renteneintrittsalter sowie Maßnahmen zur Fachkräftesiche-

rung bei Älteren wirken sich folglich positiv aus. Allein durch die Zunahme der „Verbleibsquote“ von März 

2025 (101 Prozent) gegenüber Ende 2014 (66,7 Prozent) wurden rund 99.400 zusätzliche MINT-Beschäftigte 

im Alter ab 63 Jahren für die Fachkräftesicherung gewonnen. 
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3. Ausländische Potenziale: großer Beitrag zur MINT-Fachkräftesicherung 

Die Zuwanderung hat in den letzten Jahren stark zur Fachkräftesicherung und Innovationskraft beigetragen.  

Hohes MINT-Beschäftigungswachstum von Ausländerinnen und Ausländern  

Das MINT-Beschäftigungswachstum ausländischer Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer war im Zeitraum 

vom vierten Quartal 2012 bis zum ersten Quartal 2025 überproportional hoch. So ist die Beschäftigung von 

Deutschen in MINT-Facharbeiterberufen in diesem Zeitraum gesunken (-7,3 Prozent), unter Ausländerinnen 

und Ausländern nahm die Beschäftigung um 85,7 Prozent zu. In MINT-Spezialistenberufen gab es einen Zu-

wachs unter Deutschen von 13,4 Prozent und unter Ausländerinnen und Ausländern von 154,3 Prozent. In 

MINT-Akademikerberufen betrugen die Zuwächse unter Deutschen 43,3 Prozent und unter Ausländerinnen 

und Ausländern 228,5 Prozent.  

Fachkräftesicherungsbeitrag durch ausländische MINT-Arbeitskräfte: 480.600 Per-
sonen 

Die Engpässe im MINT-Bereich würden noch größer ausfallen, wenn nicht das MINT-Beschäftigungswachs-

tum ausländischer Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer überproportional hoch ausgefallen wäre. Wäre die 

Beschäftigung von Ausländerinnen und Ausländern seit Ende 2012 nur in der geringen Dynamik wie die Be-

schäftigung von Deutschen gestiegen, würde die Fachkräftelücke heute um 480.600 Personen höher ausfal-

len und damit einen Wert von gut 0,6 Millionen MINT-Kräften erreichen.  

Erfolgreiche Zuwanderung aus Drittstaaten in akademische MINT-Berufe 

Zwischen Ende 2012 und dem ersten Quartal 2025 hat die Beschäftigung ausländischer MINT-Arbeitskräfte 

in akademischen Berufen um 228,5 Prozent zugelegt und mit rund 228.700 Beschäftigten ein Rekordhoch 

seit Beginn der Aufzeichnungen Ende 2012 erreicht. Seit dem Jahr 2012 richtet sich beispielsweise das Portal 

„Make-it-in-Germany“ vor allem gezielt an MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker aus demografie-

starken Drittstaaten wie Indien. Seit dem 31.12.2012 ist die Anzahl der Inderinnen und Inder in akademischen 

MINT-Berufen um 780 Prozent von 3.750 auf 33.000 Personen gestiegen. Betrachtet man die Entwicklung 

der Beschäftigung von Drittstaatlerinnen und Drittstaatlern insgesamt (ohne Hauptherkunftsländer der Ge-

flüchteten), so ist die Beschäftigung in akademischen MINT-Berufen von 30.298 auf 145.721 Personen ge-

stiegen. Unter den fünf Nationalitäten mit den höchsten Beschäftigtenzahlen in akademischen MINT-Berufen 

sind mit Indien (33.000), der Türkei (15.200), der Russischen Föderation (11.200) und China (10.500) vier 

Drittstaaten vertreten. 

Zuwanderung aus Drittstaaten nimmt auch in MINT-Facharbeiterberufen zu 

Während von Ende 2012 bis März 2025 die Beschäftigung von Drittstaatlerinnen und Drittstaatlern in akade-

mischen MINT-Berufen von 30.298 auf 145.721 Beschäftigte und damit um 381 Prozent gestiegen ist, nahm 

die Beschäftigung von EU-Bürgern und gleichgestellten (unter anderem UK, Schweiz, Norwegen) um 

98,2 Prozent von 39.007 auf 77.301 Personen zu. In MINT-Facharbeiterberufen gibt es bei den EU-Bürgern 

mit einem Zuwachs von 98,3 Prozent von 134.870 auf 267.480 Personen eine ähnliche Dynamik wie in aka-

demischen MINT-Berufen. Unter Drittstaatsangehörigen ergibt sich in MINT-Facharbeiterberufen am aktuel-

len Rand auch eine positive Dynamik: Zwar nahm die Beschäftigung von 165.991 Personen Ende 2012 auf 

248.757 Personen Ende März 2025 nur um 49,9 Prozent zu, aber nach wenig Wachstum von 2012 bis 2022 

zeigt sich ein besonders starker Zuwachs in den letzten Quartalen. 
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4. MINT-Beschäftigung in der M+E-Industrie 

Für Innovationen ist die M+E-Branche von besonderer Bedeutung. Die M+E-Industrie ist ein wichtiger Arbeit-

geber insgesamt und weist einen besonders hohen Anteil an Beschäftigten in MINT-Berufen auf.  

Gesamtbeschäftigung in der M+E-Industrie zuletzt wieder rückläufig 

Von Ende 2012 bis Ende 2019 ist die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung in der M+E-Industrie zu-

nächst um 8 Prozent gestiegen. Bis Ende Juni 2021 nahm die Gesamtbeschäftigung jedoch ab − auf ein Plus 

von 3,4 Prozent. Bis zum dritten Quartal 2023 stieg die Beschäftigung auf ein Plus von 5,7 Prozent an und 

sank dann bis zum ersten Quartal 2025 auf ein Plus von 2,5 Prozent. In absoluten Werten ist die Beschäftigung 

von 4,11 Millionen Ende 2012 auf 4,21 Millionen Personen Ende März 2025 gestiegen. 

Anteil der MINT-Beschäftigten an allen Beschäftigten in der M+E-Industrie viermal 
so hoch 

Ende März 2025 betrug der Anteil der MINT-Beschäftigten an allen Beschäftigten in der M+E-Industrie 

59,4 Prozent, während der Anteil in den sonstigen Branchen bei 15,1 Prozent lag. 

Auf längere Sicht hohe Beschäftigungszunahme in akademischen MINT-Berufen 

Von den 2,5 Millionen Menschen, die Ende des ersten Quartals 2025 in einem MINT-Beruf in der M+E-Indust-

rie gearbeitet haben, entfielen 65,2 Prozent auf die MINT-Facharbeiterberufe, 17,1 Prozent auf die MINT-

Spezialistenberufe und 17,7 Prozent auf die MINT-Expertenberufe. Einen besonders hohen Zuwachs an Be-

schäftigten gab es in der M+E-Industrie von Ende 2012 bis März 2025 mit 34 Prozent in den MINT-Experten-

berufen. Bei den MINT-Spezialistenberufen nahm die Beschäftigung um 7,1 Prozent zu und bei den MINT-

Facharbeiterberufen ist die Beschäftigung gesunken. 

Weiterhin hoher, aber abnehmender Anteil der M+E-Industrie an allen MINT-Be-
schäftigten 

Ende März 2025 waren 35 Prozent aller Beschäftigten in MINT-Berufen in der M+E-Industrie tätig. Im Ver-

gleich zu September 2019 zeigt sich beim Anteil der M+E-Industrie an allen MINT-Beschäftigten ein leichter 

Rückgang. In Baden-Württemberg ist mit 47,4 Prozent ungefähr jeder zweite MINT-Beschäftigte in der M+E-

Industrie tätig. Auch in Bayern (41,2 Prozent), im Saarland (39,7 Prozent) und in Thüringen (39,7 Prozent) ist 

der Anteil der M+E-Industrie an allen MINT-Beschäftigten sehr hoch. 

Bedeutung der MINT-Beschäftigten in der M+E-Industrie an allen Beschäftigten 
der Gesamtwirtschaft 

Schließlich macht die MINT-Beschäftigung in der M+E-Industrie auch einen erheblichen Anteil an der Ge-

samtbeschäftigung aus. In Deutschland sind insgesamt 7,2 Prozent aller sozialversicherungspflichtig Beschäf-

tigten in MINT-Berufen in der M+E-Industrie tätig. In Baden-Württemberg (11,8 Prozent) und Bayern 

(9,4 Prozent) trifft dies sogar auf annähernd jeden achten bis zehnten Beschäftigten zu. Besonders große 

Unterschiede gibt es zwischen den Kreisen und kreisfreien Städten. Zu den fünf Kreisen mit den höchsten 

Anteilen der MINT-Beschäftigten in der M+E-Industrie an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 

zählen Wolfsburg (näherungsweise 41,6 Prozent), Dingolfing-Landau (40,1 Prozent), Tuttlingen (28,4 Pro-

zent), Schweinfurt (27,2 Prozent) und Emden (24 Prozent). 
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5. MINT − gute Chancen für den Einzelnen 

Hohe Erwerbstätigkeit von MINT-Kräften 

Im Jahr 2022 betrug die Erwerbstätigkeit der MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker knapp 2,99 Mil-

lionen und hat damit seit dem Jahr 2011 um 26,3 Prozent zugenommen. Zusätzlich sind im Jahr 2022 knapp 

8,45 Millionen MINT-Fachkräfte erwerbstätig. Der hohe Arbeitsmarktbedarf hat dazu geführt, dass sich auch 

die Beschäftigungsperspektiven Älterer in den letzten Jahren verbessert haben. Im Jahr 2022 waren 91,4 Pro-

zent der MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker im Alter zwischen 55 und 59 Jahren erwerbstätig, 

bei den 60- bis 64-Jährigen waren es knapp 76 Prozent. Allein zwischen den Jahren 2011 und 2022 ist die 

Erwerbstätigenquote bei den 60- bis 64-Jährigen um 12,9 Prozentpunkte gestiegen. Zudem waren im Jahr 

2022 knapp 86 Prozent der MINT-Fachkräfte im Alter zwischen 55 und 59 Jahren erwerbstätig, im Jahr 2011 

waren es noch knapp 76 Prozent. Die Beschäftigungsquote bei den 60- bis 64-Jährigen ist darüber hinaus 

zwischen den Jahren 2011 und 2022 um 19,5 Prozentpunkte angestiegen, sodass im Jahr 2022 fast 64,4 Pro-

zent der MINT-Fachkräfte im Alter zwischen 60 und 64 Jahren einer Erwerbstätigkeit nachgingen. 

Gute Karriereperspektiven und hohe Löhne 

Die Arbeitsbedingungen für MINT-Kräfte sind sehr gut. Nur ein kleiner Anteil der MINT-Kräfte ist im Jahr 2022 

befristet beschäftigt und eine MINT-Qualifikation ermöglicht sehr gute Karrierechancen. Dies gilt vor allem 

für die M+E-Industrie, in der nur jeweils 4,6 Prozent der MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker so-

wie der MINT-Fachkräfte befristet beschäftigt sind und 31,5 Prozent der MINT-Akademikerinnen und MINT-

Akademiker in leitender Position arbeiten. Auch die Löhne in den MINT-Berufen sind attraktiv. Während so-

zialversicherungspflichtig Vollzeitbeschäftigte insgesamt einen Medianlohn von 4.013 Euro aufweisen, erzie-

len MINT-Beschäftigte einen Medianlohn von 4.702 Euro (+17,2 Prozent). 

Gute Chancen für die Integration 

Im Jahr 2022 waren 21,8 Prozent der erwerbstätigen MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker selbst 

zugewandert (eigene Migrationserfahrung). Der Anteil ist vom Jahr 2011 mit 14,3 Prozent bis zum Jahr 2022 

um 7,5 Prozentpunkte gestiegen. Unter sonstigen erwerbstätigen Akademikerinnen und Akademikern ist der 

Zuwandereranteil mit 17,2 Prozent geringer. Die Erwerbstätigenquote unter MINT-Akademikerinnen und 

MINT-Akademikern mit Migrationserfahrung war im Jahr 2022 mit 81,7 Prozent zudem höher als bei Zuwan-

derinnen und Zuwanderern aus anderen akademischen Fachrichtungen mit 76,6 Prozent. Ein ähnliches Bild 

ergibt sich für die beruflich qualifizierten Fachkräfte. Der Anteil der zugewanderten MINT-Fachkräfte an allen 

MINT-Erwerbstätigen lag mit 15,2 Prozent über dem Zuwandereranteil sonstiger Fachrichtungen (11,4 Pro-

zent). Auch die Erwerbstätigenquote der beruflich qualifizierten Zuwanderinnen und Zuwanderer war mit 

84,7 Prozent höher als bei sonstigen Fachrichtungen mit 79,5 Prozent. 

Viele Bildungsaufsteigerinnen und -aufsteiger in MINT-Fächern 

Akademische Bildungsaufsteigerinnen und -aufsteiger findet man relativ häufig auch in den MINT-Berufen. 

64,7 Prozent der Ingenieurinnen und Ingenieure und 60,7 Prozent der Personen in sonstigen akademischen 

MINT-Berufen waren im Durchschnitt über die Jahre 2010 bis 2022 Bildungsaufsteigerinnen oder Bildungs-

aufsteiger. Unter Juristinnen und Juristen (42,9 Prozent) war der Anteil der Bildungsaufsteigerinnen und Bil-

dungsaufsteiger am geringsten. 
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6. Was zu tun ist 

Potenziale von Frauen, Älteren und Zuwandernden heben 

 Potenziale der Frauen heben: Um den Frauenanteil im MINT-Bereich zu erhöhen, sollten Angebote 
klischeefreier Berufs- und Studienorientierung ausgeweitet werden. MINT-Berufe sollten dabei auch 
als Zukunftsberufe (zum Beispiel im Rahmen des Klimaschutzes) positioniert werden. Lehrkräfte und 
Eltern sind für stereotype Erwartungen zu sensibilisieren, um Mädchen frühzeitig in ihrem Selbstver-
trauen zu fördern. Frühkindliche und schulische MINT-Angebote, insbesondere im Alter von 10 bis 15 
Jahren, sollten Interesse und Selbstkonzept gezielt stärken. Mentoring-Programme und weibliche 
Role Models sind zentral, um Orientierung, Austausch und Identifikation zu ermöglichen. 

 Potenziale der Älteren heben: Angesichts des demografischen Wandels ist die Sicherung der MINT-
Kompetenzen älterer Beschäftigter zentral. Hochschulen sollten Weiterbildungsangebote zur Ver-
mittlung zukunftsorientierter Kompetenzen gezielt ausbauen. Die Nutzung von KI-basierten Lern- 
systemen kann adaptive, bedarfsgerechte Qualifizierungen ermöglichen. Die Politik sollte Anreiz-
strukturen für längere Erwerbsbeteiligung schaffen und Fehlanreize für vorzeitigen Ruhestand redu-
zieren. 

 Potenziale der Zuwanderung erschließen: Um das Potenzial internationaler Fachkräfte im MINT-Be-
reich weiter zu heben, sollten Einwanderungsverfahren vereinfacht und beschleunigt, Informations-
angebote wie „Make-it-in-Germany“ gestärkt und Integrationsmaßnahmen (Sprachförderung etc.) 
ausgebaut werden. Ein weiterer Fokus sollte auf die Zuwanderung über die Hochschule gelegt wer-
den. Maßnahmen hierzu werden in einem gesonderten Bericht im MINT-Herbstreport abgeleitet. 

MINT-Bildung verbessern 

 Chancen im Bildungssystem verbessern: Um die MINT-Kompetenzen zu erhöhen und Bildungschan-
cen zu verbessern, sollte die frühkindliche Bildung gestärkt, hochwertige Ganztagsangebote ausge-
baut, Sprach- und Leseförderung intensiviert und zusätzliche, über einen Sozialindex differenzierte 
Mittel zur individuellen Förderung der Kinder und Jugendlichen zur Verfügung gestellt werden. Das 
Startchancenprogramm sollte evaluiert und erfolgreiche Modelle auf weitere Schulen ausgeweitet 
werden. Dazu sollte die Empirieorientierung an Schulen und Autonomie der Einrichtungen gestärkt 
werden. 

 MINT-Bildung voranbringen: Digitale Medienbildung sollte bereits in der Vorschule und das Fach In-
formatik ab der Primarstufe eingeführt werden. An den weiterführenden Schulen sollten Angebote 
für mehr Technik-Kompetenz ausgeweitet werden. Ferner sind zur Stärkung der MINT-Bildung Maß-
nahmen entlang der gesamten Bildungskette zu entwickeln und außerschulische Angebote zu stär-
ken. Die Motivationslage und Emotionen zum MINT-Unterricht sind zu verbessern, auch durch eine 
Stärkung der Selbstwirksamkeit durch Handlungsorientierung und Anwendung der Inhalte. 

 Zur Sicherung der Qualität des Unterrichts an Schulen ist die Verfügbarkeit von gut ausgebildeten 

Lehrkräften sicherzustellen (vgl. hierzu MINT-Herbstreport 2023).  
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1 MINT bietet Chancen 

1.1 Hohe Erwerbstätigkeit von MINT-Kräften 

Für Innovationskraft, Wachstum und Wohlstand ist es wichtig, dass eine hohe MINT-Beschäftigung in 

Deutschland erreicht wird. Im Jahr 2022 betrug die Erwerbstätigkeit von MINT-Akademikerinnen und MINT-

Akademikern knapp 3 Millionen Personen. Im Zeitraum von 2011 bis 2022 hat die Erwerbstätigkeit von MINT-

Akademikerinnen und MINT-Akademikern damit um 26,3 Prozent zugenommen. Zusätzlich sind im Jahr 2022 

gut 8,45 Millionen Menschen mit einer beruflichen Ausbildung im MINT-Bereich erwerbstätig (Tabelle 1-1).  

Tabelle 1-1: Entwicklung der MINT-Beschäftigung 

 2011 2022 Veränderung in Prozent 

MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker 
insgesamt 

2.366.400 2.989.700 +26,3 

Davon Frauen 477.300 728.400 +52,6 

Davon Ältere ab 55 Jahren 448.800 720.700 +60,6 

Davon Zuwanderinnen und Zuwanderer 368.600 609.200 +65,3 

MINT-Fachkräfte insgesamt  8.452.900  

Davon Frauen  1.055.600  

Davon Ältere ab 55 Jahren  2.796.300  

Davon Zuwanderinnen und Zuwanderer  1.170.500  

Da Schutzsuchende im Mikrozensus unterrepräsentiert sind, werden nicht neu zugewanderte Ausländer/-innen stärker hochgerech-

net. Unter der weiteren Annahme, dass nicht neu zugewanderte Ausländer/-innen eher erwerbstätig sind als die neu Zugewanderten, 

lässt dies eine Überschätzung der erwerbstätigen Ausländer-/innen vermuten (Statistisches Bundesamt, 2017). Aufgrund von Neu-

regelungen der Erhebung des Mikrozensus ab dem Jahr 2020 können die Ergebnisse ab diesem Jahr nur eingeschränkt mit den Vor-

jahren verglichen werden. Die Werte für das Jahr 2022 wurden auf der Basis des Zensus 2022 hochgerechnet. 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahre 2011 und 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

Tabelle 1-2: Entwicklung der MINT-Beschäftigung in der M+E-Industrie 

 2011 2022 Veränderung in Prozent 

MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker 
insgesamt 

568.800 691.600 +21,6 

Davon Frauen 44.300 80.300 +81,2 

MINT-Fachkräfte insgesamt  2.276.800  

Davon Frauen  164.300  

Aufgrund von Neuregelungen der Erhebung des Mikrozensus ab dem Jahr 2020 können die Ergebnisse ab diesem Jahr nur einge-

schränkt mit den Vorjahren verglichen werden. Die Werte für das Jahr 2022 wurden auf der Basis des Zensus 2022 hochgerechnet. 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahre 2011 und 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 
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In der M+E-Industrie waren im Jahr 2022 rund 691.600 MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker und 

damit knapp ein Viertel aller erwerbstätigen MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker beschäftigt. Der 

größte Anteil von ihnen arbeitet dabei im Bereich Fahrzeugbau (33 Prozent). Zwischen den Jahren 2011 und 

2022 ist die Beschäftigung von MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademikern in der M+E-Industrie um 

21,6 Prozent angestiegen (Tabelle 1-2). Rund 80.300 MINT-Akademikerinnen waren im Jahr 2022 in der  

M+E-Industrie beschäftigt. Im Vergleich zum Jahr 2011 ist die Beschäftigung bei den Frauen um gut 81 Pro-

zent angestiegen. Weiterhin arbeiteten im Jahr 2022 knapp 2,28 Millionen MINT-Fachkräfte in der M+E-In-

dustrie. Der größte Anteil von ihnen war dabei im Bereich „Maschinenbau“ (27,5 Prozent) beschäftigt. Im 

Jahr 2022 waren in der M+E-Industrie 164.300 weibliche MINT-Fachkräfte beschäftigt. 

 

Um die gesamtwirtschaftliche Bedeutung von MINT-Qualifikationen verstehen zu können, muss auch die 

Rolle der MINT-Arbeitskräfte außerhalb des Verarbeitenden Gewerbes betrachtet werden. Die Tatsache, 

dass gut 62 Prozent aller erwerbstätigen MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker in Dienstleistungs-

branchen beschäftigt sind (Tabelle 1-3), bedeutet keineswegs, dass ihre dortigen Tätigkeiten nicht industrie-

nah wären. Im Gegenteil existiert im MINT-Segment eine enge Verflechtung von Industrie- und Dienstleis-

tungsbranchen. Die zunehmende intersektorale Arbeitsteilung ist schlicht Ausdruck eines Outsourcings in 

Verbindung mit einer zunehmenden Hybridisierung industrieller Produkte um Dienstleistungs- und Service-

komponenten. Im Rahmen einer vertieften Wertschöpfungskette bieten Industrieunternehmen zunehmend 

Komplettgüter aus Waren und produktbegleitenden Diensten an. Die Erstellung der zugehörigen Dienstleis-

tungen, darunter auch spezifische FuE-Dienstleistungen, technischer Service und Vertrieb sowie technisches 

Management, lagern sie aus und konzentrieren sich auf ihre Kernaufgaben. 

Tabelle 1-3: Erwerbstätige Akademikerinnen und Akademiker nach Wirtschaftssektoren 

Im Jahr 2022, Anzahl auf Hunderterstelle gerundet 

 MINT-
Akademikerinnen und 

MINT-Akademiker 

Sonstige 
Akademikerinnen und 

Akademiker 

MINT-Akademikerinnen und 
MINT-Akademiker in 

Prozent aller 
Akademikerinnen und 

Akademiker 

 Erwerbs-
tätige 

Prozent 
von 

Gesamt 

Erwerbs-
tätige 

Prozent 
von 

Gesamt 

 

Industriesektor 1.115.900 37,3 827.300 11,7 57,4 

Dienstleistungssektor 1.856.700 62,1 6.180.900 87,4 23,1 

Primärsektor 17.100 0,6 61.500 0,9 21,8 

Quelle: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

Ältere 

Der hohe Arbeitsmarktbedarf hat dazu geführt, dass sich auch die Beschäftigungsperspektiven älterer MINT-

Akademikerinnen und MINT-Akademiker in den letzten Jahren verbessert haben. Die Erwerbstätigkeit von 

MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademikern im Alter ab 55 Jahren ist allein zwischen den Jahren 2011 
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und 2022 um knapp 61 Prozent gestiegen. Damit ist sie stärker gewachsen als bei den unter 35-Jährigen 

(Tabelle 1-4).  

Tabelle 1-4: Anzahl erwerbstätiger MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker nach Alter 

Jahr Unter 35 Jahre 35 bis 44 Jahre 45 bis 54 Jahre Über 55 Jahre 

2011 577.200 647.800 692.600 448.800 

2013 654.100 642.600 746.300 510.900 

2015 723.800 629.200 782.100 562.400 

2017 823.300 688.500 782.000 655.600 

2019 876.200 752.200 754.400 727.500 

2021 962.500 783.300 687.600 731.800 

2022 877.400 760.800 630.800 720.700 

Aufgrund von Neuregelungen der Erhebung des Mikrozensus ab dem Jahr 2020 können die Ergebnisse ab diesem Jahr nur einge-

schränkt mit den Vorjahren verglichen werden. Die Werte für das Jahr 2022 wurden auf der Basis des Zensus 2022 hochgerechnet. 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahre 2011 bis 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

 

Darüber hinaus waren im Jahr 2022 gut 91 Prozent der MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker im 

Alter zwischen 55 und 59 Jahren erwerbstätig, bei den 60- bis 64-Jährigen waren es knapp 76 Prozent. Allein 

zwischen den Jahren 2011 und 2022 ist die Erwerbstätigenquote in der Altersgruppe der 60- bis 64-Jährigen 

um 12,9 Prozentpunkte gestiegen (Tabelle 1-5). Und selbst von den 65- bis 69-jährigen MINT-Akademikerin-

nen und MINT-Akademikern war im Jahr 2022 mit 28,8 Prozent mehr als jeder Vierte erwerbstätig. In dieser 

Gruppe finden sich insbesondere Selbstständige, die etwa als Geschäftsführerin oder Geschäftsführer eines 

Ingenieurbüros auch jenseits des gesetzlichen Renteneintrittsalters weiter einer Erwerbstätigkeit nachgehen, 

und sogenannte Silver Workers (oder auch Senior Experts), die im Rahmen von Projekt- oder Beratungsver-

trägen für ein Unternehmen tätig werden.  

Tabelle 1-5: Erwerbstätigenquoten von MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademikern nach Alter 

In Prozent 

 2011 2013 2015 2017 2019 2021 2022 

55 bis 59 Jahre 87,4 88,9 90,2 91,2 92,1 90,6 91,4 

60 bis 64 Jahre 62,9 66,6 69,3 74,1 77,2 75,8 75,8 

Aufgrund von Neuregelungen der Erhebung des Mikrozensus ab dem Jahr 2020 können die Ergebnisse ab diesem Jahr nur einge-

schränkt mit den Vorjahren verglichen werden. Die Werte für das Jahr 2022 wurden auf der Basis des Zensus 2022 hochgerechnet. 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahre 2011 bis 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

 

Somit ist der Aufbau an Gesamtbeschäftigung nicht nur auf die Einstellung von neuen Studienabsolventinnen 

und -absolventen zurückzuführen, sondern es sind auch vermehrt ältere Personen mit einem MINT-Abschluss 

(wieder) neu eingestellt oder weiterbeschäftigt worden. Würden im Jahr 2022 für die MINT-Akademiker-

innen und MINT-Akademiker im Alter von 55 bis 64 Jahren noch die Erwerbstätigenquoten aus dem Jahr 2011 
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zugrunde gelegt, so wären 56.000 MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker weniger erwerbstätig. In 

Industrieunternehmen werden diese Arbeitskräfte in der Regel keineswegs als Notlösung – etwa als Ersatz 

für fehlenden Nachwuchs oder infolge arbeitsmarktpolitischer Maßnahmen, wie etwa Eingliederungs- 

zuschüssen, − eingestellt, sondern vielmehr bewusst aufgrund ihres spezifischen Know-hows und ihrer ins-

besondere im Vergleich zu jüngeren Ingenieurinnen und Ingenieuren vermehrt vorhandenen Projekterfah-

rung (Erdmann/Koppel, 2009). Vor allem die Unterschiede in Bezug auf spezifisches Erfahrungswissen führen 

dazu, dass die Arbeitsmarktsegmente älterer und jüngerer MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker 

nicht wie vollkommene Substitute wirken. 

 

Wird die Altersverteilung der erwerbstätigen MINT-Fachkräfte betrachtet, so wird deutlich, dass die älteren 

Alterskohorten viel mehr Beschäftigte aufweisen als die jüngeren Alterskohorten. So stehen den 2,8 Millio-

nen erwerbstätigen MINT-Fachkräften über 55 Jahre nur 1,8 Millionen erwerbstätige MINT-Fachkräfte unter 

35 Jahre gegenüber (Tabelle 1-6).  

Tabelle 1-6: Anzahl erwerbstätiger MINT-Fachkräfte nach Alter 

Jahr Unter 35 Jahre 35 bis 44 Jahre 45 bis 54 Jahre Über 55 Jahre 

2022 1.812.900 1.681.600 2.162.100 2.796.300 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

 

Im Jahr 2022 waren knapp 86 Prozent der MINT-Fachkräfte im Alter zwischen 55 und 59 Jahren erwerbstätig, 

im Jahr 2011 lag der Vergleichswert bei knapp 76 Prozent (Tabelle 1-7). Die Beschäftigungsquote bei den  

60- bis 64-Jährigen ist darüber hinaus zwischen den Jahren 2011 und 2022 um 19,5 Prozentpunkte angestie-

gen, sodass im Jahr 2022 mehr als 64 Prozent der MINT-Fachkräfte im Alter zwischen 60 und 64 Jahren einer 

Erwerbstätigkeit nachgingen. Würden im Jahr 2022 für die MINT-Fachkräfte im Alter von 55 bis 64 Jahren 

noch die Erwerbstätigenquoten aus dem Jahr 2011 zugrunde gelegt, so wären 470.200 MINT-Fachkräfte we-

niger erwerbstätig. 

Tabelle 1-7: Erwerbstätigenquoten von MINT-Fachkräften nach Alter 

In Prozent 

 2011 2013 2015 2017 2019 2021 2022 

55 bis 59 Jahre 75,9 77,8 79,4 82,9 85,0 84,9 85,8 

60 bis 64 Jahre 44,9 51,1 53,3 58,5 62,9 62,7 64,4 

Aufgrund von Neuregelungen der Erhebung des Mikrozensus ab dem Jahr 2020 können die Ergebnisse ab diesem Jahr nur einge-

schränkt mit den Vorjahren verglichen werden. Die Werte für das Jahr 2022 wurden auf der Basis des Zensus 2022 hochgerechnet. 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahre 2011 bis 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 
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Frauen 

Auch wenn die Anzahl der MINT-Absolventinnen inzwischen steigt, haben sich in der Vergangenheit nur re-

lativ wenige Frauen für ein MINT-Studium entschieden. In der Folge waren im Jahr 2022 insgesamt erst 

728.400 der 2,99 Millionen erwerbstätigen MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker weiblich. Aller-

dings hat die Zahl der erwerbstätigen MINT-Akademikerinnen in den letzten Jahren kontinuierlich zugenom-

men. Im Zeitraum von 2011 bis 2022 ist die Erwerbstätigkeit von MINT-Akademikerinnen um 52,6 Prozent 

und damit schneller als der Gesamtdurchschnitt (26,3 Prozent) gestiegen. Damit liegt die relative Beschäfti-

gungsdynamik bei MINT-Akademikerinnen deutlich höher als bei ihren männlichen Kollegen, deren Erwerbs-

tätigenzahl seit dem Jahr 2011 um 19,7 Prozent gestiegen ist.  

 

Die überproportional positive Beschäftigungsentwicklung von MINT-Akademikerinnen hat dazu geführt, dass 

der Frauenanteil unter den erwerbstätigen MINT-Akademikern von 20,2 Prozent im Jahr 2011 auf 24,4 Pro-

zent im Jahr 2022 gestiegen ist (Tabelle 1-8). Zudem liegt der Frauenanteil in der Altersgruppe unter 35 Jahren 

um 9,9 Prozentpunkte höher als bei den Personen ab 55 Jahre.  

Tabelle 1-8: Anteil erwerbstätiger MINT-Akademikerinnen an allen erwerbstätigen MINT-Akademikerin-
nen und MINT-Akademikern nach Altersklassen 

In Prozent 

 Unter 35 Jahre 35 bis 44 Jahre 45 bis 54 Jahre Ab 55 Jahre Insgesamt 

2011 25,0 20,2 20,1 14,1 20,2 

2013  26,4 20,8 22,0 16,5 21,5 

2015 26,1 21,1 20,5 17,7 21,5 

2017 26,5 22,7 20,5 18,4 22,2 

2019 26,1 22,6 21,4 19,2 22,6 

2021 28,4 24,2 21,8 19,3 23,8 

2022 29,6 25,0 21,7 19,7 24,4 

Aufgrund von Neuregelungen der Erhebung des Mikrozensus ab dem Jahr 2020 können die Ergebnisse ab diesem Jahr nur einge-

schränkt mit den Vorjahren verglichen werden. Die Werte für das Jahr 2022 wurden auf der Basis des Zensus 2022 hochgerechnet. 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahre 2011 bis 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

 

Auch unter den MINT-Fachkräften finden sich relativ wenige Frauen. So waren im Jahr 2022 nur gut 

1.055.600 der 8,45 Millionen erwerbstätigen MINT-Fachkräfte weiblich. Der Frauenanteil unter allen erwerb-

stätigen MINT-Fachkräften ist jedoch zwischen den Jahren 2011 und 2022 von 11,6 auf 12,5 Prozent leicht 

angestiegen. Der Anteil der weiblichen MINT-Fachkräfte in den jüngeren Alterskohorten ist jedoch immer 

noch geringer als in den älteren Kohorten (45 bis 54 Jahre und über 54 Jahre), in denen der Frauenanteil bei 

14 und 15,5 Prozent liegt (Tabelle 1-9).  



MINT-Herbstreport 2025 

15 

Tabelle 1-9: Anteil erwerbstätiger weiblicher MINT-Fachkräfte an allen erwerbstätigen MINT-Fachkräften 
nach Altersklassen 

In Prozent 

 Unter 35 Jahre 35 bis 44 Jahre 45 bis 54 Jahre Ab 55 Jahre Insgesamt 

2011 6,8 11,5 13,9 14,0 11,6 

2013 6,5 10,5 13,2 14,0 11,2 

2015 6,7 9,2 13,3 13,8 11,0 

2017 6,8 8,1 13,4 13,8 11,0 

2019 7,2 7,5 12,8 14,0 10,8 

2021 8,5 7,6 13,0 14,3 11,4 

2022 9,5 8,8 14,0 15,5 12,5 

Aufgrund von Neuregelungen der Erhebung des Mikrozensus ab dem Jahr 2020 können die Ergebnisse ab diesem Jahr nur einge-

schränkt mit den Vorjahren verglichen werden. Die Werte für das Jahr 2022 wurden auf der Basis des Zensus 2022 hochgerechnet. 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahre 2011 bis 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

Migrantinnen und Migranten 

Bei den zugewanderten MINT-Arbeitskräften zeigen sich positive Entwicklungen bei der Arbeitsmarktteil-

habe. So ist der Anteil der MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker mit Migrationserfahrung an allen 

erwerbstätigen MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademikern in Deutschland von 14,3 Prozent auf 

21,8 Prozent im Zeitraum zwischen den Jahren 2011 und 2022 gestiegen (Tabelle 1-10).  

Tabelle 1-10: Erwerbstätigkeit von Akademikerinnen und Akademikern mit Migrationserfahrung 

25- bis 64-jährige Personen 

 Anteil an allen Erwerbstätigen der jeweiligen Gruppe, in Prozent 

 2011 2013 2015 2017 2019 2021 2022 
(absolute Zahl) 

MINT-Akademikerinnen und MINT-
Akademiker 

14,3 15,7 17,5 20,4 20,5 20,6 21,8 
(609.200) 

Sonstige Akademikerinnen und 
Akademiker 

11,8 12,8 14,3 16,5 17,2 17,0 17,2 
(1.131.100) 

Da Schutzsuchende im Mikrozensus unterrepräsentiert sind, werden nicht neu zugewanderte Ausländer/-innen stärker hochgerech-

net. Unter der weiteren Annahme, dass nicht neu zugewanderte Ausländer/-innen eher erwerbstätig sind als die neu Zugewanderten, 

lässt dies eine Überschätzung der erwerbstätigen Ausländer-/innen vermuten (Statistisches Bundesamt, 2017). Dieser Hinweis gilt 

auch für die folgenden Tabellen in diesem Unterkapitel. Aufgrund von Neuregelungen der Erhebung des Mikrozensus ab dem Jahr 

2020 können die Ergebnisse ab diesem Jahr nur eingeschränkt mit den Vorjahren verglichen werden. Die Werte für das Jahr 2022 

wurden auf der Basis des Zensus 2022 hochgerechnet. 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahre 2011 bis 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1; eigene Berechnungen 
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Damit werden die positiven Entwicklungen in den anderen akademischen Fachrichtungen noch einmal über-

troffen. Neben der überdurchschnittlich hohen Arbeitsmarktnachfrage nach MINT-Qualifikationen kann die 

im Vergleich zu zugewanderten sonstigen Akademikerinnen und Akademikern deutlich erfolgreichere Ar-

beitsmarktteilhabe zugewanderter MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademikern auch durch die höhere 

Arbeitsmarktverwertbarkeit ihrer Qualifikationen begründet werden. Die Gesetze der Technik und der Na-

turwissenschaften sind von globaler Natur und gelten mithin weltweit, sodass der Entstehungsort des MINT-

spezifischen Know-hows weitgehend irrelevant für dessen potenzielle Nutzung ist.  

 

Wird die Erwerbstätigkeit der Akademikerinnen und Akademiker mit Migrationserfahrung getrennt für Män-

ner und Frauen betrachtet, so wird ebenfalls deutlich, dass sich gerade unter den beschäftigten MINT-Aka-

demikerinnen und MINT-Akademikern relativ viele Personen mit Migrationshintergrund befinden. Für die 

Frauen sind die Anteile sowohl bei den MINT-Akademikerinnen als auch bei den sonstigen Akademikerinnen 

noch einmal deutlich höher (Tabelle 1-11). 

Tabelle 1-11: Erwerbstätigkeit von Akademikerinnen und Akademikern mit Migrationserfahrung nach 
Geschlecht 

Anteil an allen Erwerbstätigen der jeweiligen Gruppe, in Prozent, 25- bis 64-jährige Personen, 2022 

 Insgesamt Weiblich Männlich 

MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker 21,8 
(609.200) 

25,8 
(177.000) 

20,5 
(432.200) 

Sonstige Akademikerinnen und Akademiker 17,2 
(1.131.100) 

17,8 
(676.300) 

16,3 
(454.800) 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

 

Die Erwerbstätigenquote unter den MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademikern mit Migrationserfah-

rung ist zwischen den Jahren 2011 und 2022 leicht angestiegen. Im Jahr 2022 betrug sie 81,7 Prozent. Damit 

ist die Erwerbstätigenquote bei den MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademikern höher als bei den sons-

tigen Akademikerinnen und Akademikern (Tabelle 1-12). 

Tabelle 1-12: Erwerbstätigenquote von Akademikerinnen und Akademikern mit Migrationserfahrung 

25- bis 64-jährige Personen, in Prozent 

 2011 2013 2015 2017 2019 2021 2022 

       Insge-
samt 

Weiblich Männ-
lich 

MINT-Akademikerinnen 
und MINT-Akademiker 

80,4 80,3 79,7 81,7 82,3 80,8 81,7 70,7 87,3 

Sonstige Akademikerin-
nen und Akademiker 

75,2 74,6 75,1 75,4 77,6 76,0 76,6 71,6 85,6 

Aufgrund von Neuregelungen der Erhebung des Mikrozensus ab dem Jahr 2020 können die Ergebnisse ab diesem Jahr nur einge-

schränkt mit den Vorjahren verglichen werden. Die Werte für das Jahr 2022 wurden auf der Basis des Zensus 2022 hochgerechnet. 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahre 2011 bis 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 
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Bei den Akademikerinnen mit Migrationserfahrung ist die Erwerbstätigenquote unter den MINT-Absolven-

tinnen leicht geringer als bei den sonstigen Akademikerinnen und liegt bei knapp 71 Prozent. Bei den Män-

nern mit Migrationserfahrung beträgt die Erwerbstätigenquote unter den MINT-Absolventen 87,3 Prozent 

und bei den sonstigen Akademikern 85,6 Prozent und fällt somit höher aus als bei den Frauen (Tabelle 1-12).  

 

Ebenfalls zugenommen hat der Anteil der MINT-Fachkräfte mit Migrationserfahrung an allen erwerbstätigen 

MINT-Fachkräften. Dieser Anteil ist zwischen den Jahren 2011 und 2022 von 11,9 Prozent auf 15,2 Prozent 

angestiegen und ist damit höher als bei den sonstigen Fachkräften (Tabelle 1-13). Der Anteil der weiblichen 

MINT-Fachkräfte an allen erwerbstätigen weiblichen MINT-Fachkräften beträgt 17,7 Prozent und der der 

Männer 14,8 Prozent. Diese Anteile sind jeweils höher als bei den sonstigen Fachkräften (Tabelle 1-14). 

Tabelle 1-13: Erwerbstätigkeit von Fachkräften mit Migrationserfahrung 

25- bis 64-jährige Personen, Anteil an allen Erwerbstätigen der jeweiligen Gruppe, in Prozent 

 2011 2013 2015 2017 2019 2021 2022 
(absolute Zahl) 

MINT-Fachkräfte 11,9 12,7 
 

14,7 15,7 16,2 
 

15,0 
 

15,2 
(1.170.500) 

Sonstige Fachkräfte 8,5 9,2 
 

10,8 11,5 12,2 
 

11,3 
 

11,4 
(1.458.200) 

Aufgrund von Neuregelungen der Erhebung des Mikrozensus ab dem Jahr 2020 können die Ergebnisse ab diesem Jahr nur einge-

schränkt mit den Vorjahren verglichen werden. Die Werte für das Jahr 2022 wurden auf der Basis des Zensus 2022 hochgerechnet. 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahre 2011-2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

Tabelle 1-14: Erwerbstätigkeit von Fachkräften mit Migrationserfahrung nach Geschlecht 

Anteil an allen Erwerbstätigen der jeweiligen Gruppe, in Prozent, 25- bis 64-jährige Personen, 2022 

 Insgesamt Weiblich Männlich 

MINT-Fachkräfte 15,2 17,7 14,8 

Sonstige Fachkräfte 11,4 11,2 11,9 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

 

Die Erwerbstätigenquote der MINT-Fachkräfte mit Migrationserfahrung ist von 80,9 Prozent auf 84,7 Prozent 

zwischen den Jahren 2011 und 2022 angestiegen und liegt damit gut 5 Prozentpunkte über der entsprechen-

den Quote bei sonstigen Fachkräften mit Migrationserfahrung. Werden nur die Frauen betrachtet, so ist die 

Erwerbstätigenquote bei den sonstigen Fachkräften höher als bei den MINT-Fachkräften, bei den Männern 

ist sie dagegen bei den MINT-Fachkräften leicht höher (Tabelle 1-15).  

 

Auch hinsichtlich ihrer Karriere bieten sich zugewanderten MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademikern 

sehr günstige Perspektiven. 12,4 Prozent der zugewanderten erwerbstätigen MINT-Akademikerinnen und 

MINT-Akademiker haben eine Führungsposition inne. Werden die Aufsichtstätigkeiten zusätzlich berücksich-

tigt, beträgt der entsprechende Anteil 23,1 Prozent. Bei den zugewanderten erwerbstätigen 
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Akademikerinnen und Akademikern anderer Fachrichtungen betragen die entsprechenden Werte 11,6 und 

20,3 Prozent (Tabelle 1-16). 

Tabelle 1-15: Erwerbstätigenquote von Fachkräften mit Migrationserfahrung 

25- bis 64-jährige Personen, in Prozent 

 2011 2013 2015 2017 2019 2021 2022 

       Insge-
samt 

Weiblich Männlich 

MINT-Fachkräfte 80,9 82,2 82,8 84,4 85,5 83,5 84,7 71,9 87,4 

Sonstige Fachkräfte 74,8 76,1 76,8 77,4 79,5 78,3 79,5 77,1 85,1 

Aufgrund von Neuregelungen der Erhebung des Mikrozensus ab dem Jahr 2020 können die Ergebnisse ab diesem Jahr nur einge-

schränkt mit den Vorjahren verglichen werden. Die Werte für das Jahr 2022 wurden auf der Basis des Zensus 2022 hochgerechnet. 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahre 2011-2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

Tabelle 1-16: Zugewanderte erwerbstätige Akademikerinnen und Akademiker in Führungspositionen 
nach Fachrichtungen  

2022, in Klammern – plus Aufsichtskräfte 

 Alle Branchen M+E-Industrie 

Zugewanderte erwerbstätige MINT-Akademikerinnen und MINT-Akade-
miker in Führungspositionen, Anzahl 

75.600 
(141.000) 

18.500 
(33.800) 

Anteil an allen zugewanderten erwerbstätigen MINT-Akademikerinnen 
und Akademikern, in Prozent  

12,4 
(23,1) 

13,7 
(24,9) 

Zugewanderte erwerbstätige Akademikerinnen und Akademiker anderer 
Fachrichtungen in Führungspositionen, Anzahl 

138.400 
(241.300) 

12.700 
(21.200) 

Anteil an allen zugewanderten erwerbstätigen Akademikerinnen und 
Akademikern anderer Fachrichtungen, in Prozent 

11,6 
(20,3) 

14,6 
(24,4) 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

1.2 Gute Arbeitsbedingungen im MINT-Bereich 

Die nach wie vor sehr guten Arbeitsbedingungen im MINT-Segment zeigen sich zunächst am hohen Anteil 

der unbefristeten Arbeitsverhältnisse. So besaßen im Jahr 2022 lediglich 11,6 Prozent der MINT-Akademike-

rinnen und MINT-Akademiker einen befristeten Arbeitsvertrag und folglich 88,4 Prozent eine unbefristete 

Stelle (Tabelle 1-17). Sonstige Akademikerinnen und Akademiker weisen mit 12 Prozent höhere Anteile an 

befristeter Beschäftigung auf. In der M+E-Industrie sind die Anteile befristet Beschäftigter noch einmal deut-

lich niedriger. Dies gilt auch für die MINT-Akademikerinnen. Über alle Branchen hinweg beträgt der Anteil 

der MINT-Akademikerinnen mit einem befristeten Arbeitsvertrag 15,8 Prozent und ist damit höher als bei 

den sonstigen Akademikerinnen. Bei der Betrachtung befristeter Beschäftigung muss auch beachtet werden, 

dass hierunter nicht nur sämtliche neuen Beschäftigungsverhältnisse fallen, die eine Probezeit beinhalten, 

sondern auch Beschäftigungsverhältnisse von Geschäftsführerinnen und Geschäftsführern in der Wirtschaft 
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und von wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern an Hochschulen, deren Verträge in der Regel 

über einen festen Zeitraum laufen. 

Tabelle 1-17: Befristete Beschäftigungsverhältnisse von Akademikerinnen und Akademikern 

Anteil an den Beschäftigungsverhältnissen des Jahres 2022, in Prozent 

 Alle Branchen M+E-Industrie 

 Insge-
samt 

Weiblich Männlich Insge-
samt 

Weiblich Männlich 

MINT-Akademikerinnen und 
MINT-Akademiker insgesamt  

11,6 15,8 9,2 4,6 6,1 4,4 

Sonstige Akademikerinnen und 
Akademiker insgesamt 

12,0 12,7 11,3 5,8 6,2 5,5 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

 

MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker verfügen darüber hinaus über sehr gute Chancen einer Voll-

zeiterwerbstätigkeit nachzugehen. Im Jahr 2022 waren knapp 82 Prozent aller erwerbstätigen MINT-Akade-

mikerinnen und MINT-Akademiker in Vollzeit beschäftigt. Damit weisen diese deutlich häufiger eine Vollzeit-

beschäftigung auf als sonstige Akademikerinnen und Akademiker (Tabelle 1-18). Bei den Akademikerinnen 

ist der Unterschied zwischen diesen beiden Gruppen geringer. Der Anteil der Akademikerinnen mit einer 

Vollzeitbeschäftigung liegt jeweils bei um die 60 Prozent. In der M+E-Industrie fällt der Anteil der MINT-Aka-

demikerinnen und MINT-Akademiker mit einem Vollzeitbeschäftigungsverhältnis jeweils höher aus als im 

Durchschnitt über alle Branchen. 

Tabelle 1-18: Vollzeit-Beschäftigungsverhältnisse von Akademikerinnen und Akademikern 

Anteil Vollzeitbeschäftigte an den Beschäftigungsverhältnissen des Jahres 2022, in Prozent 

 Alle Branchen M+E-Industrie 

 Insge-
samt 

Weiblich Männlich Insge-
samt 

Weiblich Männlich 

MINT-Akademikerinnen und 
MINT-Akademiker insgesamt 

81,8 62,9 87,8 91,6 70,8 94,3 

Sonstige Akademikerinnen und 
Akademiker insgesamt 

69,3 57,4 85,1 84,4 70,6 94,4 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

 

Diese hohen Anteile an einer Vollzeittätigkeit scheinen auch weitgehend den Wünschen der Arbeitnehme-

rinnen und Arbeitnehmer zu entsprechen, denn nur ein geringer Teil weist den Wunsch nach einer niedrige-

ren Arbeitszeit auf (Tabelle 1-19) auf. Unter den MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademikern insgesamt 

sind dies 13 Prozent und in der M+E-Industrie 12,4 Prozent. 
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Tabelle 1-19: Wunsch nach einer Verkürzung der Arbeitszeit von Akademikerinnen und Akademikern 

2022, in Prozent 

 Alle Branchen M+E-Industrie 

 Insge-
samt 

Weiblich Männlich Insge-
samt 

Weiblich Männlich 

MINT-Akademikerinnen und 
MINT-Akademiker 

13,0 12,8 13,1 12,4 11,7 12,5 

Sonstige Akademikerinnen und 
Akademiker 

12,6 12,7 12,5 13,0 14,6 11,9 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

 

Die im Rahmen eines MINT-Studiums erworbenen Kompetenzen befähigen auch relativ häufig für eine Füh-

rungsfunktion. So sind MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker etwas häufiger als andere Akademi-

kerinnen und Akademiker in Führungspositionen tätig. Im Jahr 2022 hatten 31,5 Prozent der MINT-Akademi-

kerinnen und MINT-Akademiker eine leitende Position inne. Bei den Akademikerinnen und Akademikern aus 

anderen Fachrichtungen traf dies auf 29,2 Prozent zu. Der Anteil der Beschäftigten in der M+E-Industrie, die 

eine Leitungstätigkeit ausüben, fällt höher aus als im Durchschnitt aller Branchen. Unter den MINT-Akademi-

kerinnen und MINT-Akademikern in der M+E-Industrie haben mehr als 34 Prozent der Erwerbstätigen eine 

Leitungstätigkeit inne (Tabelle 1-20). 

Tabelle 1-20: Akademikerinnen und Akademiker in leitender Position 

Anteil an den Erwerbstätigen des Jahres 2022, in Prozent 

  Alle Branchen M+E-Industrie 

Führungskraft MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker 19,6 21,6 

Sonstige Akademikerinnen und Akademiker 19,3 23,2 

Aufsichtskraft MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker 11,9 12,5 

Sonstige Akademikerinnen und Akademiker 9,9 9,1 

Gesamt MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker 31,5 34,1 

Sonstige Akademikerinnen und Akademiker 29,2 32,4 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

 

Auch im Bereich der MINT-Fachkräfte sind attraktive Arbeitsmarktchancen festzustellen. So hatten im Jahr 

2022 nur 5,3 Prozent der MINT-Fachkräfte einen befristeten Arbeitsvertrag. Knapp 95 Prozent hatten dem-

nach ein unbefristetes Arbeitsverhältnis (Tabelle 1-21). Der Anteil der befristeten Beschäftigungsverhältnisse 

fällt damit bei den MINT-Fachkräften geringer aus als bei den sonstigen Fachkräften, die eine Befristungs-

quote von 6,7 Prozent aufweisen. Unter den Frauen weisen die MINT-Fachkräfte eine leicht höhere Befris-

tungsquote auf als die weiblichen sonstigen Fachkräfte. In der M+E-Industrie sind die Anteile befristeter Be-

schäftigter noch einmal niedriger, sowohl für Männer als auch für Frauen. Insgesamt haben nur 4,6 Prozent 

der MINT-Fachkräfte einen befristeten Arbeitsvertrag.  
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Tabelle 1-21: Befristete Beschäftigungsverhältnisse von Fachkräften 

Anteil an den Beschäftigungsverhältnissen des Jahres 2022, in Prozent 

 Alle Branchen M+E-Industrie 

 Insgesamt Weiblich Männlich Insgesamt Weiblich Männlich 

MINT-Fachkräfte 5,3 6,7 5,1 4,6 4,9 4,6 

Sonstige Fachkräfte 6,7 6,2 7,9 6,2 5,1 7,8 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

 

Beruflich qualifizierte MINT-Arbeitskräfte gehen darüber hinaus zu einem großen Teil einer Vollzeiterwerbs-

tätigkeit nach. Im Jahr 2022 waren gut 87 Prozent aller erwerbstätigen MINT-Fachkräfte in Vollzeit beschäf-

tigt. Damit weisen deutlich mehr MINT-Fachkräfte eine Vollzeitbeschäftigung auf als sonstige Fachkräfte. In 

der M+E-Industrie fallen die Anteile noch einmal höher aus (Tabelle 1-22).  

Tabelle 1-22: Vollzeit-Beschäftigungsverhältnisse von Fachkräften 

Anteil an den Beschäftigungsverhältnissen des Jahres 2022, in Prozent 

 Alle Branchen M+E-Industrie 

 Insgesamt Weiblich Männlich Insgesamt Weiblich Männlich 

MINT-Fachkräfte 87,4 54,8 92,0 94,9 75,9 96,4 

Sonstige Fachkräfte 61,5 50,0 87,2 76,7 63,1 94,9 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

 

Wie schon bei den MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademikern scheinen diese hohen Anteile an einer 

Vollzeittätigkeit weitgehend den Wünschen der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer zu entsprechen, denn 

nur ein geringer Teil der MINT-Fachkräfte weist den Wunsch nach einer geringeren Arbeitszeit auf  

(Tabelle 1-23). Unter den MINT-Fachkräften insgesamt sind dies 9 Prozent und in der M+E-Industrie 9,6 Pro-

zent. 

Tabelle 1-23: Wunsch nach einer Verkürzung der Arbeitszeit von Fachkräften 

Anteil an den Beschäftigungsverhältnissen des Jahres 2022, in Prozent 

 Alle Branchen M+E-Industrie 

 Insgesamt Weiblich Männlich Insgesamt Weiblich Männlich 

MINT-Fachkräfte 9,0 7,2 9,3 9,6 9,1 9,7 

Sonstige Fachkräfte 8,5 7,8 10,1 8,8 8,2 9,6 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 
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1.3 MINT bietet relativ hohe Einkommen 

Die Einkommensperspektiven sind ein wichtiger Faktor für die Wahl eines bestimmten Studien- oder Ausbil-

dungsgangs. Mit einer MINT-Qualifikation lassen sich überdurchschnittlich hohe Löhne erzielen. Wie Tabelle 

1-24 auf Grundlage von Daten der Bundesagentur für Arbeit zeigt, liegen die Mediane der Brutto-monatsent-

gelte der sozialversicherungspflichtig Vollzeitbeschäftigten im MINT-Bereich höher als im Durchschnitt aller 

Vollzeitbeschäftigten. Dies gilt sowohl insgesamt als auch für jedes der einzelnen Qualifikationsniveaus (Fach-

kräfte, Spezialisten, Experten) sowie in unterschiedlichen Altersgruppen. 

Tabelle 1-24: Bruttomonatsentgelt sozialversicherungspflichtig Beschäftigter 

Mediane der sozialversicherungspflichtig Vollzeitbeschäftigten der Kerngruppe mit Angaben zum Bruttomonatsent-

gelt insgesamt und nach MINT-Aggregaten und Altersgruppen, Stand 31.12.2024, Angaben in Euro 

 Alle Beschäftigte MINT-Beschäftigte 

 Insgesamt 25-44 
Jahre 

45 Jahre 
und älter 

Insgesamt 25-44 
Jahre 

45 Jahre 
und älter 

Insgesamt 4.013 4.034 4.180 4.702 4.695 4.932 

Fachkräfte 3.720 3.727 3.832 4.039 4.056 4.147 

Spezialisten 5.005 4.777 5.508 5.445 5.199 5.893 

Experten 6.292 5.752 7.102 6.446 5.932 7.282 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, 2025c 

 

Während sozialversicherungspflichtig Vollzeitbeschäftigte einen Medianlohn von 4.013 Euro aufweisen, er-

zielen MINT-Beschäftigte einen Medianlohn von 4.702 Euro (+17,2 Prozent). Diese Unterschiede lassen sich 

auch bei den unterschiedlichen Qualifikationsniveaus feststellen. Während der Medianlohn aller Fachkräfte 

bei 3.720 Euro liegt, liegt dieser unter MINT-Fachkräften bei 4.039 Euro (+8,6 Prozent). Die prozentualen 

Unterschiede zwischen allen Spezialisten (5.005 Euro) und MINT-Spezialisten (5.445 Euro, +8,8 Prozent) so-

wie zwischen allen Experten (6.292 Euro) und MINT-Experten (6.446 Euro, +2,4 Prozent) bestätigen ebenfalls 

die höheren Medianlöhne im MINT-Bereich (BA, 2025c). 

 

Ein Blick auf die einzelnen MINT-Aggregate, aus denen sich die Angaben zu MINT-Beschäftigten in Tabelle 

1-24 zusammensetzen, gibt einen detaillierteren Aufschluss über die Bruttomonatsentgelte in einzelnen Be-

reichen. Die höchsten Medianlöhne innerhalb der MINT-Expertenberufe werden von den Ingenieurberufen 

aus den Bereichen „Technische Forschung und Produktionssteuerung“ (6.990 Euro), „Maschinen- und Fahr-

zeugtechnik“ (6.968 Euro) sowie „Energie- und Elektrotechnik“ (6.754 Euro) erreicht. Unter den MINT-Spezi-

alistentätigkeiten wird das im Mittel höchste Bruttomonatsentgelt erzielt im Bereich „Spezialistentätigkeiten 

Kunststoffherstellung und Chemische Industrie“ (5.960 Euro). Innerhalb der Fachkräftetätigkeiten weist das 

MINT-Aggregat „Fachlich ausgerichtete Tätigkeiten Informatik“ (4.874 Euro) den höchsten Medianlohn auf 

(BA, 2025c). 

1.4 MINT bietet gute Chancen für Bildungsaufstieg 

Schließlich bieten die MINT-Studiengänge auch besonders gute Möglichkeiten für den Bildungsaufstieg. Ta-

belle 1-25 gibt den Anteil akademischer Bildungsaufsteigerinnen und -aufsteiger an allen Akademikerinnen 

und Akademikern nach Fächergruppen im Durchschnitt der Jahre 2010 bis 2022 wieder. Als akademische 
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Bildungsaufsteigerin oder akademischer Bildungsaufsteiger wird dabei eine Person verstanden, die einen 

akademischen Abschluss hat und bei der beide Elternteile nicht über einen akademischen Abschluss verfü-

gen. Die Daten beziehen sich auf die Gesamtheit aller erwerbstätigen Akademikerinnen und Akademiker mit 

den jeweiligen Studienfächern.  

Tabelle 1-25: Akademische Bildungsaufsteigerinnen und -aufsteiger nach Studienfächern 

Anteil an allen Akademikerinnen und Akademikern nach Berufsgruppen im Durchschnitt der Jahre 2010 bis 2022, in 
Prozent 

Studienfächer Anteil Bildungsaufstieg 

Wirtschafts-/Verwaltungswissenschaften 69,6 

Ingenieurwissenschaften 64,7 

Lehramt 63,4 

Sonstige naturwissenschaftliche Studiengänge 60,7 

Geistes-/Sozialwissenschaften 57,4 

Medizin 57,3 

Rechtswissenschaften 42,9 

Quelle: eigene Berechnungen auf Basis des SOEP, v39 

 

Im Durchschnitt der Jahre 2010 bis 2022 waren knapp 65 Prozent aller im Ingenieurberuf tätigen Akademi-

kerinnen und Akademiker in Deutschland akademische Bildungsaufsteigerinnen oder Bildungsaufsteiger. Die 

Aufstiegschancen sind relativ wenig vom elterlichen Bildungshintergrund abhängig. Einen höheren Wert er-

reichen nur noch die Absolventinnen und Absolventen der Wirtschafts- und Verwaltungswissenschaften. 

Auch die sonstigen akademischen MINT-Fächer wie beispielsweise Informatik, Biologie oder Chemie weisen 

noch eine relativ hohe soziale Durchlässigkeit auf. Bei diesen Werten muss insgesamt jedoch beachtet wer-

den, dass hier Personen aller Altersgruppen betrachtet werden. Ältere Erwerbstätige haben häufiger Eltern, 

die keinen akademischen Abschluss aufweisen. Würden nur jüngere Kohorten betrachtet, so würden die Auf-

steigerquoten über alle Berufsgruppen hinweg viel geringer ausfallen, da im Zuge der Bildungsexpansion 

auch die Eltern zunehmend höher qualifiziert sind, und es für die Kinder somit schwieriger wird, einen höhe-

ren Bildungsabschluss als ihre Eltern zu erreichen. 

1.5 Steigender demografischer Ersatzbedarf bei MINT-Kräften 

Um die demografischen Herausforderungen für die MINT-Fachkräftesicherung zu beschreiben, wird im Fol-

genden dargestellt, wie viele MINT-Kräfte altersbedingt in den kommenden Jahren bei konstanten altersspe-

zifischen Erwerbstätigenquoten den Arbeitsmarkt verlassen werden und wie sich dieser jährliche demografi-

sche Ersatzbedarf in den kommenden Jahren entwickeln wird. 

 

In den nächsten Jahren wird ein erheblicher demografischer Ersatzbedarf im MINT-Segment entstehen, da 

viele der heute erwerbstätigen MINT-Kräfte bereits kurz vor dem Renteneintrittsalter stehen. Schon im Ver-

lauf des Erwerbslebens ist die Erwerbsbeteiligung nicht konstant. Der Anteil der erwerbstätigen MINT-Kräfte 

nimmt nach dem Berufsabschluss mit zunehmendem Alter zunächst zu, um dann ab einem bestimmten Alter 

wieder abzunehmen (Tabelle 1-26 und Tabelle 1-27). 



MINT-Herbstreport 2025 

24 

Tabelle 1-26: Erwerbstätigenquoten von MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademikern nach Alters-
klassen 

2022, in Prozent 

Altersklasse (in Jahren) Erwerbstätigenquoten 

29 oder jünger 82,1 

30 bis 34 91,0 

35 bis 39 92,7 

40 bis 44 93,7 

45 bis 49 93,9 

50 bis 54 94,9 

55 bis 59 91,4 

60 bis 64 75,8 

65 bis 69 28,8 

70 oder älter 8,1 

Alle Werte einschließlich der Absolventen von Berufsakademien. 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

Tabelle 1-27: Erwerbstätigenquoten von MINT-Fachkräften nach Altersklassen 

2022, in Prozent 

Altersklasse (in Jahren) Erwerbstätigenquoten 

29 oder jünger 90,0 

30 bis 34 92,8 

35 bis 39 93,1 

40 bis 44 92,8 

45 bis 49 91,7 

50 bis 54 90,1 

55 bis 59 85,8 

60 bis 64 64,4 

65 bis 69 16,3 

70 oder älter 4,0 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

 

Das besondere demografische Problem bei den MINT-Facharbeiterinnen und MINT-Facharbeitern zeigt sich, 

wenn die Altersverteilung der Personen aus MINT-Facharbeiterberufen und aus den MINT-Expertenberufen 

gegenübergestellt wird. Betrachtet man die Anzahl der MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker (Skala 

in der Grafik um Faktor 4 verändert), so sind die Altersgruppen beider Qualifikationsgruppen für die Fünf-
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jahreskohorten der 55- bis 59-Jährigen bis zu den 65- bis 69-Jährigen fast identisch groß. Sehr große Unter-

schiede gibt es jedoch bei den unter 45-Jährigen. Bei den MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademikern 

sind diese Fünfjahreskohorten fast so groß wie die der 50- bis 54-Jährigen und die der 55 bis- 59-Jährigen, 

während bei den MINT-Facharbeiterinnen und MINT-Facharbeitern die drei Fünfjahreskohorten der 30- bis 

44-Jährigen nur etwas mehr als halb so groß wie die älteren Kohorten sind (Abbildung 1-1). 

Abbildung 1-1: Anzahl der erwerbstätigen Personen mit MINT-Qualifikation nach Alter 

Fünfjahreskohorten, Achse links: MINT-Facharbeiterinnen und -Facharbeiter, Achse rechts: MINT-Akademikerinnen 

und -Akademiker, 2022 

 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022; eigene Berechnungen 

 

Unter der Annahme konstanter altersbezogener Erwerbstätigenquoten steigt der demografische Ersatzbe-

darf an beruflich qualifizierten MINT-Kräften von jährlich 178.600 Personen in den kommenden fünf Jahren 

auf 235.500 Personen an und wird dann abnehmen (Tabelle 1-28). Bei den MINT-Akademikerinnen und 

MINT-Akademikern wird der demografische Ersatzbedarf in den kommenden Jahren von aktuell rund 

64.200 Personen auf 68.500 Personen in fünf Jahren und etwa 68.800 Personen in zehn Jahren ansteigen. 

Tabelle 1-28: Jährlicher demografischer Ersatzbedarf von MINT-Kräften 

 MINT-Fachkräfte MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker 

Bis 2026 178.600 64.200 

2027 bis 2031 235.500 68.500 

2032 bis 2036 216.300 68.800 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 
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2 Sozialversicherungspflichtige Beschäftigung in MINT-Berufen 
Für Innovationen und technologischen Fortschritt sind MINT-Arbeitskräfte unabdingbar. MINT-Arbeitskräfte 

tragen damit mittelbar zum Wachstum und Wohlstand der deutschen Volkswirtschaft bei. Entsprechend 

hoch ist das Interesse an der Entwicklung der Beschäftigung, die sich aus Angebot und Nachfrage nach Ar-

beitskräften in den sogenannten MINT-Berufen determiniert. Wichtigste Voraussetzung für eine solche Prü-

fung ist eine präzise Definition des MINT-Segments, welche in Demary/Koppel (2013) gemäß der Klassifika-

tion der Berufe 2010 (KldB 2010) erstmals vorgenommen wurde. Dort findet sich eine vollständige Liste aller 

435 MINT-Berufsgattungen, die unter Aspekten ihrer berufsfachlichen Substituierbarkeit zu 36 MINT-Berufs-

kategorien und weiter zu drei MINT-Berufsaggregaten zusammengefasst werden können. Die Besonderheit 

der Struktur der KldB 2010 ist, dass sie eine Zuordnung von Berufen zu verschiedenen Anforderungsniveaus 

vornimmt. Neben dem hochqualifizierten MINT-Segment, hierzu zählen üblicherweise Akademikerinnen und 

Akademiker sowie Meisterinnen und Meister und Technikerinnen und Techniker, sind auch Personen mit 

einer abgeschlossenen MINT-Ausbildung von erheblicher Bedeutung für den Innovationserfolg deutscher Un-

ternehmen, denn sie sind wichtig für die marktnahe Umsetzung von Ergebnissen experimenteller Entwick-

lung von Waren, Dienstleistungen und Prozessen (Erdmann et al., 2012). Für die folgenden Abschnitte wur-

den Daten zu sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in den MINT-Berufen gemäß der aktuellen Berufs-

klassifikation erhoben und gemeinsam mit weiteren Indikatoren in einer regionalen Betrachtung analysiert. 

2.1 MINT-Beschäftigung nach Berufskategorien und -aggregaten 

Bundesweit gingen im ersten Quartal des Jahres 2025 knapp 7,15 Millionen sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigte einem MINT-Beruf nach (Tabelle 2-1). 56,3 Prozent oder rund 4,03 Millionen entfielen auf das 

MINT-Berufsaggregat des Anforderungsniveaus 2, welches in der Regel Ausbildungsberufe beinhaltet. Die 

verbliebenen 43,7 Prozent teilten sich auf die anderen beiden MINT-Berufsaggregate der Anforderungsni-

veaus 3 und 4 auf. Rund 1,45 Millionen Erwerbstätige waren im Anforderungsniveau 3 (in der Regel Meister- 

oder Technikerabschluss) tätig und die restlichen 1,68 Millionen im Anforderungsniveau 4, dessen Berufe 

typischerweise von Akademikerinnen und Akademikern ausgeübt werden. Tabelle 2-1 gibt einen Überblick 

über die differenzierten Berufskategorien.  

Tabelle 2-1: MINT-Berufskategorien und MINT-Berufsaggregate 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, Stichtag: 31. März 2025 

Berufe Anzahl  
Beschäftigte 

Ingenieurberufe Rohstofferzeugung und -gewinnung 24.755 

Ingenieurberufe Kunststoffherstellung und Chemische Industrie 16.401 

Ingenieurberufe Metallverarbeitung 6.340 

Ingenieurberufe Maschinen- und Fahrzeugtechnik 170.719 

Ingenieurberufe Energie- und Elektrotechnik 100.983 

Ingenieurberufe Technische Forschung und Produktionssteuerung 478.221 

Ingenieurberufe Bau, Vermessung und Gebäudetechnik, Architekten 252.017 

Sonstige Ingenieurberufe Rohstoffgewinnung, Produktion und Fertigung 5.879 
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IT-Expertenberufe 480.533 

Mathematiker- und Physikerberufe 23.916 

Biologen- und Chemikerberufe 56.641 

Sonstige naturwissenschaftliche Expertenberufe 58.654 

MINT-Expertenberufe (Anforderungsniveau 4) insgesamt 1.675.059 

Spezialistenberufe Rohstofferzeugung und -gewinnung 10.865 

Spezialistenberufe Kunststoffherstellung und Chemische Industrie 26.354 

Spezialistenberufe Metallverarbeitung 53.865 

Spezialistenberufe Maschinen- und Fahrzeugtechnik 194.384 

Spezialistenberufe Energie- und Elektrotechnik 179.929 

Spezialistenberufe Technische Forschung und Produktionssteuerung 407.920 

Spezialistenberufe Bau, Vermessung und Gebäudetechnik 70.698 

Sonstige Spezialistenberufe Rohstoffgewinnung, Produktion und Fertigung 18.602 

IT-Spezialistenberufe 457.369 

Mathematisch-naturwissenschaftliche Spezialistenberufe 25.144 

MINT-Spezialistenberufe (Anforderungsniveau 3) insgesamt 1.445.130 

Fachlich ausgerichtete Berufe Rohstofferzeugung und -gewinnung 67.873 

Fachlich ausgerichtete Berufe Kunststoffherstellung und Chemische Industrie 334.788 

Fachlich ausgerichtete Berufe Metallverarbeitung 748.417 

Fachlich ausgerichtete Berufe Maschinen- und Fahrzeugtechnik 1.332.263 

Fachlich ausgerichtete Berufe Energie- und Elektrotechnik 694.977 

Fachlich ausgerichtete Berufe Technische Forschung und Produktionssteuerung 306.316 

Fachlich ausgerichtete Berufe Bau, Vermessung und Gebäudetechnik 34.595 

Sonstige fachlich ausgerichtete Berufe Rohstoffgewinnung, Produktion und Fertigung 216.734 

Fachlich ausgerichtete IT-Berufe 184.688 

Fachlich ausgerichtete mathematisch-naturwissenschaftliche Berufe 104.965 

Fachlich ausgerichtete MINT-Berufe (Anforderungsniveau 2) insgesamt 4.025.616 

MINT-Berufe (Anforderungsniveaus 2-4) insgesamt 7.145.805 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, 2025a 

 

Innerhalb der vergangenen gut zwölf Jahre, zwischen dem vierten Quartal 2012 (der erstmaligen Erhebung 

in der Klassifikation der Berufe 2010) und dem ersten Quartal 2025 (dem aktuellen verfügbaren Datenstand), 

ist die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung im Durchschnitt aller MINT-Berufe um 13 Prozent gestie-

gen. Abbildung 2-1 stellt die zugehörige Entwicklung nach einzelnen Aggregaten dar. Mit einem Plus von 

55,3 Prozent weisen die akademischen MINT-Berufe das mit Abstand stärkste Wachstum auf. Demgegenüber 

steht ein vergleichsweise geringer Anstieg bei den MINT-Spezialistenberufen (+19,8 Prozent) sowie ein leich-

ter Rückgang bei den MINT-Fachkräfteberufen (-0,3 Prozent). Das MINT-Fachkräfte-Aggregat weist die 
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Besonderheit auf, dass die neuen Ausbildungsverhältnisse jeweils gebündelt im dritten Quartal eines Jahres 

beginnen, was in der Abbildung an den Spitzen erkennbar ist. In Folge dieses Umstands und der Tatsache, 

dass die Auszubildenden in der Beschäftigungsstatistik nicht erst nach Abschluss der Ausbildung, sondern zu 

über 90 Prozent bereits zu deren Beginn den MINT-Fachkräfteberufen (Anforderungsniveau 2) zugeordnet 

werden, kommt es zu einem überproportionalen Anstieg der Beschäftigung. Demgegenüber führen altersbe-

dingte Abgänge in den Ruhestand oder abgebrochene Ausbildungsverhältnisse typischerweise zu einem  

saisonalen Rückgang der Beschäftigung in den sonstigen Quartalen. 

Abbildung 2-1: Beschäftigungsentwicklung nach MINT-Berufsaggregaten 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, 2012-Q4 = 100 

 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 
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„Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in einem MINT-Beruf“ versus „Erwerbstätige mit MINT-Ab-

schluss“ 

Insgesamt waren in Deutschland im Jahr 2022 rund 2,99 Millionen Personen mit einem Abschluss eines 

MINT-Studiums erwerbstätig (FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Er-

hebungsjahr 2022, eigene Berechnungen). Somit sind viel mehr Personen mit einem MINT-Abschluss er-

werbstätig als in Tabelle 2-1 als sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in MINT-Berufen ausgewiesen 

werden. Die Diskrepanz resultiert nur zu einem geringen Anteil aus den unterschiedlichen Erhebungszeit-

punkten, sondern ist vielmehr der Tatsache geschuldet, dass in der Arbeitsmarktstatistik der Bundesagen-

tur für Arbeit lediglich eine Teilmenge der Gesamterwerbstätigkeit im MINT-Bereich erfasst wird, wie an 

dem folgenden Beispiel aus dem Jahr 2022 zu den Ingenieurinnen und Ingenieuren erläutert wird: 

Tabelle 2-2: Typisierung der Ingenieurbeschäftigung 

Von allen 2,35 Millionen Erwerbstätigen mit Abschluss eines ingenieurwissenschaftlichen Studiums waren so 
viele … tätig 

 ... im Erwerbsberuf Ingenieurin/Ingenieur ... in einem anderen Erwerbsberuf 

... als sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigte 

1.146.700 
(zum Beispiel als Mitarbeitender in den 
Bereichen Forschung und Entwicklung 

oder Konstruktion) 

844.700 

(zum Beispiel als Forschungscontroller/-in, 

technische/r Vertriebler/-in, Geschäftsfüh-

rer/-in, Patentprüfer/-in) 

... als Selbstständige, Beamte, etc. 
162.600 

(zum Beispiel als freiberuflich tätige Mitarbei-

tende eines Ingenieurbüros) 

197.300 

(zum Beispiel als technische/r Sachver-

ständige/r, Maschinenbauprofessor/-in) 

Kursiv: Nicht Teil der Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; Informatikerinnen und Informatiker ab 2016 in Hoch-

schulstatistik und in obiger Darstellung im Erwerbsberuf unter Ingenieurinnen und Ingenieuren miterfasst. 

Quellen: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen; Rundungsdifferenzen 

 

In Deutschland waren im Jahr 2022 rund 2,35 Millionen Personen mit Abschluss eines IT- oder ingenieur-

wissenschaftlichen Studiums erwerbstätig. 1.146.700 oder 48,8 Prozent davon gingen einer sozialversi-

cherungspflichtigen Beschäftigung im Erwerbsberuf Ingenieur nach. Die restlichen 51,2 Prozent waren 

entweder als Selbstständige, Beamte, in anderen nicht sozialversicherungspflichtigen Erwerbsformen 

oder in anderen Erwerbsberufen tätig, deren Tätigkeitsschwerpunkte häufig in den Bereichen Beraten, 

Lehren, Prüfen und Managen liegen und deren Ausübung in der Regel ebenso ein technisches Studium 

voraussetzt wie die Ausübung des Erwerbsberufs Ingenieur. So müssen beispielsweise Professorinnen 

und Professoren, die in ingenieurwissenschaftlichen Fachrichtungen Studierende unterrichten, ebenso 

über tiefgehendes Ingenieur-Know-how verfügen wie Patentprüferinnen und Patentprüfer, die den tech-

nischen Neuheitsgrad einer Erfindung zutreffend einschätzen sollen. Die Arbeitsmarktstatistik erlaubt je-

doch ausschließlich eine Erfassung sozialversicherungspflichtiger Beschäftigungsverhältnisse im Erwerbs-

beruf Ingenieur, was in der obigen Tabelle dem oberen linken Quadranten entspricht und damit nur einer 

Teilmenge der tatsächlichen Ingenieur-Erwerbstätigkeit. Zusammenfassend gibt die Arbeitsmarktstatistik 

der Bundesagentur für Arbeit vergleichsweise aktuell Auskunft über das Segment sozialversicherungs-

pflichtiger Ingenieur-/MINT-Erwerbsberufe, während der Mikrozensus eine Analyse der Gesamterwerbs-

tätigkeit von Personen mit Ingenieur-/MINT-Abschluss ermöglicht. 
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2.2 MINT-Fachkräftesicherung durch ausländische Arbeitnehmerinnen und Ar-

beitnehmer 

In diesem Abschnitt wird analysiert, welchen Beitrag ausländische Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 

bereits aktuell zur Fachkräftesicherung in MINT-Berufen leisten, welche Nationalitäten hierbei eine beson-

dere Bedeutung aufweisen und in welchen Regionen Deutschlands noch gravierender Handlungsbedarf bei 

der Erschließung dieses Arbeitskräftepotenzials besteht.  

Deutschland 

Abbildung 2-2 zeigt die Entwicklung der Beschäftigung deutscher sowie ausländischer MINT-Arbeitskräfte im 

Bundesgebiet.  

Abbildung 2-2: Beschäftigungsentwicklung deutscher und ausländischer Arbeitskräfte 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach MINT-Berufsaggregaten, Index (2012-Q4 = 100) 

 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 

 

Während die Beschäftigungsdynamik ausländischer MINT-Arbeitskräfte vom vierten Quartal 2012 bis zum 

ersten Quartal 2025 einen deutlichen Positivtrend verzeichnet, zeigt die Beschäftigungsdynamik deutscher 

MINT-Arbeitskräfte unverkennbar geringere Steigerungen auf. Dabei ist bei der Beschäftigung deutscher 

MINT-Facharbeiterinnen und MINT-Facharbeiter im Durchschnitt der vergangenen gut zwölf Jahre sogar ein 

Rückgang zu beobachten. Die stärkste Beschäftigungsdynamik verzeichnete die Gruppe der ausländischen 

MINT-Expertinnen und -Experten, deren Wachstum gut fünfmal so hoch lag wie das der deutschen MINT-
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Expertinnen und -Experten. Auch in den anderen beiden Berufsaggregaten lag die Beschäftigungsdynamik 

ausländischer MINT-Arbeitskräfte um ein Vielfaches höher als bei den deutschen MINT-Arbeitskräften, was 

den erheblichen Beitrag von ausländischen Arbeitskräften zur Fachkräftesicherung in MINT-Berufen unter-

streicht. 

 

In der Folge ist auch das im Durchschnitt aller MINT-Berufe zu beobachtende Beschäftigungswachstum in 

Höhe von 13 Prozent zu großen Teilen ausländischen Arbeitskräften zu verdanken, deren weit überproporti-

onaler Beitrag zur Fachkräftesicherung im MINT-Segment vom Elektriker bis zur Ingenieurin reicht. Abbildung 

2-3 legt in diesem Zusammenhang den Fokus auf die markantesten Ursprungsländer der ausländischen MINT-

Beschäftigten, die sowohl eine substanzielle Anzahl an Beschäftigten aufweisen als auch gemessen an deren 

relativer Veränderung einen besonders hohen Beitrag zur Fachkräftesicherung im MINT-Segment geleistet 

haben. Im Durchschnitt aller MINT-Berufe konnte die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung deutscher 

Arbeitskräfte vom vierten Quartal 2012 bis zum ersten Quartal 2025 nur um 5,4 Prozent gesteigert werden, 

die der ausländischen Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer hingegen um 117,8 Prozent (Abbildung 2-3). 

Abbildung 2-3: Beschäftigungsentwicklung in MINT-Berufen nach Nationalitäten 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in MINT-Berufen, Index (2012-Q4 = 100) 

 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 

 

Wäre die MINT-Beschäftigung der Ausländerinnen und Ausländer in den drei Arbeitsmarktsegmenten nur in 

der Dynamik gestiegen wie die MINT-Beschäftigung der Deutschen, wären nicht 931.552, sondern 

450.943 Ausländerinnen und Ausländer in MINT-Berufen beschäftigt, sodass zusätzlich rund 480.600 MINT-
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Beschäftigte in Deutschland fehlen würden. Ohne den Beitrag von ausländischen MINT-Arbeitskräften zur 

Fachkräftesicherung wäre die Fachkräftelücke deutlich größer. 

 

Ein Blick auf die Binnenstruktur der MINT-Beschäftigten nach Nationalitäten liefert weitere interessante Be-

funde (Abbildung 2-4).  

Abbildung 2-4: Spezialisierung auf MINT-Expertenberufe nach Nationalitäten 

Anteil der MINT-Expertenberufe an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen, in Prozent, 

Stichtag: 31. März 2025 

 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 

 

So liegen die Anteile Hochqualifizierter bei ausländischen MINT-Beschäftigten etwas höher als bei den deut-

schen MINT-Beschäftigten. Unter den MINT-Beschäftigten mit deutscher und ausländischer Nationalität übt 

mit 23,3 und 24,6 Prozent aller sozialversicherungspflichtigen MINT-Beschäftigten jeweils knapp jeder Vierte 

einen Experten- oder Akademikerberuf aus. Zwischen den ausländischen Nationalitäten gibt es jedoch be-

achtliche Unterschiede hinsichtlich dieser Quote. Unter den MINT-Beschäftigten aus dem asiatischen Raum 

ging mit 39,3 Prozent ein Großteil einer Expertentätigkeit nach. Auf Ebene der einzelnen Länder stechen 

China und Indien mit Anteilen von 64,2 und 59,8 Prozent Hochqualifizierter hervor. Darüber hinaus zeigt sich 

auch unter spanischen MINT-Arbeitskräften mit 41,6 Prozent ein fast doppelt so hoher Expertenanteil wie im 

Durchschnitt − anders als in den sonstigen südeuropäischen Ländern (stellvertretend Italien und Griechen-

land) sowie den osteuropäischen Ländern (stellvertretend Rumänien und Polen). Der in der Regel deutlich 

höhere Anteil Hochqualifizierter aus den außereuropäischen Staaten ist nicht zuletzt den deutschen Zuwan-

derungsregelungen geschuldet, unter denen sich eine Zuwanderung von Akademikerinnen und Akademikern 
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aus Drittstaaten in der Vergangenheit deutlich leichter gestalten ließ als die Zuwanderung von Facharbeite-

rinnen und Facharbeitern. Dagegen bestehen innerhalb Europas in Folge der Freizügigkeit schon seit länge-

rem keine Beschränkungen für bestimmte Qualifikationen mehr.  

 

Die Bedeutung einzelner Herkunftsländer soll noch einmal exemplarisch an den akademischen MINT-Berufen 

verdeutlicht werden. Die Beschäftigung von Ausländerinnen und Ausländern in akademischen MINT-Berufen 

ist, wie oben gezeigt, deutlich gestiegen. Zwischen dem vierten Quartal 2012 und dem ersten Quartal 2025 

hat die Beschäftigung ausländischer MINT-Arbeitskräfte in akademischen Berufen um 228,5 Prozent zugelegt 

und mit 228.700 Beschäftigten ein Rekordhoch seit Beginn der Aufzeichnungen Ende 2012 erreicht. Abbil-

dung 2-5 zeigt die Top-Herkunftsregionen im ersten Quartal 2025 im Vergleich mit den Werten aus dem 

vierten Quartal 2012. Unter den in akademischen MINT-Berufen beschäftigten Ausländerinnen und Auslän-

dern stellt Indien quantitativ die stärkste Nation dar. 33.000 Personen waren im ersten Quartal 2025 in aka-

demischen MINT-Berufen sozialversicherungspflichtig beschäftigt. Gegenüber dem vierten Quartal 2012 ent-

spricht dies einer Zunahme um 780 Prozent. Ebenfalls stark vertreten unter den sozialversicherungspflichtig 

Beschäftigten in akademischen MINT-Berufen sind Personen mit einer Staatsangehörigkeit aus der Türkei 

(15.200), aus der Russischen Föderation (11.200), aus Italien (11.200) sowie aus China (10.500). Neben der 

Herkunftsregion Indien verzeichneten die Russische Föderation (+311 Prozent) und die Türkei (+301 Prozent) 

relativ hohe Wachstumsraten.  

Abbildung 2-5: Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in akademischen MINT-Beru-
fen nach Nationalität 

 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 
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Bundesländer 

Beim Anteil ausländischer MINT-Beschäftigter an allen MINT-Beschäftigten liegen sechs Bundesländer über 

dem Bundesschnitt, darunter die forschungs-, innovations- und wirtschaftlich leistungsstarken südlichen Flä-

chenländer. So weist Baden-Württemberg nach Berlin (22 Prozent) mit einem Anteil ausländischer Beschäf-

tigter an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen in Höhe von 15,9 Prozent den 

zweithöchsten Wert auf. Es folgen Bayern (15,2 Prozent), Hessen (15 Prozent), Hamburg (13,4 Prozent) und 

das Saarland (13,2 Prozent). Ein deutlich niedrigerer Anteil ausländischer MINT-Beschäftigter lässt sich hin-

gegen in den ostdeutschen Bundesländern beobachten. Im Durchschnitt der östlichen Bundesländer (ohne 

Berlin) stellen ausländische MINT-Beschäftigte mit einem durchschnittlichen Anteil von 8,1 Prozent an allen 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen nur eine relativ kleine Minderheit dar (Abbil-

dung 2-6). 

Abbildung 2-6: MINT-Fachkräftesicherung durch ausländische Arbeitskräfte (nach Bundesländern) 

Anteil ausländischer Beschäftigter an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen, in Prozent, 

Stichtag: 31. März 2025 

 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 
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schäftigter beim Thema Fachkräftesicherung einen hohen Handlungsbedarf. Wie wichtig der Beitrag auslän-

discher MINT-Beschäftigter zur Fachkräftesicherung ist, hat bereits Abbildung 2-2 unterstrichen. Die ostdeut-
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werden sich die demografischen Probleme im MINT-Bereich dort nicht bewältigen lassen – mit entsprechend 

gravierenden Folgen für die regionale Wirtschaft. 

Kreise und kreisfreie Städte 

Für die regionale Analyse ist neben dem Durchschnittswert auch der Medianwert der Verteilung relevant, da 

dieser eine zusätzliche Aussage darüber ermöglicht, wie sich die Situation eines konkreten Kreises innerhalb 

der Verteilung im Vergleich zu anderen Kreisen oder kreisfreien Städten darstellt. Im ersten Quartal 2025 lag 

der Anteil ausländischer Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer an allen MINT-Beschäftigten im Bundesge-

biet bei durchschnittlich 13 Prozent (Abbildung 2-6). Demgegenüber lag der Median auf Ebene der Kreise bei 

10,8 Prozent. Folglich lag bei der Hälfte aller Kreise und kreisfreien Städte in Deutschland der Anteil auslän-

discher Beschäftigter an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen bei über 10,8 Pro-

zent, in der anderen Hälfte darunter. Tabelle 2-3 zeigt jeweils die zehn Kreise, die bei der Aktivierung des 

Potenzials ausländischer Arbeitskräfte zur Sicherung der MINT-Basis am besten oder am schlechtesten ab-

schneiden. 

Tabelle 2-3: MINT-Fachkräftesicherung durch ausländische Arbeitskräfte (KR) 

Anteil ausländischer Beschäftigter an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen, in Prozent, 

Kreise und kreisfreie Städte, Stichtag: 31. März 2025 

Beste Werte Schlechteste Werte 

Oder-Spree 29,9 Wittmund 2,9 

München 25,9 Elbe-Elster 3,5 

Odenwaldkreis 25,2 Dithmarschen 3,5 

Starnberg 24,4 Mecklenburgische Seenplatte 3,7 

München, Landeshauptstadt 24,1 Prignitz 3,7 

Dachau 23,4 Sömmerda 3,7 

Offenbach am Main, Stadt 23,2 Harz 3,8 

Main-Taunus-Kreis 22,7 Salzlandkreis 3,8 

Berlin, Stadt 22,0 Saalfeld-Rudolstadt 3,9 

Ebersberg 20,4 Brandenburg an der Havel, St. 4,0 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 

 

In Abbildung 2-7 ist der Anteil ausländischer Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer an allen MINT-Beschäf-

tigten für sämtliche Kreise und kreisfreien Städte Deutschlands dargestellt. Eine blaue/graue Einfärbung be-

deutet, dass der betreffende Kreis bei diesem Indikator zu den oberen/unteren 50 Prozent aller Kreise zählt. 

Die konkreten Intervallgrenzen entsprechen Sextilen und teilen die Grundgesamtheit aller Kreise folglich in 

sechs gleichgroße Segmente. Je dunkler das Blau/Grau, in einem desto höheren/niedrigeren Segment befin-

det sich der betreffende Kreis. Wie die Abbildung zeigt, liegt der Indikatorwert in fast sämtlichen ostdeut-

schen Kreisen und kreisfreien Städten unterhalb des Durchschnittswerts. Ausnahmen bilden der Landkreis 

Oder-Spree, Berlin, Frankfurt (Oder), Potsdam, Gotha, Cottbus, Görlitz, Landkreis Weimarer Land, der Land-

kreis Barnim, der Kyffhäuserkreis, der Ilm-Kreis und der Landkreis Dahme-Spreewald.  
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Abbildung 2-7: MINT-Fachkräftesicherung durch ausländische Arbeitskräfte (nach Kreisen) 

Anteil ausländischer Beschäftigter an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen, Kreise und 
kreisfreie Städte, Stichtag: 31. März 2025 

 

Lesehilfe: In dem untersten Sechstel aller Kreise und kreisfreien Städte beträgt der Wert des Indikators höchstens 6,6 Prozent, im 

obersten Sechstel mindestens 16 Prozent. In der Hälfte aller Kreise und kreisfreien Städte liegt der Wert des Indikators oberhalb von 

10,8 Prozent, in der anderen Hälfte darunter. Intervallgrenzen entsprechen Sextilen. 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 
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Der Landkreis Oder-Spree und Berlin weisen dabei mit einem Anteil ausländischer Beschäftigter an allen so-

zialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen von 29,9 und 22,0 Prozent einen relativ hohen Wert 

auf. Beim Oder-Spree-Kreis ist eine starke Zunahme des Ausländeranteils im Zuge der Ansiedlung des Tesla-

Werks zu beobachten. Der Großteil der ostdeutschen Kreise ist dunkelgrau gefärbt, liegt demnach sogar im 

untersten Sextil, was einem Anteil von höchstens 6,6 Prozent entspricht. In Baden-Württemberg hingegen 

liegen relativ viele Kreise im obersten Sextil, was einem Anteil von mindestens 16 Prozent entspricht. Auch 

in Bayern stechen einige dunkelblaue Kreise hervor, wenngleich sich einige nordöstliche Kreise und kreis-

freien Städte Bayerns unter dem Durchschnittswert befinden. Ferner finden sich im Süden Hessens mehrere 

dunkelblaue Flecken. Diese zeigen an, dass dort die Aktivierung des Potenzials ausländischer Arbeitskräfte 

zur Sicherung der MINT-Basis bereits besonders gut gelungen ist. 

2.3 MINT-Fachkräftesicherung durch Frauen 

Deutschland 

Noch immer entscheiden sich deutlich weniger Frauen als Männer für eine Ausbildung in einem MINT-Aus-

bildungsberuf oder für ein MINT-Studium. In der Folge sind weniger Frauen in einem MINT-Beruf erwerbstä-

tig. Im Folgenden wird der Anteil der Frauen an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Be-

rufen näher betrachtet. So wird aufgezeigt, dass die Gruppe der Frauen ein Potenzial darstellt, welches noch 

stärker für die Fachkräftesicherung im MINT-Bereich gehoben werden kann. 

Abbildung 2-8: Frauen in MINT-Berufen 

Anteil der Frauen an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen, in Prozent 

 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 
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Die in Abbildung 2-8 ausgewiesenen Daten zeigen, dass sich der Anteil der Frauen in MINT-Berufen im Bun-

desdurchschnitt zwischen dem vierten Quartal 2012 und dem ersten Quartal 2025 von 13,8 Prozent auf 

16,5 Prozent leicht erhöht hat. In absoluten Zahlen ist dies ein Anstieg von 875.100 auf 1.178.800 Frauen, die 

in einem MINT-Beruf arbeiten. Der Frauenanteil liegt dabei in Westdeutschland etwas unter dem Bundes-

durchschnitt (16,2 Prozent) und in Ostdeutschland mit 16,8 Prozent darüber. Eine differenzierte Analyse nach 

Kreistypen zeigt, dass die Frauenquote in kreisfreien Großstädten mit 19,1 Prozent höher ausfällt als in dünn 

besiedelten ländlichen Kreisen mit 14,7 Prozent.  

 

Betrachtet man die einzelnen MINT-Berufe, so treten große Unterschiede bei den Frauenanteilen hervor. So 

sind beispielsweise im ersten Quartal 2025 bei den Expertenberufen die Frauenanteile in den Biologen- und 

Chemikerberufen mit 48,1 Prozent am höchsten und am niedrigsten in den Ingenieurberufen Energie- und 

Elektrotechnik sowie in den Ingenieurberufen Metallverarbeitung mit jeweils 12 Prozent.  

Bundesländer 

Im Bundesdurchschnitt betrug der Frauenanteil an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-

Berufen 16,5 Prozent. Dabei variiert dieser Wert zwischen den einzelnen Bundesländern. Den höchsten Wert 

weist mit 22,7 Prozent Berlin auf, das demnach 6 Prozentpunkte oberhalb des Bundesdurchschnitts liegt. Ein 

ebenfalls hoher Wert zeigt sich in Hamburg (19,9 Prozent) und Thüringen (18 Prozent). Den niedrigsten Wert 

verzeichnet das Saarland mit 13,8 Prozent (Abbildung 2-9). 

Abbildung 2-9: Frauenanteil in MINT-Berufen (nach Bundesländern) 

Frauenanteil an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen, in Prozent, Bundesländer, Stichtag: 

31. März 2025 

 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 

22,7

19,9

18,0 17,5 17,4 17,2 16,8 16,8 16,5 16,3 15,9 15,2 14,8 14,6 14,5
13,8

16,5



MINT-Herbstreport 2025 

39 

Kreise und kreisfreie Städte 

Während der Frauenanteil an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen bei 16,5 Pro-

zent liegt, weist der Median auf Ebene der Kreise und kreisfreien Städte mit 15 Prozent einen etwas geringe-

ren Wert auf. Das heißt, in 50 Prozent aller Kreise und kreisfreien Städte in Deutschland liegt der Anteil der 

Frauen an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen bei mehr als 15 Prozent, in der 

anderen Hälfte darunter. Tabelle 2-4 zeigt jeweils die zehn Kreise, die im Bereich der MINT-Beschäftigung die 

Potenziale von Frauen relativ viel oder relativ wenig nutzen. 

Tabelle 2-4: Frauen in MINT-Berufen (nach Kreisen) 

Frauenanteil an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen, in Prozent, Kreise und kreisfreie 

Städte, Stichtag: 31. März 2025 

Beste Werte Schlechteste Werte 

Weilheim-Schongau 27,2 Zweibrücken, kreisfreie Stadt 7,1 

Heidelberg, Stadt 26,6 Donnersbergkreis 9,4 

Potsdam, Stadt 26,4 Bernkastel-Wittlich 9,7 

Freiburg im Breisgau, Stadt 26,0 Tirschenreuth 9,7 

Dessau-Roßlau, Stadt 25,5 Oberhausen, Stadt 9,8 

Jena, Stadt 25,2 Unterallgäu 10,0 

Darmstadt, Wissenschaftsstadt 25,2 Duisburg, Stadt 10,2 

Amberg, Stadt 23,7 Rhein-Hunsrück-Kreis 10,3 

Mainz, kreisfreie Stadt 23,6 Höxter 10,4 

Halle (Saale), Stadt 23,6 Hagen, Stadt der FernUniversität 10,4 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 

 

In Abbildung 2-10 ist der Frauenanteil an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen 

für sämtliche Kreise und kreisfreien Städte Deutschlands dargestellt. Eine blaue/graue Einfärbung bedeutet, 

dass der betreffende Kreis bei diesem Indikator zu den oberen/unteren 50 Prozent aller Kreise zählt. Die 

konkreten Intervallgrenzen entsprechen Sextilen und teilen die Grundgesamtheit aller Kreise folglich in sechs 

gleichgroße Segmente. Je dunkler das Blau/Grau, in einem desto höheren/niedrigeren Segment befindet sich 

der betreffende Kreis. 

 

Wie die Abbildung zeigt, liegt der Indikatorwert in vielen ostdeutschen Kreisen und kreisfreien Städten ober-

halb des Durchschnittswerts. Eine Ausnahme sind hier vor allem die Landkreise Brandenburg an der Havel, 

Uckermark, Nordhausen, Altmarkkreis und Oder-Spree, die dem niedrigsten Sextil angehören und damit ei-

nen relativ geringen Frauenanteil in MINT-Berufen aufweisen. Relativ viele der ostdeutschen Kreise sind dun-

kelblau gefärbt. Sie liegen demnach im obersten Sextil, was einem Frauenanteil in MINT-Berufen von min-

destens 18,6 Prozent entspricht. Blau eingefärbte Kreise finden sich darüber hinaus noch häufiger in Nieder-

sachsen, Schleswig-Holstein, Baden-Württemberg und Bayern, während sie insbesondere im Saarland, in 

Rheinland-Pfalz und in Nordrhein-Westfalen relativ selten zu finden sind. 
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Abbildung 2-10: MINT-Fachkräftesicherung durch Frauen (nach Kreisen) 

Anteil weiblicher Beschäftigter an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen, Kreise und 
kreisfreie Städte, Stichtag: 31. März 2025 

 

Lesehilfe: In dem untersten Sechstel aller Kreise und kreisfreien Städte beträgt der Wert des Indikators höchstens 12,5 Prozent, im 

obersten Sechstel mindestens 18,6 Prozent. In der Hälfte aller Kreise und kreisfreien Städte liegt der Wert des Indikators oberhalb 

von 15 Prozent, in der anderen Hälfte darunter. Intervallgrenzen entsprechen Sextilen.  

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 
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2.4 Ältere Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in MINT-Berufen 

Deutschland 

Dieser Indikator misst den Anteil der mindestens 55 Jahre alten Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer an 

der Gesamtheit der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen. Dieser Personenkreis ver-

stärkt die demografischen Herausforderungen aus zweierlei Gründen. Zum einen dadurch, dass dieser Per-

sonenkreis in absehbarer Zeit altersbedingt aus dem Erwerbsleben ausscheiden wird und durch neue Arbeit-

nehmerinnen und Arbeitnehmer ersetzt werden muss, um den Personalbestand zumindest aufrecht zu er-

halten. Zum anderen handelt es sich bei dieser Alterskohorte um die besonders geburtenstarken Jahrgänge, 

die folglich auch einen besonders hohen quantitativen Ersatzbedarf nach sich ziehen.  

 

Die in Abbildung 2-11 ausgewiesenen Daten zeigen, dass der Anteil älterer Arbeitnehmerinnen und Arbeit-

nehmer an allen MINT-Arbeitnehmerinnen und MINT-Arbeitnehmern im Bundesdurchschnitt zwischen dem 

vierten Quartal 2012 und dem ersten Quartal 2025 von 15,1 Prozent auf 23 Prozent gestiegen ist. Deutlich 

gravierender als in Westdeutschland, wo der Anteil Älterer an allen MINT-Arbeitnehmerinnen und MINT-

Arbeitnehmern mit 23,1 Prozent im Bundesschnitt lag, gestaltet sich die Situation in Ostdeutschland (ohne 

Berlin). Mit 24 Prozent ist dort bereits heute fast jede vierte Arbeitskraft 55 Jahre oder älter. 

Abbildung 2-11: Herausforderung Demografie: ältere Arbeitskräfte in MINT-Berufen (D) 

Anteil des Alterssegments ab 55 Jahren an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen, in Pro-

zent 

 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 

 

Der hohe Anteil älterer Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer im MINT-Bereich ist einerseits sehr erfreulich, 

denn er belegt, dass die Anstrengungen der Fachkräftesicherung Wirkung zeigen, und verdeutlicht die 
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verbesserten Arbeitsmarktchancen älterer Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer. Gleichzeitig unterstreicht 

die Analyse der Altersstruktur der erwerbstätigen MINT-Arbeitskräfte, dass sich die abzeichnenden Engpässe 

in den kommenden Jahren deutlich verschärfen werden. Eine differenzierte Analyse nach Kreistypen zeigt, 

dass es hinsichtlich siedlungsstruktureller Merkmale nur relativ geringe Unterschiede beim Anteil des Alters-

segments 55+ an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten gibt, da sich die Quote zwischen 21,8 Pro-

zent (kreisfreie Großstädte) und 24,3 Prozent (städtische Kreise) bewegt.  

Bundesländer 

Mit steigendem Anteil der älteren MINT-Beschäftigten steigt auch der resultierende Ersatzbedarf. Insofern 

sind höhere Indikatorwerte hier im Unterschied zu den anderen Abschnitten dieses Kapitels negativ zu inter-

pretieren, weil sie das Ausmaß der demografischen Herausforderung repräsentieren. Entsprechend sind die 

Anteilswerte in Abbildung 2-12 aufsteigend gereiht.  

Abbildung 2-12: Herausforderung Demografie: ältere Arbeitskräfte in MINT-Berufen (nach Bundeslän-
dern) 

Anteil des Alterssegments ab 55 Jahren an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen, in Pro-

zent, Bundesländer, Stichtag: 31. März 2025  

 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 

 

Im Bundesdurchschnitt betrug der Anteil des Alterssegments 55+ an allen sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigten in MINT-Berufen 23 Prozent. Den niedrigsten Wert weist mit 19,3 Prozent Berlin auf, das dem-

nach mehr als 3 Prozentpunkte unterhalb des Bundesdurchschnitts liegt. Ein ebenfalls vergleichsweise nied-

riger Wert zeigt sich in Bayern (20,5 Prozent) und auch Hamburg, Sachsen und Baden-Württemberg liegen 

unter dem bundesweiten Durchschnitt. Den höchsten Wert verzeichnet Bremen, in dem mit 25,7 Prozent 
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schon mehr als jeder vierte sozialversicherungspflichtige Erwerbstätige in MINT-Berufen 55 Jahre oder älter 

ist. Auch die östlichen Bundesländer (mit Ausnahme Berlin und Sachsen) weisen mit Werten zwischen 

24,6 Prozent (Mecklenburg-Vorpommern und Thüringen) und 25,1 Prozent (Sachsen-Anhalt) überdurch-

schnittliche Werte auf. 

Kreise und kreisfreie Städte 

Der bundesdurchschnittliche Anteil des Alterssegments ab 55 Jahren an allen sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigten in MINT-Berufen liegt bei 23 Prozent (Abbildung 2-12). Der Median auf Ebene der Kreise und 

kreisfreien Städte liegt mit 23,9 Prozent ein wenig darüber. Das heißt, in 50 Prozent aller Kreise und kreis-

freien Städte in Deutschland liegt der Anteil des Alterssegments ab 55 Jahren an allen sozialversicherungs-

pflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen bei mehr als 23,9 Prozent, in der anderen Hälfte darunter. Tabelle  

2-5 zeigt jeweils die zehn Kreise, die im Bereich der MINT-Beschäftigung vor der niedrigsten oder höchsten 

demografischen Herausforderung stehen. 

Tabelle 2-5: Herausforderung Demografie: ältere Arbeitskräfte in MINT-Berufen (nach Kreisen) 

Anteil des Alterssegments ab 55 Jahren an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen, in Pro-

zent, Kreise und kreisfreie Städte, Stichtag: 31. März 2025 

Beste Werte Schlechteste Werte 

Eichstätt 14,9 Spree-Neiße 32,3 

Ingolstadt, Stadt 15,7 Delmenhorst, Stadt 29,8 

Straubing, Stadt 16,3 Ennepe-Ruhr-Kreis 29,8 

Oder-Spree 16,6 Duisburg, Stadt 29,7 

Cham 17,0 Hagen, Stadt der FernUniversität 29,3 

München, Landeshauptstadt 17,5 Saarpfalz-Kreis 29,2 

Unterallgäu 17,6 Remscheid, Stadt 29,1 

Weilheim-Schongau 17,7 Salzgitter, Stadt 29,0 

Passau, Stadt 17,8 Groß-Gerau 29,0 

Pfaffenhofen a.d.Ilm 18,1 Märkischer Kreis 29,0 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 

 

In Abbildung 2-13 ist der Anteil des Alterssegments ab 55 Jahren an allen sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigten in MINT-Berufen für sämtliche Kreise und kreisfreie Städte Deutschlands dargestellt. Höhere 

Werte bedeuten eine größere demografische Herausforderung und sind daher grau eingefärbt. Alle grau ein-

gefärbten Kreise und kreisfreien Städte weisen demnach einen überdurchschnittlich hohen Anteil älterer 

MINT-Beschäftigter auf. Demgegenüber sind niedrigere Werte blau eingefärbt und markieren alle Kreise und 

kreisfreien Städte mit einem unterdurchschnittlich hohen Anteil älterer MINT-Beschäftigter. Die konkreten 

Intervallgrenzen entsprechen wiederum Sextilen. Je dunkler das Blau/Grau gefärbt ist, je geringer/höher fällt 

die demografische Herausforderung aus Sicht des betroffenen Kreises aus.  
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Abbildung 2-13: Herausforderung Demografie: Ältere Arbeitskräfte in MINT-Berufen (nach Kreisen) 

Anteil des Alterssegments ab 55 Jahren an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen, in Pro-
zent, Kreise und kreisfreie Städte, Stichtag: 31. März 2025 

 

Lesehilfe: In dem obersten Sechstel aller Kreise und kreisfreien Städte beträgt der Wert des Indikators mindestens 26,5 Prozent, im 

untersten Sechstel dagegen höchstens 20,9 Prozent. In der Hälfte aller Kreise und kreisfreien Städte liegt der Wert des Indikators bei 

höchstens 23,9 Prozent, in der anderen Hälfte darüber. Intervallgrenzen entsprechen Sextilen.  

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 
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Wie die Abbildung zeigt, liegt der Anteilswert der älteren MINT-Beschäftigten in nahezu sämtlichen ost- 

deutschen Kreisen oberhalb des Durchschnittswerts. Ausnahmen bilden die Städte Berlin, Leipzig, Dresden, 

Jena, Magdeburg, Chemnitz, Rostock, Gera, Erfurt, Halle und Potsdam sowie der Landkreis Oder-Spree, der 

Ilm-Kreis, der Kreis Weimarer Land, der Kreis Teltow-Fläming, der Kreis Nordhausen, der Kreis Börde und der 

Kreis Nordwestmecklenburg. Ein erheblicher Teil der ostdeutschen Kreise liegt sogar im obersten Sextil, wel-

ches einem Anteil von mindestens 26,5 Prozent älterer MINT-Beschäftigter entspricht. In diesen Regionen 

sind rund ein Viertel oder mehr MINT-Beschäftigte 55 Jahre oder älter. Demgegenüber sind weite Teile Bay-

erns dunkelblau gefärbt, weisen folglich also einen vergleichsweise niedrigen Anteil an älteren MINT-Beschäf-

tigten von höchstens 20,9 Prozent auf. Gleiches trifft auch auf einige Regionen im Nordwesten Deutschlands 

zu. 

Exkurs: Entwicklung der MINT-Beschäftigung im Alter von 63+ 

Die steigenden Anteile der Beschäftigung Älterer zeigen einerseits einen hohen demografischen Ersatzbedarf 

in der Zukunft auf, sie sind zum anderen aber auch ein erfreuliches Ergebnis von Maßnahmen zur Fachkräfte-

sicherung. Werden nur die MINT-Beschäftigten im Alter ab 63 Jahren betrachtet, so lässt sich auch für diese 

Personengruppe in den letzten Jahren ein Anstieg der Beschäftigung an den gesamten sozialversicherungs-

pflichtigen MINT-Beschäftigten feststellen. Der Beschäftigtenanteil ist zwischen dem vierten Quartal 2012 

und dem ersten Quartal 2025 von 1,4 Prozent auf 4,1 Prozent angestiegen. Nach der Einführung der „Rente 

mit 63“ im Jahr 2014 entwickelte sich der Beschäftigtenanteil zunächst etwas rückläufig, bevor er mit der 

Anhebung der Regelaltersgrenze in den letzten Jahren kontinuierlich angestiegen ist (Abbildung 2-14). 

Abbildung 2-14: Entwicklung der MINT-Beschäftigung im Alter von 63+ 

Anteil des Alterssegments ab 63 Jahren an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen, in Pro-

zent 

 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 
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Auch die Verbleibsquote der über 63-jährigen MINT-Beschäftigten hat in den letzten Jahren zugenommen. 

Um diese Quote zu ermitteln, wurde der Anteil der MINT-Beschäftigten ab 63 Jahren an der MINT-Beschäf-

tigtenzahl der 61- bis 63-Jährigen zwei Jahre zuvor berechnet. Am Ende des Jahres 2014 betrug diese Quote 

66,7 Prozent und sank im Zuge der Einführung der „Rente mit 63“ bis Ende 2015 auf 58,7 Prozent. Nach 

diesem negativen Sondereffekt stieg die Verbleibsquote von Ende 2015 bis März 2025 von 58,7 Prozent auf 

101 Prozent sehr dynamisch an (Abbildung 2-15). Das steigende reguläre Renteneintrittsalter sowie Maßnah-

men zur Fachkräftesicherung bei Älteren wirken sich folglich positiv aus. Durch die Zunahme der Verbleibs-

quote von März 2025 gegenüber Ende 2014 wurden rund 99.400 zusätzliche MINT-Beschäftigte im Alter ab 

63 Jahren für die Fachkräftesicherung gewonnen. Ohne die Sonderreglung der „Rente mit 63“ könnte dieser 

Effekt noch deutlich größer sein. 

Abbildung 2-15: Verbleibsquote der MINT-Beschäftigten im Alter von 63+ 

Anteil der MINT-Beschäftigten ab 63 Jahren an der Alterskohorte 61-63 Jahre zwei Jahre zuvor, in Prozent 

 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 

2.5 Entwicklung der IT-Beschäftigung 

Deutschland 

Der Anteil der MINT-Beschäftigten an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ist zwischen dem vier-

ten Quartal 2012 und dem ersten Quartal 2025 von 21,4 auf 20,5 Prozent gesunken. Ohne die Beschäftigten 

im IT-Bereich ist der Rückgang bei den übrigen MINT-Berufen von 19,3 auf 17,3 Prozent noch größer ausge-

fallen. Dagegen ist der Anteil der IT-Beschäftigten im selben Zeitraum von 2,1 auf 3,2 Prozent angestiegen. 

Auch bei der Betrachtung der einzelnen Berufsfelder ist die Veränderung der Beschäftigungsstruktur inner-

halb des MINT-Segments zugunsten der IT-Berufe sichtbar. Innerhalb der MINT-Expertenberufe ist die größte 

prozentuale Beschäftigungszunahme bei den IT-Expertenberufen (+152,8 Prozent) zu verzeichnen. Auch bei 

den fachlich ausgerichteten Berufen konnte im betrachteten Zeitraum der größte Beschäftigungszuwachs im 
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IT-Bereich festgestellt werden. Hier nahm die Beschäftigung um 82,8 Prozent zu; ebenso bei den MINT-Spe-

zialistenberufen (+44,4 Prozent) (Tabelle 2-6). 

Tabelle 2-6: Beschäftigungsentwicklung in verschiedenen MINT-Berufen 

 Beschäftigung 
Q4/2012 

Beschäftigung 
Q1/2025 

Veränderung 
in Prozent 

MINT-Expertenberufe    

Ingenieurberufe Rohstofferzeugung und -gewinnung 19.971 24.755 +24,0 

Ingenieurberufe Kunststoffherstellung und Chemische 
Industrie 

17.458 16.401 -6,1 

Ingenieurberufe Metallverarbeitung 6.098 6.340 +4,0 

Ingenieurberufe Maschinen- und Fahrzeugtechnik 131.860 170.719 +29,5 

Ingenieurberufe Energie- und Elektrotechnik 88.789 100.983 +13,7 

Ingenieurberufe Technische Forschung und Produkti-
onssteuerung 

346.867 478.221 +37,9 

Ingenieurberufe Bau, Vermessung und Gebäudetech-
nik, Architekten 

162.982 252.017 +54,6 

Sonstige Ingenieurberufe Rohstoffgewinnung, Produk-
tion und Fertigung 

4.613 5.879 +27,4 

IT-Expertenberufe 190.064 480.533 +152,8 

Mathematiker- und Physikerberufe 22.450 23.916 +6,5 

Biologen- und Chemikerberufe 43.962 56.641 +28,8 

Sonstige naturwissenschaftliche Expertenberufe 43.617 58.654 +34,5 

MINT-Spezialistenberufe    

Spezialistenberufe Rohstofferzeugung und -gewin-
nung 

11.482 
10.865 

-5,4 

Spezialistenberufe Kunststoffherstellung und Chemi-
sche Industrie 

32.554 
26.354 

-19,0 

Spezialistenberufe Metallverarbeitung 56.940 53.865 -5,4 

Spezialistenberufe Maschinen- und Fahrzeugtechnik 182.369 194.384 +6,6 

Spezialistenberufe Energie- und Elektrotechnik 148.225 179.929 +21,4 

Spezialistenberufe Technische Forschung und Produk-
tionssteuerung 

362.919 407.920 +12,4 

Spezialistenberufe Bau, Vermessung und Gebäude-
technik 

58.198 
70.698 

+21,5 

Sonstige Spezialistenberufe Rohstoffgewinnung, Pro-
duktion und Fertigung 

18.513 18.602 +0,5 

IT-Spezialistenberufe 316.704 457.369 +44,4 

Mathematisch-naturwissenschaftliche 18.031 25.144 +39,4 
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Spezialistenberufe 

Fachlich ausgerichtete MINT-Berufe    

Fachlich ausgerichtete Berufe Rohstofferzeugung und 
-gewinnung 

86.054 67.873 -21,1 

Fachlich ausgerichtete Berufe Kunststoffherstellung 
und Chemische Industrie 

359.737 334.788 -6,9 

Fachlich ausgerichtete Berufe Metallverarbeitung 930.467 748.417 -19,6 

Fachlich ausgerichtete Berufe Maschinen- und Fahr-
zeugtechnik 

1.242.072 1.332.263 +7,3 

Fachlich ausgerichtete Berufe Energie- und Elektro-
technik 

664.537 
694.977 

+4,6 

Fachlich ausgerichtete Berufe Technische Forschung 
und Produktionssteuerung 

304.999 306.316 +0,4 

Fachlich ausgerichtete Berufe Bau, Vermessung und  
Gebäudetechnik 

30.939 34.595 +11,8 

Sonstige fachlich ausgerichtete Berufe Rohstoffgewin-
nung, Produktion und Fertigung 

228.811 216.734 -5,3 

Fachlich ausgerichtete IT-Berufe 101.048 184.688 +82,8 

Fachlich ausgerichtete mathematisch-naturwissen-
schaftliche Berufe  

88.660 104.965 +18,4 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 

Bundesländer 

Die IT-Beschäftigung hat sich in den einzelnen Bundesländern unterschiedlich entwickelt, jedoch konnten in 

allen Bundesländern Zuwächse im IT-Bereich erzielt werden. Besonders hohe Beschäftigungszuwächse zwi-

schen dem vierten Quartal 2012 und dem ersten Quartal 2025 lassen sich vor allem in Berlin (+179,5 Prozent), 

in Schleswig-Holstein (+91,1 Prozent), in Bayern (+90,6 Prozent) und in Brandenburg (+87,1) feststellen. Eher 

gering fallen die Beschäftigungszuwächse im Saarland (+56,4 Prozent), in Sachsen-Anhalt (+64,2 Prozent) und 

Rheinland-Pfalz (+66,0 Prozent) aus (Tabelle 2-7). 
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Tabelle 2-7: Entwicklung der IT-Beschäftigung nach Bundesländern 

 Q4/2012 Q1/2025 Veränderung in Prozent 

Baden-Württemberg 106.726 194.644 82,4 

Bayern 119.455 227.638 90,6 

Berlin 29.388 82.146 179,5 

Brandenburg 6.262 11.717 87,1 

Bremen 6.904 12.821 85,7 

Hamburg 30.846 54.820 77,7 

Hessen 64.810 110.566 70,6 

Mecklenburg-Vorpommern 4.213 7.233 71,7 

Niedersachsen 40.374 72.835 80,4 

Nordrhein-Westfalen 128.043 223.520 74,6 

Rheinland-Pfalz 19.324 32.079 66,0 

Saarland 6.644 10.389 56,4 

Sachsen 19.881 36.872 85,5 

Sachsen-Anhalt 5.800 9.522 64,2 

Schleswig-Holstein 11.451 21.880 91,1 

Thüringen 7.569 13.853 83,0 

Deutschland 607.816 1.122.590 84,7 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 

 

Der Anteil der IT-Beschäftigten an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten fiel jedoch im ersten Quar-

tal 2025 mit 5,1 Prozent in Hamburg am höchsten aus, gefolgt von Berlin (4,9 Prozent), Hessen (4,0 Prozent) 

und Baden-Württemberg (3,9 Prozent). Vor allem in den ostdeutschen Bundesländern fällt der Anteil der  

IT-Beschäftigten eher gering aus (zwischen 2,3 und 1,2 Prozent) (Abbildung 2-16).  
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Abbildung 2-16: Anteil der IT-Beschäftigten an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 

In Prozent 

 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 

Kreise und kreisfreie Städte 

Unterschiede bei der IT-Beschäftigung lassen sich auch in den unterschiedlichen Kreistypen feststellen. Der 

Anteil war im ersten Quartal 2025 mit 4,9 Prozent in kreisfreien Großstädten am höchsten und mit 1,2 Pro-

zent in dünn besiedelten ländlichen Kreisen am geringsten (Tabelle 2-8). 

Tabelle 2-8: IT-Beschäftigtenanteil nach Kreistypen 

In Prozent 

 Q4/2012 Q1/2025 

Kreisfreie Großstädte 3,1 4,9 

Städtische Kreise 2,0 2,8 

Ländliche Kreise mit Verdichtungsansätzen 0,9 1,5 

Dünn besiedelte ländliche Kreise 0,7 1,2 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 

 

Der bundesdurchschnittliche Anteil der IT-Beschäftigten an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 

liegt bei 3,2 Prozent. Der Median auf Ebene der Kreise und kreisfreien Städte liegt mit 1,6 Prozent darunter. 
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Das heißt, in 50 Prozent aller Kreise und kreisfreien Städte in Deutschland liegt der Anteil der IT-Beschäftigten 

an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten bei mehr als 1,6 Prozent, in der anderen Hälfte darunter. 

Tabelle 2-9 zeigt jeweils die zehn Kreise, die die höchsten oder die niedrigsten IT-Beschäftigtenanteile auf-

weisen. Hamburg und Berlin sind nun nicht mehr Spitzenreiter. Bei einer Betrachtung der einzelnen Kreise 

weisen andere Regionen einen höheren Anteil an IT-Beschäftigten auf, allen voran der Rhein-Neckar-Kreis 

mit 12,8 Prozent. 

Tabelle 2-9: IT-Beschäftigtenanteil (nach Kreisen) 

Anteil der IT-Beschäftigten an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, in Prozent, Kreise und kreisfreie 

Städte, Stichtag: 31. März 2025 

Beste Werte Schlechteste Werte 

Rhein-Neckar-Kreis 12,8 Jerichower Land 0,39 

Erlangen, Stadt 9,2 Kyffhäuserkreis 0,42 

Karlsruhe, Stadt 8,8 Stendal 0,43 

München 8,7 Lüchow-Dannenberg 0,46 

Main-Taunus-Kreis 8,1 Mansfeld-Südharz 0,49 

München, Landeshauptstadt 8,1 Weimarer Land 0,49 

Frankfurt am Main, Stadt 6,5 Ostprignitz-Ruppin 0,49 

Nürnberg, Stadt 6,5 Unstrut-Hainich-Kreis 0,49 

Wiesbaden, Landeshauptstadt 6,5 Wittenberg 0,52 

Rhein-Neckar-Kreis 12,8 Ludwigslust-Parchim 0,54 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 

 

In Abbildung 2-17 ist der Anteil der IT-Beschäftigten an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten für 

sämtliche Kreise und kreisfreien Städte Deutschlands dargestellt. Eine blaue/graue Einfärbung bedeutet, dass 

der betreffende Kreis bei diesem Indikator zu den oberen/unteren 50 Prozent aller Kreise zählt. Die konkre-

ten Intervallgrenzen entsprechen Sextilen und teilen die Grundgesamtheit aller Kreise folglich in sechs gleich-

große Segmente. Je dunkler das Blau/Grau, in einem desto höheren/niedrigeren Segment befindet sich der 

betreffende Kreis. 

 

Wie die Abbildung zeigt, liegt der Indikatorwert in vielen ostdeutschen Kreisen und kreisfreien Städten un-

terhalb des Durchschnittswerts. Ausnahmen sind hier vor allem die Städte Berlin, Erfurt, Jena, Leipzig und 

Dresden. Sie gehören dem höchsten Sextil an und weisen somit einen relativ hohen Anteil an IT-Beschäftigten 

auf. Relativ viele der ostdeutschen Kreise sind jedoch dunkelgrau gefärbt. Sie liegen demnach im untersten 

Sextil, was einem IT-Anteil von höchstens 1,0 Prozent entspricht. Blau eingefärbte Kreise finden sich darüber 

hinaus noch häufiger in Baden-Württemberg, Bayern, in Südhessen und in der Mitte von Nordrhein-Westfa-

len. 
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Abbildung 2-17: IT-Beschäftigung (nach Kreisen) 

Anteil der Beschäftigten in IT-Berufen an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, Kreise und kreisfreie 
Städte, Stichtag: 31. März 2025 

 

Lesehilfe: In dem untersten Sechstel aller Kreise und kreisfreien Städte beträgt der Wert des Indikators höchstens 1,0 Prozent, im 

obersten Sechstel mindestens 3,4 Prozent. In der Hälfte aller Kreise und kreisfreien Städte liegt der Wert des Indikators oberhalb von 

1,6 Prozent, in der anderen Hälfte darunter. Intervallgrenzen entsprechen Sextilen.  

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 
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2.6 MINT-Beschäftigung in der M+E-Industrie 

Im Folgenden werden verschiedene Indikatoren für die Beschäftigung und insbesondere die MINT-Beschäf-

tigung in der M+E-Industrie dargestellt. Die Darstellung auf regionaler Ebene ist hier jedoch nur eingeschränkt 

möglich. Von Seiten der Bundesagentur für Arbeit werden seit dem Stichtag 30.09.2024 die Kreise Wolfsburg, 

Passau und Ingolstadt als Dominanzfälle in dem Bereich M+E-Industrie angesehen und die M+E-spezifischen 

Daten werden daher anonymisiert. Ein Dominanzfall liegt dann vor, wenn eine Region oder ein Wirtschafts-

zweig nur ein oder zwei Betriebe aufweist oder einer der Betriebe einen so hohen Beschäftigtenanteil auf 

sich vereint, dass die Beschäftigtenzahl praktisch eine Einzelangabe über diesen Betrieb darstellt. Daher kön-

nen im Folgenden die Werte für diese drei Regionen und daraus folgend die Angaben für die Bundesländer 

Bayern und Niedersachsen nicht ausgewiesen werden. 

 

Im Abgleich mit der gesamten Beschäftigtenzahl in Deutschland lässt sich jedoch ein Residualwert für die 

Beschäftigtenzahl aller drei Regionen zusammen bestimmen. Da bis zum genannten Stichtag noch Einzel-

werte für die drei Kreise vorliegen, kann annäherungsweise berechnet werden, welcher Anteil dieser  

Residualsumme auf die einzelnen drei Kreise entfällt. Dieses Vorgehen wird im Folgenden gewählt, um  

Näherungswerte für die drei genannten Kreise und die beiden Bundesländer, für die fehlende Werte vorlie-

gen, angeben zu können. Hierfür muss jedoch die Annahme getroffen werden, dass Veränderungen bei der 

Beschäftigung in allen drei Kreisen ähnlich verlaufen. Daher ist zu beachten, dass für die drei betroffenen 

Kreise Schätzwerte verwendet werden, die von den wahren Werten abweichen können. Alle nur näherungs-

weise berechneten Werte werden in den entsprechenden Tabellen und Abbildungen gekennzeichnet. 

2.6.1 Entwicklung der Beschäftigung in der M+E-Industrie 

Abbildung 2-18: Entwicklung der Beschäftigung in der M+E-Industrie 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte; 2012-Q4=100 

 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 
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Die M+E-Industrie ist ein wichtiger Arbeitgeber für die Beschäftigten insgesamt, sie weist insbesondere auch 

einen relativ hohen Anteil an MINT-Beschäftigten auf. Die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung hat in 

der M+E-Industrie zwischen dem vierten Quartal 2012 und dem ersten Quartal 2025 insgesamt um 2,5 Pro-

zent zugenommen (Abbildung 2-18), am aktuellen Rand ist jedoch ein Rückgang zu verzeichnen. In absoluten 

Zahlen ist dies ein Anstieg von 4,11 auf 4,21 Millionen. Der Höhepunkt des Beschäftigungsstands wurde im 

dritten Quartal 2019 erreicht, danach ist die Beschäftigung wieder gesunken. Der Anteil der Beschäftigten in 

der M+E-Industrie an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (M+E-Dichte) ist im selben Zeitraum 

leicht von 13,9 auf 12,1 Prozent gesunken.  

2.6.2 MINT-Beschäftigte in der M+E-Industrie 

Deutschland 

Aufgrund der Art der Tätigkeiten finden sich in der M+E-Industrie traditionell viele sozialversicherungspflich-

tig Beschäftigte, die in einem MINT-Beruf arbeiten. Der Anteil der Beschäftigten in einem MINT-Beruf an allen 

Beschäftigten in der M+E-Industrie betrug im ersten Quartal 2025 59,4 Prozent, während er in den sonstigen 

Branchen nur 15,1 Prozent betrug. Von den 2,5 Millionen Menschen, die im ersten Quartal 2025 in der  

M+E-Industrie in einem MINT-Beruf gearbeitet haben, entfielen 17,7 Prozent auf die MINT-Expertenberufe, 

17,1 Prozent auf die MINT-Spezialistenberufe und 65,2 Prozent auf die MINT-Facharbeiterberufe.  

Abbildung 2-19: Beschäftigungsentwicklung in MINT-Berufen in der M+E-Industrie 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte; 2012-Q4=100 

 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 
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Beschäftigungszuwächse hat es innerhalb der MINT-Berufe in der M+E-Industrie in den letzten Jahren vor 

allem bei den MINT-Expertenberufen gegeben. Während die gesamte MINT-Beschäftigung in der M+E-In-

dustrie zwischen dem vierten Quartal 2012 und dem ersten Quartal 2025 um 1,1 Prozent zugenommen hat, 

stieg die Beschäftigung bei den MINT-Experten in diesem Zeitraum um 34 Prozent. Bei den MINT-Spezialisten 

betrug der Zuwachs 7,1 Prozent und bei den MINT-Facharbeiterberufen ist die Beschäftigung gesunken (Ab-

bildung 2-19). 

Bundesländer 

Der Anteil der Beschäftigten in MINT-Berufen an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in der  

M+E-Industrie unterscheidet sich zwischen den einzelnen Bundesländern. Den höchsten Wert weist mit 

66,5 Prozent Bremen auf, gefolgt von Brandenburg (65,4 Prozent). Den niedrigsten Wert verzeichnet mit 

56,5 Prozent Nordrhein-Westfalen (Abbildung 2-20). 

Abbildung 2-20: Beschäftigte in MINT-Berufen in der M+E-Industrie (nach Bundesländern) 

Anteil an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in der M+E-Industrie, in Prozent, Bundesländer, Stichtag: 

31. März 2025 

 

Die Werte für Niedersachsen und Bayern können nur näherungsweise berechnet werden. 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 

Kreise und kreisfreie Städte 

Der Anteil der Beschäftigten in MINT-Berufen in der M+E-Industrie liegt bei 59,4 Prozent. Der Median auf 

Ebene der Kreise und kreisfreien Städte liegt mit 58,9 Prozent etwas darunter. Das heißt, in 50 Prozent aller 

Kreise und kreisfreien Städte in Deutschland liegt der Anteil der Beschäftigten in MINT-Berufen in der  
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M+E-Industrie bei mehr als 58,9 Prozent, in der anderen Hälfte darunter. Tabelle 2-10 zeigt jeweils die zehn 

Kreise, die bei der MINT-Beschäftigung innerhalb der M+E-Industrie die höchsten oder die niedrigsten Werte 

aufweisen. 

Tabelle 2-10: Anteil der Beschäftigten in MINT-Berufen in der M+E-Industrie 

Anteil an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in der M+E-Industrie, in Prozent, Kreise und kreisfreie 

Städte, Stichtag: 31. März 2025 

Beste Werte Schlechteste Werte 

Oder-Spree 84,9 Bayreuth, Stadt 34,7 

Wesermarsch 78,9 Birkenfeld 36,9 

Dingolfing-Landau 77,9 Oldenburg (Oldenburg), Stadt 40,7 

Stade 74,3 Helmstedt 41,2 

Bamberg, Stadt 73,8 Zwickau 42,2 

Leipzig, Stadt 73,4 Erlangen, Stadt 42,7 

Spree-Neiße 73,2 Kelheim 43,3 

Emden, Stadt 73,1 Landau in der Pfalz, kreisfreie Stadt 43,4 

Gera, Stadt 73,0 Schwalm-Eder-Kreis 44,4 

Wolfsburg, Stadt 72,3 Günzburg 45,0 

Der Wert für Wolfsburg kann nur näherungsweise berechnet werden. 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 

 

In Abbildung 2-21 ist der Anteil der Beschäftigten in MINT-Berufen in der M+E-Industrie für sämtliche Kreise 

und kreisfreien Städte Deutschlands dargestellt. Eine blaue/graue Einfärbung bedeutet, dass der betreffende 

Kreis bei diesem Indikator zu den oberen/unteren 50 Prozent aller Kreise zählt. Die konkreten Intervallgren-

zen entsprechen Sextilen und teilen die Grundgesamtheit aller Kreise folglich in sechs gleichgroße Segmente. 

Je dunkler das Blau/Grau, in einem desto höheren/niedrigeren Segment befindet sich der betreffende Kreis. 

Wie die Abbildung zeigt, liegen blau eingefärbte Kreise vor allem in der Mitte Deutschlands, im Saarland, in 

Sachsen und im östlichen Brandenburg.  
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Abbildung 2-21: MINT-Anteil in der M+E-Industrie (nach Kreisen) 

Anteil der Beschäftigten in MINT-Berufen an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in der M+E-Industrie, 
Kreise und kreisfreie Städte, Stichtag: 31. März 2025 

 

Lesehilfe: In dem untersten Sechstel aller Kreise und kreisfreien Städte beträgt der Wert des Indikators höchstens 53,8 Prozent, im 

obersten Sechstel mindestens 64,6 Prozent. In der Hälfte aller Kreise und kreisfreien Städte liegt der Wert des Indikators oberhalb 

von 58,9 Prozent, in der anderen Hälfte darunter. Intervallgrenzen entsprechen Sextilen.  

Die Werte für Wolfsburg, Ingolstadt und Passau können nur näherungsweise berechnet werden. 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 
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2.6.3 Anteil der MINT-Beschäftigten in der M+E-Industrie an allen MINT-Beschäf-
tigten 

Deutschland 

Da der Anteil der Beschäftigten in der M+E-Industrie, die in MINT-Berufen arbeiten, relativ hoch ist, entfällt 

auch ein großer Teil der MINT-Beschäftigten insgesamt auf die M+E-Industrie. Insgesamt waren im ersten 

Quartal 2025 in Deutschland 35 Prozent der Beschäftigten in einem MINT-Beruf in der M+E-Industrie tätig. 

Dieser Anteil ist in den letzten Jahren leicht gesunken. Unter den MINT-Beschäftigten mit einer fachlich aus-

gerichteten Tätigkeit fällt der Anteil mit 40,5 Prozent noch einmal höher aus. Bei den MINT-Spezialistentätig-

keiten beträgt der Anteil 29,6 Prozent und bei den MINT-Expertentätigkeiten 26,4 Prozent. 

Bundesländer 

Der Anteil der Beschäftigten in MINT-Berufen in der M+E-Industrie an allen sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigten variiert zwischen den einzelnen Bundesländern. Den höchsten Wert weist mit 47,4 Prozent Ba-

den-Württemberg auf, den niedrigsten Wert verzeichnet mit 14,8 Prozent Berlin (Abbildung 2-22). 

Abbildung 2-22: MINT-Beschäftigte in der M+E-Industrie an allen MINT-Beschäftigten (nach Bundeslän-
dern) 

Anteil an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen, in Prozent, Bundesländer, Stichtag: 

31. März 2025 

 

Die Werte für Niedersachsen und Bayern können nur näherungsweise berechnet werden. 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 
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Kreise und kreisfreie Städte 

Der Anteil der MINT-Beschäftigten in der M+E-Industrie an allen MINT-Beschäftigten liegt bei 35 Prozent. Der 

Median auf Ebene der Kreise und kreisfreien Städte fällt mit 34,3 Prozent etwas geringer aus. Das heißt, in 

50 Prozent aller Kreise und kreisfreien Städte in Deutschland liegt der Anteil der Beschäftigten in MINT-Be-

rufen in der M+E-Industrie bei mehr als 34,3 Prozent, in der anderen Hälfte darunter. Tabelle 2-11 zeigt je-

weils die zehn Kreise, die bei der MINT-Beschäftigung in der M+E-Industrie an allen MINT-Beschäftigten die 

höchsten oder die niedrigsten Werte aufweisen. 

Tabelle 2-11: MINT-Beschäftigte in der M+E-Industrie an allen MINT-Beschäftigten 

Anteil an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen, in Prozent, Kreise und kreisfreie Städte, 

Stichtag: 31. März 2025 

Beste Werte Schlechteste Werte 

Dingolfing-Landau 87,6 Potsdam, Stadt 4,4 

Wolfsburg, Stadt 83,6 Ludwigshafen am Rhein, Stadt 4,7 

Tuttlingen 80,9 Leverkusen, Stadt 5,0 

Schweinfurt, Stadt 79,8 Bonn, Stadt 6,0 

Amberg, Stadt 75,1 Cottbus, Stadt 6,2 

Kassel 73,4 Münster, Stadt 6,6 

Emden, Stadt 73,4 Mainz, kreisfreie Stadt 7,1 

Rottweil 73,3 Frankfurt (Oder), Stadt 7,2 

Hohenlohekreis 72,2 Oldenburg (Oldenburg), Stadt 7,6 

Ingolstadt, Stadt 71,3 Frankfurt am Main, Stadt 7,9 

Die Werte für Wolfsburg und Ingolstadt können nur näherungsweise berechnet werden. 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 

 

In Abbildung 2-23 ist der Anteil der Beschäftigten in MINT-Berufen in der M+E-Industrie an allen Beschäftig-

ten in MINT-Berufen für sämtliche Kreise und kreisfreien Städte Deutschlands dargestellt. Eine blaue/graue 

Einfärbung bedeutet, dass der betreffende Kreis bei diesem Indikator zu den oberen/unteren 50 Prozent aller 

Kreise zählt. Die konkreten Intervallgrenzen entsprechen Sextilen und teilen die Grundgesamtheit aller Kreise 

folglich in sechs gleich große Segmente. Je dunkler das Blau/Grau, in einem desto höheren/niedrigeren Seg-

ment befindet sich der betreffende Kreis. Wie die Abbildung zeigt, liegen blau eingefärbte Kreise besonders 

im Südwesten Deutschlands. Vor allem in Baden-Württemberg sind in vielen Kreisen sehr viele Beschäftigte 

in MINT-Berufen in der M+E-Industrie zu finden. Insbesondere im Nord-Osten Deutschlands dominieren da-

gegen grau eingefärbte Kreise. 
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Abbildung 2-23: MINT-Beschäftigte in der M+E-Industrie an allen MINT-Beschäftigten (nach Kreisen) 

Anteil sozialversicherungspflichtiger MINT-Beschäftigter in der M+E-Industrie an allen sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten in MINT-Berufen, Kreise und kreisfreie Städte, Stichtag: 31. März 2025 

 

Lesehilfe: In dem untersten Sechstel aller Kreise und kreisfreien Städte beträgt der Wert des Indikators höchstens 20,8 Prozent, im 

obersten Sechstel mindestens 52,3 Prozent. In der Hälfte aller Kreise und kreisfreien Städte liegt der Wert des Indikators oberhalb 

von 34,3 Prozent, in der anderen Hälfte darunter. Intervallgrenzen entsprechen Sextilen.  

Die Werte für Wolfsburg, Ingolstadt und Passau können nur näherungsweise berechnet werden. 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 
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2.6.4 Anteil MINT-Beschäftigter in der M+E-Industrie an allen Beschäftigten 

Deutschland 

Schließlich macht die Beschäftigung in MINT-Berufen in der M+E-Industrie auch einen erheblichen Teil an der 

Gesamtbeschäftigung aus. 7,2 Prozent aller sozialversicherungspflichtig Beschäftigten entfielen im ersten 

Quartal 2025 auf Beschäftigte in MINT-Berufen in der M+E-Industrie. Dieser Anteil ist ebenfalls in den letzten 

Jahren leicht gesunken.  

Bundesländer 

Der Anteil der Beschäftigten in MINT-Berufen in der M+E-Industrie an allen sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigten variiert zwischen den einzelnen Bundesländern. Den höchsten Wert weist mit 11,8 Prozent Ba-

den-Württemberg auf, den niedrigsten Wert verzeichnet mit 2,3 Prozent Berlin (Abbildung 2-24). 

Abbildung 2-24: MINT-Beschäftigte in der M+E-Industrie an allen Beschäftigten (nach Bundesländern) 

Anteil an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, in Prozent, Bundesländer, Stichtag: 31. März 2025 

 

Die Werte für Niedersachsen und Bayern können nur näherungsweise berechnet werden. 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 
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Kreise und kreisfreie Städte 

Der Anteil der MINT-Beschäftigten in der M+E-Industrie an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 

liegt bei 7,2 Prozent. Der Median auf Ebene der Kreise und kreisfreien Städte fällt mit 6,5 Prozent etwas 

geringer aus. Das heißt, in 50 Prozent aller Kreise und kreisfreien Städte in Deutschland liegt der Anteil der 

Beschäftigten in MINT-Berufen in der M+E-Industrie an allen Beschäftigten bei mehr als 6,5 Prozent, in der 

anderen Hälfte darunter. Tabelle 2-12 zeigt jeweils die zehn Kreise, die bei der MINT-Beschäftigung in der 

M+E-Industrie an allen Beschäftigten die höchsten oder die niedrigsten Werte aufweisen. Einen besonders 

hohen Wert, der allerdings nur geschätzt ist, weist mit über 41 Prozent Wolfsburg auf.  

Tabelle 2-12: MINT-Beschäftigte in der M+E-Industrie an allen Beschäftigten 

Anteil an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, in Prozent, Kreise und kreisfreie Städte, Stichtag: 31. März 

2025 

Beste Werte Schlechteste Werte 

Wolfsburg, Stadt 41,6 Potsdam, Stadt 0,5 

Dingolfing-Landau 40,1 Frankfurt (Oder), Stadt 0,8 

Tuttlingen 28,4 Bonn, Stadt 0,9 

Schweinfurt, Stadt 27,2 Cottbus, Stadt 1,0 

Emden, Stadt 24,0 Münster, Stadt 1,1 

Ingolstadt, Stadt 23,5 Mainz, kreisfreie Stadt 1,2 

Rastatt 22,0 Wittmund 1,2 

Rottweil 22,0 Leverkusen, Stadt 1,2 

Bodenseekreis 21,4 Vorpommern-Rügen 1,3 

Amberg, Stadt 21,2 Oldenburg (Oldenburg), Stadt 1,3 

Die Werte für Wolfsburg und Ingolstadt können nur näherungsweise berechnet werden. 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 

 

In Abbildung 2-25 ist der Anteil der Beschäftigten in MINT-Berufen in der M+E-Industrie an allen sozialversi-

cherungspflichtig Beschäftigten für sämtliche Kreise und kreisfreien Städte Deutschlands dargestellt. Eine 

blaue/graue Einfärbung bedeutet, dass der betreffende Kreis bei diesem Indikator zu den oberen/unteren 

50 Prozent aller Kreise zählt. Die konkreten Intervallgrenzen entsprechen Sextilen und teilen die Grundge-

samtheit aller Kreise folglich in sechs gleichgroße Segmente. Je dunkler das Blau/Grau, in einem desto höhe-

ren/niedrigeren Segment befindet sich der betreffende Kreis. Wie die Abbildung zeigt, liegen blau einge-

färbte Kreise vor allem in Baden-Württemberg, Bayern und Thüringen. 
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Abbildung 2-25: MINT-Beschäftigte in der M+E-Industrie an allen Beschäftigten (nach Kreisen) 

Anteil sozialversicherungspflichtiger MINT-Beschäftigter in der M+E-Industrie an allen sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten, Kreise und kreisfreie Städte, Stichtag: 31. März 2025 

 

Lesehilfe: In dem untersten Sechstel aller Kreise und kreisfreien Städte beträgt der Wert des Indikators höchstens 3,3 Prozent, im 

obersten Sechstel mindestens 12,8 Prozent. In der Hälfte aller Kreise und kreisfreien Städte liegt der Wert des Indikators oberhalb 

von 6,5 Prozent, in der anderen Hälfte darunter. Intervallgrenzen entsprechen Sextilen.  

Die Werte für Wolfsburg, Ingolstadt und Passau können nur näherungsweise berechnet werden. 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025a; eigene Berechnungen 
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3 Der Arbeitsmarkt in den MINT-Berufen 
Bei der Analyse von Arbeitskräfteengpässen muss neben der qualifikatorischen Abgrenzung des Arbeits-

marktsegments der MINT-Berufe (Tabelle 2-1) der relevante Arbeitsmarkt in der räumlichen Dimension be-

stimmt werden. Auf Ebene der Bundesländer grenzt die Arbeitsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit 

insgesamt zehn regionale Arbeitsmärkte ab, wobei unter anderem die Stadtstaaten jeweils mit den umlie-

genden Flächenländern zusammengefasst werden (BA, 2025b). Diese Abgrenzung reflektiert unter anderem 

die Tatsache, dass die Besetzung einer offenen MINT-Stelle aus dem Potenzial der arbeitslosen Personen 

heraus in der Regel innerhalb desselben regionalen Arbeitsmarktes erfolgt. Dies bedeutet exemplarisch, dass 

eine offene Stelle in Schleswig-Holstein mit Arbeitslosen aus Schleswig-Holstein, Hamburg oder Mecklen-

burg-Vorpommern, jedoch nur selten mit Arbeitslosen aus Bayern besetzt werden kann. 

3.1 Gesamtwirtschaftliches Stellenangebot nach Bundesländern 

Als Ausgangspunkt für die Berechnung des gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots in den MINT-Berufen die-

nen diejenigen offenen Stellen, die der Bundesagentur für Arbeit gemeldet werden. Diese repräsentieren 

jedoch nur eine Teilmenge des gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots, denn „[n]ach Untersuchungen des 

IAB (Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung; Anmerkung der Autoren) wird knapp jede zweite Stelle 

des ersten Arbeitsmarktes bei der Bundesagentur für Arbeit gemeldet, bei Akademikerstellen etwa jede 

vierte bis fünfte“ (BA, 2016). Die übrigen Stellen werden beispielsweise in Online-Stellenportalen, auf der 

Unternehmenswebseite oder in Zeitungen ausgeschrieben.  

 

Um die spezifischen Meldequoten für das hochqualifizierte MINT-Segment (Anforderungsniveau 3 und 4) 

auszumachen, wurden diese im Rahmen einer repräsentativen Umfrage unter 3.614 Unternehmen erhoben 

(IW-Zukunftspanel, 2011). Das Ergebnis der Erhebung zeigte, dass die Arbeitgeber knapp 19 Prozent ihrer 

offenen Ingenieurstellen der Bundesagentur für Arbeit melden. Für sonstige MINT-Berufe des Anforderungs-

niveaus 4 lag eine Meldequote von rund 17 Prozent vor, bei MINT-Berufen des Anforderungsniveaus 3 lag 

die Meldequote bei 22 Prozent (Anger et al., 2013). Diese Werte stehen im Einklang mit der oben zitierten 

Einschätzung durch die Bundesagentur für Arbeit. Bis zum MINT-Herbstreport 2020 wurden daher die der 

Bundesagentur für Arbeit in den jeweiligen MINT-Berufen gemeldeten Stellen (ohne Stellen, bei denen die 

Bundesagentur über Sondervereinbarungen 100 Prozent der Stellen von den Unternehmen gemeldet be-

kommt) unter Verwendung der empirisch ermittelten BA-Meldequote zu einem gesamtwirtschaftlichen Stel-

lenangebot aggregiert. Für das Segment der Ausbildungsberufe wird eine Meldequote in Höhe von 50 Pro-

zent unterstellt (BA, 2016). 

 

Mit dem MINT-Frühjahrsreport 2021 wurden die Einschaltquoten angepasst. Grundlage dafür sind Sonder-

auswertungen der IAB-Stellenerhebungen, aus denen sich Einschaltquoten berechnen lassen. Für MINT-Ex-

pertinnen und MINT-Experten werden die abgeleiteten Einschaltquoten der Expertinnen und Experten in 

Höhe von 21 Prozent verwendet, entsprechend für MINT-Spezialistinnen und MINT-Spezialisten Einschalt-

quoten in Höhe von 34 Prozent (Burstedde et al., 2020). Für MINT-Facharbeiterinnen und MINT-Facharbeiter 

wird berücksichtigt, dass hier Zeitarbeitsstellen eine Verzerrung bewirken können. Analog zu Burstedde et 

al. (2020, 29) wird daher eine Einschaltquote von 54 Prozent verwendet. In Bezug zu diesen Einschaltquoten 

werden alle der Bundesagentur für Arbeit gemeldeten Stellen gesetzt. Für den Januar 2021 führen die me-

thodischen Umstellungen für die gesamte Arbeitskräftenachfrage in MINT-Berufen zu keinen relevanten Un-

terschieden. 
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Tabelle 3-1 stellt die gesamtwirtschaftliche Arbeitskräftenachfrage in den MINT-Berufen differenziert nach 

MINT-Berufsaggregaten und Bundesländern für den Monat Oktober 2025 dar. Insgesamt waren im Oktober 

2025 bundesweit rund 367.600 offene Stellen in MINT-Berufen zu besetzen. Bezogen auf die 7,15 Millionen 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in einem MINT-Erwerbsberuf (Q1-2025) entspricht dies einem Pro-

zentsatz von 5,1 Prozent. Wie bereits in der Vergangenheit entfiel der Großteil der offenen Stellen in MINT-

Berufen auf die bevölkerungsreichen Bundesländer Baden-Württemberg, Bayern und Nordrhein-Westfalen. 

Gemeinsam vereinen diese drei Bundesländer 50,2 Prozent aller offenen Stellen in MINT-Berufen. Der kumu-

lierte Anteil dieser drei Bundesländer an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in MINT-Berufen liegt 

zum Vergleich bei 56 Prozent, ihr kumulierter Anteil an den Arbeitslosen in MINT-Berufen bei 52,4 Prozent 

(Abschnitt 3.2). In Abschnitt 3.3 werden die offenen Stellen dem Arbeitskräfteangebot in Form der Arbeits-

losen gegenübergestellt und auf dieser Basis wird eine regionale Engpassindikatorik abgeleitet. 

Tabelle 3-1: Offene Stellen (gesamtwirtschaftlich) nach MINT-Berufsaggregaten und Regionaldirektionen 
der Bundesagentur für Arbeit 

Stand: Oktober 2025 

 MINT-Fachkräfte 
(i. d. R. Ausbil-
dungsberufe) 

MINT-Spezialisten-
tätigkeiten  

(i. d. R. Meister- 
und Technikerbe-

rufe) 

MINT-Experten- 
tätigkeiten  

(i. d. R. Akademi-
kerberufe) 

MINT- 
Berufe 

insgesamt 

Baden-Württemberg 26.400 6.400 12.900 45.700 

Bayern 39.300 9.200 18.900 67.400 

Berlin/Brandenburg 11.600 3.400 10.100 25.000 

Hessen 12.700 3.100 7.400 23.200 

Niedersachsen-Bremen 25.500 5.000 9.800 40.300 

Nord* 17.100 3.900 8.900 29.800 

Nordrhein-Westfalen 43.400 9.000 19.100 71.500 

Rheinland-Pfalz/Saarland 12.300 2.800 5.300 20.400 

Sachsen 12.600 3.100 6.600 22.300 

Sachsen-Anhalt/Thüringen 13.800 3.000 5.200 22.000 

Deutschland 214.600 48.800 104.200 367.600 

*Hamburg/Schleswig-Holstein/Mecklenburg-Vorpommern; Ergebnisse sind auf die Hunderterstelle gerundet, Rundungsdifferenzen 

möglich. 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025b; eigene Berechnungen 

3.2 Arbeitslosigkeit nach Bundesländern 

In diesem Abschnitt werden arbeitslose Personen analysiert, die eine Beschäftigung in einem MINT-Beruf 

anstreben. Es werden ausschließlich arbeitslos gemeldete Personen einbezogen, nicht jedoch arbeits- 

suchende Personen, die nicht arbeitslos gemeldet sind. Letztere könnten zwar eine offene Stelle besetzen, 

haben jedoch eine neutrale Wirkung auf das Arbeitskräfteangebot, da sie in der Regel bei einem Stellenwech-

sel gleichzeitig eine neue Vakanz bei ihrem vorigen Arbeitgeber verursachen. Insoweit handelt es sich hier 
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lediglich um eine gesamtwirtschaftlich neutrale Umverteilung von Arbeitskräften und damit auch von Vakan-

zen von einem Arbeitgeber auf einen anderen. 

 

Für die Daten zu den Arbeitslosen gelten dieselben datenschutzrechtlichen Bestimmungen wie für sozialver-

sicherungspflichtig Beschäftigte und offene Stellen. Tabelle 3-2 weist die Arbeitslosen in den MINT-Berufen 

differenziert nach MINT-Berufsaggregaten und Regionaldirektionen der Bundesagentur für Arbeit für den 

Monat Oktober 2025 aus. 

Tabelle 3-2: Arbeitslose nach MINT-Berufsaggregaten und Regionaldirektionen der Bundesagentur für 
Arbeit 

Stand: Oktober 2025 

 MINT-Fachkräfte 
(i. d. R. Ausbil-
dungsberufe) 

MINT-Spezialisten-
tätigkeiten 

(i. d. R. Meister- 
und Technikerbe-

rufe) 

MINT-Experten- 
tätigkeiten  

(i. d. R. Akademi-
kerberufe) 

MINT- 
Berufe 

insgesamt 

Baden-Württemberg 21.527 6.616 9.635 37.778 

Bayern 17.520 7.069 10.828 35.417 

Berlin/Brandenburg 8.437 5.500 9.680 23.617 

Hessen 8.825 3.478 5.105 17.408 

Niedersachsen-Bremen 12.899 3.971 6.428 23.298 

Nord* 8.234 3.382 5.493 17.109 

Nordrhein-Westfalen 35.483 10.289 14.037 59.809 

Rheinland-Pfalz/Saarland 7.485 2.390 3.198 13.073 

Sachsen 7.877 2.217 3.661 13.755 

Sachsen-Anhalt/Thüringen 8.365 1.723 2.533 12.621 

Deutschland 136.652 46.635 70.598 253.885 

*Hamburg/Schleswig-Holstein/Mecklenburg-Vorpommern. 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025b; eigene Berechnungen 

 

Insgesamt waren bundesweit 253.885 Arbeitslose in MINT-Berufen zu verzeichnen. Auch hier entfällt der 

Großteil auf die bevölkerungsreichen Bundesländer Baden-Württemberg, Bayern und Nordrhein-Westfalen, 

deren kumulierter Anteil an allen Arbeitslosen in MINT-Berufen bei 52,4 Prozent liegt. 

3.3 Engpassindikatoren 

3.3.1 Engpassindikatoren nach Bundesländern 

Setzt man die Arbeitskräftenachfrage (Tabelle 3-1) und das Arbeitskräfteangebot (Tabelle 3-2) ins Verhältnis 

zueinander, lassen sich regionale Engpassrelationen ermitteln. Der Wert einer solchen Kennziffer sagt aus, 

wie viele offene Stellen auf 100 arbeitslose Personen kommen. Bei einem Wert größer 100 können in der 

bestimmten Region noch nicht einmal rechnerisch alle offenen Stellen mit den vorhandenen Arbeitslosen 
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besetzt werden. Ein Wert kleiner 100 bedeutet, dass zumindest theoretisch alle Vakanzen besetzt werden 

könnten. Tabelle 3-3 stellt die Engpassrelationen des Monats Oktober 2025 differenziert nach MINT-Berufs-

aggregaten und Regionaldirektionen der Bundesagentur für Arbeit dar. 

Tabelle 3-3: Offene Stellen (gesamtwirtschaftlich) je 100 Arbeitslosen nach MINT-Berufsaggregaten und 
Regionaldirektionen der Bundesagentur für Arbeit 

Stand: Oktober 2025 

 MINT-Fachkräfte 
(i. d. R. Ausbil-
dungsberufe) 

MINT-Spezialisten-
tätigkeiten 

(i. d. R. Meister- 
und Technikerbe-

rufe) 

MINT-Experten- 
tätigkeiten 

(i. d. R. Akademi-
kerberufe) 

MINT- 
Berufe 

insgesamt 

Baden-Württemberg 123 97 134 121 

Bayern 224 130 175 190 

Berlin/Brandenburg 137 62 104 106 

Hessen 144 89 145 133 

Niedersachsen-Bremen 198 126 152 173 

Nord* 208 115 162 174 

Nordrhein-Westfalen 122 87 136 120 

Rheinland-Pfalz/Saarland 164 117 166 156 

Sachsen 160 140 180 162 

Sachsen-Anhalt/Thüringen 165 174 205 174 

Deutschland 157 105 148 145 

*Hamburg/Schleswig-Holstein/Mecklenburg-Vorpommern. 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025b; eigene Berechnungen 

 

Deutschlandweit übertraf im Oktober 2025 die Arbeitskräftenachfrage (offene Stellen) das Arbeitskräftean-

gebot (Arbeitslose) in den MINT-Berufen insgesamt um 45 Prozent. In der qualifikatorischen Dimension ist 

festzustellen, dass die Nachfrage das Angebot im Aggregat der MINT-Ausbildungsberufe im bundesweiten 

Durchschnitt um 57 Prozent übertrifft. Bei den MINT-Spezialistentätigkeiten beträgt der entsprechende Wert 

5 Prozent und im Aggregat der MINT-Expertentätigkeiten sind es 48 Prozent.  

3.3.2 MINT-Arbeitskräftelücke 

Im Oktober 2025 lagen in den MINT-Berufen insgesamt rund 367.600 zu besetzende Stellen vor. Gleichzeitig 

waren bundesweit 253.885 Personen arbeitslos gemeldet, die gerne einem MINT-Erwerbsberuf nachgehen 

würden. Daraus lässt sich in einem ersten Schritt im Rahmen einer unbereinigten Betrachtung ableiten, dass 

über sämtliche Anforderungsniveaus bundesweit mindestens 113.715 offene Stellen in MINT-Berufen nicht 

besetzt werden konnten. Dahinter steht jedoch die vereinfachende Annahme, dass jede in einem bestimm-

ten MINT-Beruf arbeitslos gemeldete Person ausnahmslos jede offene Stelle in einem beliebigen MINT-Beruf 

besetzen kann. Dementgegen stehen jedoch insbesondere qualifikatorische Aspekte, denn in der beruflichen 

Realität besteht zwischen den einzelnen MINT-Berufskategorien (vgl. Tabelle 2-1) keine vollständige 
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Substituierbarkeit. So kann die Besetzung einer Vakanz durch einen Arbeitslosen vor allem deshalb scheitern, 

weil dieser nicht die erforderliche Qualifikation oder Berufserfahrung mitbringt. Bereits innerhalb eines An-

forderungsniveaus zeigt sich, dass eine in einem Biologieberuf arbeitslos gemeldete Person in der Regel keine 

offene Stelle in einem Ingenieurberuf der Maschinen- und Fahrzeugtechnik besetzen kann – und umgekehrt. 

 

Auch und insbesondere in der beruflichen Bildung haben Qualifikationen oft die Eigenschaft, stark speziali-

siert zu sein und sich auf die betrieblichen Erfordernisse zu fokussieren. Dies kann auch durch eine entspre-

chende Berufserfahrung häufig nicht kompensiert werden. So ist es beispielsweise kaum denkbar, dass eine 

offene Stelle im Beruf eines Mechatronikers oder einer Mechatronikerin durch eine in der Berufskategorie 

Spezialistenberufe Biologie und Chemie arbeitslos gemeldete Person zu besetzen ist – und umgekehrt. Infol-

gedessen ist es geboten, den MINT-Arbeitsmarkt unter Berücksichtigung des qualifikatorischen Mismatches 

zu betrachten – mit der Konsequenz, dass Stellen innerhalb einer MINT-Berufskategorie nur mit arbeitslosen 

Personen derselben Berufskategorie und mit entsprechender Qualifikation besetzt werden können. 

Abbildung 3-1: Bereinigte MINT-Arbeitskräftelücke 

Über sämtliche 36 MINT-Berufskategorien aggregierte Differenz aus offenen Stellen (gesamtwirtschaftlich) und Ar-

beitslosen unter Berücksichtigung von qualifikatorischem Mismatch (keine Saldierung zwischen einzelnen Berufska-

tegorien) 

 

Zum 01.01.2021 wurden die Einschaltquoten zur Hochrechnung der gemeldeten offenen Stellen aktualisiert. Dies hat auf die Lücke 

insgesamt aber kaum Effekte. Aufgrund der Neuzuordnung von Einzelberufen zu Berufsgattungen in der Berufedatenbank der Bun-

desagentur für Arbeit ergeben sich ab Berichtsmonat Januar 2022 geringfügige Verschiebungen vor allem auf Ebene der Berufsun-

tergruppen und beim Anforderungsniveau Spezialist oder Fachkraft.  

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2025b; eigene Berechnungen 
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Unter Berücksichtigung des qualifikatorischen Mismatches resultiert für Oktober 2025 eine über sämtliche 

36 MINT-Berufskategorien aggregierte Arbeitskräftelücke in Höhe von 148.500 Personen (Abbildung 3-1). 

Mit 93.500 Personen bilden die MINT-Facharbeiterberufe die größte Engpassgruppe, gefolgt von 40.800 Per-

sonen im Segment der MINT-Expertenberufe sowie 14.200 im Segment der MINT-Spezialistenberufe. Diese 

Arbeitskräftelücke repräsentiert zum einen eine Untergrenze des tatsächlichen Engpasses im Segment der 

MINT-Berufe, welcher realistischerweise deutlich höher ausfällt. So wird bei der hier angewendeten Berech-

nungsmethode impliziert unterstellt, dass innerhalb einer MINT-Berufskategorie jede arbeitslose Person, un-

abhängig von ihrem Wohnort in Deutschland, jede beliebige offene Stelle dieser Berufskategorie, unabhängig 

von deren Standort, besetzen kann. Vereinfachend wird somit angenommen, dass vollständige innerdeut-

sche Mobilität existiert. In der Realität ist begrenzte Mobilität jedoch einer der Gründe dafür, weshalb offene 

Stellen trotz vorhandenem Arbeitskräfteangebot unter Umständen nicht besetzt werden können. Auch sind 

Arbeitsmärkte durch weitere Mismatch-Probleme gekennzeichnet, in deren Folge zeitgleich Arbeitslosigkeit 

und Arbeitskräftebedarf existieren (Franz, 2003). 

 

Differenziert man die Lücke nach MINT-Bereichen, so zeigen sich die größten Engpässe in den Energie-/Elek-

troberufen mit 53.100 Personen, in den Berufen der Maschinen- und Fahrzeugtechnik mit 30.000, in den 

Berufen der Metallverarbeitung mit 28.900 und in den Bauberufen mit 25.300. Im Vergleich zum Vorjahr 

nahm die Lücke in den Energie-/Elektroberufen um 15.300, in den Berufen der Maschinen- und Fahrzeug-

technik um 12.100, in den Berufen der Metallverarbeitung um 1.400 und in den Bauberufen um 3.700 Per-

sonen ab.  
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4 Handlungsempfehlungen 

MINT-Wissen und -Fähigkeiten sind äußerst relevant für die transformativen Herausforderungen des 

21. Jahrhunderts (Al Hamad et al., 2024). In der wissenschaftlichen Diskussion der aktuellen Transformatio-

nen wird Bildung häufig als der „Motor des Wandels“ (Herzog/Kondratjuk, 2024, 21) gewertet. Die Heraus-

forderungen des demografischen Wandels, der Digitalisierung, Dekarbonisierung und Deglobalisierung un-

terstreichen die Notwendigkeit gut ausgebildeter MINT-Fachkräfte sowie MINT-Expertinnen und -experten. 

 

Die abgeleiteten Maßnahmen zur Stärkung des MINT-Arbeitsmarktes lassen sich in kurz- und mittelfristig 

sowie langfristig wirkende Maßnahmen gliedern. Kurz- und mittelfristig gilt es, bereits bestehende Potenziale 

besser zu nutzen. Dazu gehört die stärkere Förderung von Mädchen und Frauen, aber auch die effektivere 

Einbindung älterer Arbeitskräfte. Durch Zuwanderung besteht zusätzlich ein Potenzial, das durch entspre-

chende Anreize, Unterstützungsmaßnahmen und Vereinfachungen gehoben werden kann. 

 

In der langen Frist besteht ein bedeutendes Potenzial in der Stärkung des Bildungssystems. Mit dem Abbau 

von Bildungsungleichheiten sollte jedem Kind ein guter Bildungserfolg ermöglicht werden. Darüber hinaus 

sollten Maßnahmen getroffen werden, um gezielt MINT-Kompetenzen zu fördern und einen negativen Trend 

in der Kompetenzentwicklung umzukehren. 

4.1 Potenziale von Frauen, Älteren und Zuwandernden heben 

Um den MINT-Arbeitsmarkt zu stärken, sollten alle Potenziale genutzt werden. Frauen, Zugewanderte und 

ältere Arbeitskräfte stellen große Personengruppen dar, deren Arbeitskräftepotenzial deutlich gehoben wer-

den könnten. 

Potenziale der Frauen heben 

Die Wirtschaft könnte erheblich von einem höheren Frauenanteil im MINT-Bereich profitieren: Angesichts 

des Fachkräftemangels ist es notwendig, alle Potenziale zu nutzen. Zusätzlich wirkt sich eine verstärkte Diver-

sität positiv auf die Innovationskraft und Kreativität aus (Niedermeier et al., 2023). In vielen MINT-Ausbildun-

gen, -Studiengängen und -Berufen sind Frauen jedoch nach wie vor unterrepräsentiert. 

 

Gründe für die Unterrepräsentation von Frauen im MINT-Bereich sind bereits während der Schulzeit zu fin-

den. Ein großes Selbstvertrauen in die eigenen MINT-Fähigkeiten korreliert mit dem Wunsch der Aufnahme 

eines MINT-Studiums oder eines MINT-Berufs (Straza, 2024). In der Schule haben Mädchen jedoch im Durch-

schnitt eine deutlich größere Angst vor Mathematik, zeigen weniger Selbstvertrauen, Interesse und Motiva-

tion als Jungen – dies bestätigen die jüngsten PISA- und IQB-Ergebnisse (Schneider et al., 2025; Lewalter et 

al., 2023). Die Übernahme von Geschlechterklischees und die MINT-bezogene Selbstwahrnehmung wirken 

sich auf das Lernen und die Einbringung im MINT-Bereich aus (Straza, 2024). Nach der Ausbildung sind Frauen 

auf dem MINT-Arbeitsmarkt deutlich unterrepräsentiert, insbesondere in höheren Positionen. Frauen in In-

formatik-Berufen bewerten die Qualifikationsadäquatheit und das Anforderungsniveau ihrer Tätigkeit häufi-

ger als Männer als weniger angemessen und sehen sich seltener in führenden Rollen (Bröckel/Riemann, 

2025).  

 

Die aktuelle IQB-Studie zeigt geschlechtsbezogene Unterschiede in den untersuchten Fächern der 9. Jahr-

gangsstufe. Demnach erzielen Mädchen im Fach Mathematik in fünf von sechs untersuchten Bereichen 
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signifikant schlechtere durchschnittliche Kompetenzwerte als Jungen. In den naturwissenschaftlichen  

Fächern Biologie, Chemie und Physik erzielen Mädchen dagegen in fünf von sechs untersuchten Bereichen 

signifikant höhere Kompetenzwerte als Jungen. Die durchschnittlich besseren Kompetenzwerte der Mädchen 

spiegeln sich jedoch nicht gleichermaßen im tertiären Bildungsbereich wider, wo Studienanfängerinnen in 

den Naturwissenschaften trotz positiver Trends weiterhin unterrepräsentiert sind (Gentrup et al., 2025, 208). 

Auch die Angaben der Schülerinnen und Schülern zu Selbstkonzept und Interesse spiegeln nicht die erreich-

ten Kompetenzwerte wider: Während in Physik und Chemie entweder keine Kompetenzunterschiede zwi-

schen Jungen und Mädchen oder Unterschiede zugunsten der Mädchen vorliegen, bewerten Jungen ihr In-

teresse und Selbstkonzept in diesen Fächern höher. Im Fach Mathematik sind die geschlechtsbezogenen Un-

terschiede in Interesse und Selbstkonzept zudem deutlich größer als der tatsächliche Kompetenzunterschied 

(Schneider et al., 2025, 329).  

 

Um den Anteil von Frauen im MINT-Bereich nachhaltig zu erhöhen, ist ein kontinuierliches Engagement not-

wendig, das Vielfalt und Diversität nachhaltig im MINT-Sektor verankert (Dornick, 2024). Dazu sollten Ge-

schlechterklischees im MINT-Unterricht sowie im Hinblick auf die Berufs- und Studienwahl verstärkt abge-

baut werden. Hervorzuheben sind die Vielfalt und gesellschaftliche Bedeutung von MINT-Berufen und -Fä-

higkeiten. Dabei sollte nicht nur der technische Aspekt der MINT-Fächer im Fokus stehen, sondern auch ver-

deutlicht werden, dass Kreativität, Innovationsdenken und Teamarbeit essenzielle Kompetenzen in diesem 

Bereich sind (Spieler, 2023). Außerschulische Angebote können einen wichtigen Beitrag dazu leisten, das In-

teresse und die Begeisterung von Mädchen für MINT-Themen zu stärken. Fittkau et al. (2024) befürworten, 

solche Angebote frühzeitig, das heißt bereits im Kindergarten- und Grundschulalter, in den Alltag von Mäd-

chen zu integrieren. Auch die gezielte berufliche Orientierung für Mädchen und junge Frauen ist bedeutend. 

Arlinghaus (2025) zeigt dies am Beispiel der digitalen Workshopreihe „STEM GIrls“, in dessen Fokus weibliche 

Role Models, Vernetzung und Austausch im Bereich Informatik stehen. Die Auswertungen zeigen, dass die 

berufliche Orientierungslosigkeit der Teilnehmenden signifikant gemindert und das Interesse an MINT-Beru-

fen gesteigert werden. 

 

Junge Frauen zeigen insbesondere bei zukunftsrelevanten Themen wie dem Klimaschutz ein starkes Inte-

resse. Die Relevanz von MINT-Fächern für Klimaschutzthemen sollte vor diesem Hintergrund stärker betont 

werden, um mehr Anwendungsbezogenheit aufzuzeigen und Interesse an einem MINT-Studium zu wecken. 

Berechnungen basierend auf den SOEP-Daten zeigen, dass die Sorgen über die Folgen des Klimawandels in 

den letzten Jahren deutlich zugenommen haben (Abbildung 4-1). Vor allem junge Frauen äußern sich zuneh-

mend besorgt. Der Anteil der Frauen im Alter von unter 25 Jahren, die große Sorgen vor den Folgen des 

Klimawandels haben, ist von 25,7 Prozent im Jahr 2009 auf 57,2 Prozent im Jahr 2023 gestiegen – ein Anstieg 

auf mehr als das Doppelte. Die Ergebnisse verdeutlichen, dass das Interesse an Umwelt- und Klimathemen 

grundsätzlich und insbesondere bei Frauen zugenommen hat. Jedoch spiegelt sich dieses Interesse bisher 

noch nicht in den Ausbildungszahlen im MINT-Bereich wider. Der Zusammenhang zwischen MINT und The-

men wie Umwelt- und Klimaschutz sollte daher klarer kommuniziert werden, um das Potenzial dieser inte-

ressierten Nachwuchskräfte besser zu nutzen. 

 

Role Models sind von großer Bedeutung, um das generelle Interesse von Mädchen und Frauen an MINT-

Fächern nachhaltig zu fördern und sie für einen MINT-Berufsweg zu begeistern (Straza, 2024; Al Hamad et 

al., 2024; acatech et al., 2023; Niedermeier et al., 2023). Durch einen gegenseitigen Austausch können Ängste 

abgebaut und das Selbstbewusstsein gestärkt werden. Fehlen dagegen Möglichkeiten des Austauschs, kann 

dies Verunsicherungen verstärken und zu einer Interessensabnahme beitragen (Arlinghaus, 2025). In Schulen 
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sollten Mentoringprogramme eingesetzt werden, um jungen Mädchen (berufliche) Orientierung und Unter-

stützung zu bieten (Straza, 2024). Solche Programme können sowohl durch Einzelpersonen als auch durch 

Netzwerke, etwa in Zusammenarbeit mit Unternehmen, gestaltet werden. Auch können sie außerschulisch 

oder digital organisiert werden (Arlinghaus, 2025). Im späteren Bildungsverlauf sind Role Models und Men-

toring-Programme ebenfalls sinnvoll. Wie ein Vergleich zeigt, entscheiden sich Frauen, die ein MINT-Studium 

erfolgreich abgeschlossen haben, häufiger als Männer gegen eine Karriere im MINT-Bereich (Hild/Kramer, 

2022). Entsprechende Maßnahmen des Austauschs und der Vernetzung können dazu beitragen, mehr Frauen 

mit MINT-Studium im MINT-Bereich zu halten. 

Abbildung 4-1: Sorgen um Klimawandelfolgen nach Alter und Geschlecht 

Anteil der Bevölkerung, welcher sich große Sorgen um den Klimawandel macht, Angaben in Prozent 

 

Quelle: eigene Berechnungen auf Basis SOEP v40 

 

Am stärksten beeinflussbar ist das Interesse von Mädchen an MINT-Themen im Alter von zehn bis 15 Jahren 

(Spieler, 2023). Das Lernumfeld und insbesondere die Lehrkräfte spielen hier eine Schlüsselrolle. An ge-

schlechtliche Rollenbilder geknüpfte Vorstellungen und Erwartungen von Lehrkräften, Unterrichtskonzepten, 

Beurteilungsverfahren und Interaktionen zwischen Lehrkräften und Schülerinnen und Schülern wirken sich 

auf die Entwicklung des MINT-Interesses aus (Straza, 2024). So deuten Studienergebnisse darauf hin, dass 

Schülerinnen und Schüler bessere mathematische Leistungen erzielen, wenn Lehrkräfte höhere Erwartungen 

an sie haben, wobei für vorherige mathematische Leistungen kontrolliert wurde (Siems-Muntoni et al., 2025, 

1136 f.). Es ist daher wichtig, Lehrkräfte für die Motivationen und Interessen der Mädchen zu sensibilisieren, 

um das Interesse für MINT-Themen gezielt zu wecken und nachhaltig zu fördern (acatech et al., 2023). Ein 

unverzerrtes und konstruktives Feedback seitens der Lehrkräfte stellt eine zentrale Voraussetzung dar, damit 

Mädchen eine realistische Selbstwahrnehmung entwickeln und lernen, ihre Fähigkeiten differenziert einzu-

schätzen (BMFSFJ, 2021). Die Studienergebnisse von Siems-Muntoni et al. (2025) zeigen in diesem 
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Zusammenhang, dass stereotype Erwartungen der Lehrkräfte bereits in der Grundschule bedeutend sind und 

dazu führen können, dass an Jungen höhere Erwartungen an ihre mathematischen Kompetenzen geknüpft 

werden, die in der Folge zu besseren tatsächlichen Leistungen führen können. Lehrkräfte sollten daher für 

die Bedeutung stereotypischer Erwartungen sensibilisiert und in der Reflexion ihrer Voreingenommenheit 

unterstützt werden. Gendersensibilität sollte bereits in der Lehrkräftebildung verankert werden und in der  

Unterrichtsentwicklung berücksichtigt werden (Lindl et al., 2025). Geschlechterbezogene Voreingenommen-

heiten müssen dabei nicht nur auf Schulebene, sondern auf allen Ebenen des Bildungssystems abgebaut wer-

den. So weist eine schwedische Studie darauf hin, dass geschlechtsspezifische Voreingenommenheiten auch 

unter Lehrenden an Hochschulen nachweisbar sind. Dabei handelt es sich überwiegend um implizite Vorein-

genommenheiten: Die Studienteilnehmerinnen und -teilnehmer gaben zuvor an, keine expliziten Vorurteile 

zu haben (Lindström Månefjord et al., 2025). Dies unterstreicht die Notwendigkeit, das Bewusstsein für eine 

geschlechtergerechte Bildung weiter zu schärfen. 

 

Neben dem Feedback durch Lehrkräfte geht auch von der Einstellung der Eltern eine maßgebliche Beeinflus-

sung aus. Adamecz et al. (2025) untersuchen die geschlechtsspezifischen Unterschiede in der selbst einge-

schätzten Mathematikfähigkeit in einer Langzeitstudie mit Mädchen und Jungen. Die Studienergebnisse zei-

gen, dass Eltern die mathematischen Fähigkeiten von Jungen häufig überschätzen, von Mädchen dagegen 

unterschätzen. Diese elterlichen Bewertungen werden anschließend als bedeutende Faktoren für die unter-

schiedlichen Selbsteinschätzungen von Mädchen und Jungen identifiziert – Mädchen schätzen sich bei ver-

gleichbarer Leistung schlechter, Jungen besser ein (Adamecz et al., 2025). Die geschlechtsspezifischen Vor-

stellungen und Erwartungen von Eltern beeinflussen weiterhin die Motivation sowie das Gefühl der Zugehö-

rigkeit von Mädchen und Frauen im MINT-Bereich (Straza, 2024). Die Eltern sind außerdem der wichtigste 

Einflussfaktor bei der Berufs- und Studienwahl ihrer Kinder. Ergebnisse einer Umfrage zeigen, dass Jugendli-

che ihre Eltern als größte Unterstützung während der Berufsorientierung wahrnehmen (Barlovic et al., 2022). 

Ebenso geben auch die meisten Eltern an, dass sie sich intensiv mit der beruflichen Zukunft ihrer Kinder aus-

einandersetzen (Calmbach/Schleer, 2020). 

 

Um Mädchen und junge Frauen bei der Entfaltung ihres Potenzials im MINT-Bereich zu unterstützen und 

somit langfristig das Potenzial von Frauen für den MINT-Bereich zu heben, ist es wichtig, sowohl Lehrkräfte 

als auch Eltern für geschlechtsbezogene Klischees zu sensibilisieren und eine vorurteilsfreie Förderung zu 

stärken. Es sollten Räume für Austausch und Vernetzung geschaffen und die Vielfalt von MINT vermittelt 

werden. 

Potenziale der Älteren heben 

Angesichts des demografischen Wandels und des Fachkräftemangels in vielen MINT-Berufen gewinnt die Ar-

beitskraft älterer Beschäftigter als Ressource auf dem Arbeitsmarkt an Bedeutung. Zugleich bedingen die 

fortschreitende Digitalisierung und Dekarbonisierung der Wirtschaft eine stetige Anpassung und Erweiterung 

der erforderlichen Kompetenzen (Bock-Schappelwein, 2024). Während einige Aufgaben und Kompetenzan-

forderungen wegfallen, entstehen gleichzeitig neue, insbesondere in zukunftsorientierten MINT-Bereichen 

(Niedermeier et al., 2023; Vladova/Bertheau, 2023). Vor diesem Hintergrund ist es entscheidend, lebenslan-

ges Lernen und kontinuierliche Weiterbildungsmöglichkeiten – auch für ältere Beschäftigte – zu gewährleis-

ten (Vladova/Bertheau, 2023; Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung, 2022).  
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Künstliche Intelligenz (KI) gilt als Schlüsseltechnologie der Zukunft und ermöglicht Unternehmen eine nach-

haltige Steigerung von Effizienz und Produktivität (Büchel et al., 2025). Die Weiterentwicklung und der ver-

mehrte Einsatz von KI verändern aber auch die Erwachsenenbildung und stellen neue Anforderungen an 

Qualifikationen und Kompetenzen. Gleichzeitig besteht in der Weiterentwicklung von KI das Potenzial, neue 

Lehr-Lernformate zu entwickeln. So können mit Hilfe von KI adaptive Lernsysteme und bedarfsgerechte Wei-

terbildungen entwickelt werden (Gensterblum/Wannöffel, 2025). Gronau/Ritterbusch (2024) erarbeiten 

hierzu eine Übersicht über die vielfältigen Einsatzmöglichkeiten von KI-Tutoring-Systemen. Neben betriebli-

cher Weiterbildung spielt auch die akademische Weiterbildung eine zentrale Rolle. Hochschulen sollten ver-

stärkt Anreize setzen und Kapazitäten bereitstellen, um die Weiterbildung gezielt zu fördern und die Beschäf-

tigten im Transformationsprozess zu unterstützen (Plünnecke, 2020; Diermeier/Geis-Thöne, 2023). Auch in 

der akademischen Weiterbildung sollte die Vermittlung zukunftsorientierter Kompetenzen im Fokus stehen 

(Lakotta et al., 2024). 

 

Die Erwachsenenbildung ist ein wichtiger Faktor, um die transformativen Herausforderungen der Gegenwart 

und Zukunft zu meistern und sollte entsprechend als lohnende Zukunftsinvestition betrachtet werden (La-

ckinger, 2024; Köhne-Finster/Seyda, 2024). Eine IW-Unternehmensbefragung zeigt, dass Unternehmen den 

Weiterbildungsbedarf durch die digitale Transformation noch höher einschätzen als durch die ökologische 

Transformation (Köhne-Finster/Seyda, 2024, 67). Um dem steigenden Bedarf an fachlichen Kompetenzen zu 

begegnen, sollten betriebliche und akademische Weiterbildungsangebote systematisch ausgebaut und wei-

terentwickelt werden. 

 

Der Gesetzgeber sollte Maßnahmen ergreifen, um das Potenzial älterer Arbeitskräfte im MINT-Bereich besser 

zu nutzen. Fehlanreize, etwa durch vorzeitige Rentenregelungen, sollten reduziert werden, während gleich-

zeitig geeignete Anreizstrukturen für einen späteren Renteneintritt geschaffen werden sollten, um die Er-

werbsbeteiligung von Personen im Alter zwischen 65 und 69 Jahren zu fördern. 

Potenziale der Zuwanderung heben  

Schon heute profitieren sowohl der MINT-Arbeitsmarkt als auch die Innovationskraft erheblich von der Mig-

ration. Das Potenzial der Zuwanderung sollte dringend weiter gehoben werden, um die positiven Effekte für 

die MINT-Arbeitskräftesicherung und die Bewältigung der aktuellen und künftigen Transformationen weiter 

zu stärken. 

 

Nach aktuellen Berechnungen auf Grundlage der IW-Patentdatenbank gehen mindestens 14 Prozent der in 

Deutschland entwickelten Patentanmeldungen auf Erfindende mit ausländischen Wurzeln zurück. Besonders 

dynamisch hat sich dabei in den letzten Jahren der Beitrag indischstämmiger Erfinderinnen und Erfinder (Guz-

man et al., 2025) entwickelt. Auch bestehen bereits erfolgreiche Maßnahmen, um das Potenzial der Zuwan-

derung noch besser zu heben. Seit dem Jahr 2012 richtet sich beispielsweise das Portal „Make-it-in-Germany“ 

vor allem gezielt an MINT-Akademikerinnen und MINT-Akademiker aus demografiestarken Drittstaaten wie 

Indien. Es sind jedoch weitere Bemühungen und Maßnahmen sinnvoll, um das Potenzial der Zuwanderung 

weiter zu erschließen. 

 

Für den Zeitraum von Ende 2012 bis März 2025 lässt sich ein deutlicher Zuwachs in der Beschäftigung von 

Drittstaatlerinnen und Drittstaatlern in akademischen MINT-Berufen sowie in MINT-Facharbeiterberufen 

feststellen. In akademischen MINT-Berufen ist die Beschäftigung von 30.298 auf 145.721 Personen 
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(+381 Prozent) gestiegen. Im gleichen Zeitraum nahm die Beschäftigung von EU-Bürgern und gleichgestellten 

(unter anderem UK, Schweiz, Norwegen) von 39.007 auf 77.301 Personen (+98 Prozent) zu (Abbildung 4-2).  

Abbildung 4-2: Akademische MINT-Berufe 

Entwicklung der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung von Ausländerinnen und Ausländern 

 

Quelle: eigene Berechnungen auf Basis der Bundesagentur für Arbeit, 2025a; Drittstaaten ohne Hauptherkunftsländer der Geflüch-

teten (Syrien, Irak, Afghanistan und Eritrea) 

 

In MINT-Facharbeiterberufen ist die Beschäftigung von Drittstaatenangehörigen zwar auch deutlich gestie-

gen, jedoch weniger stark als die Beschäftigung von EU-Bürgerinnen und -Bürgern. Die Beschäftigung von  

EU-Bürgerinnen und -Bürgern ist von 134.870 Personen Ende 2012 auf 267.480 im März 2025 gestiegen 

(+98,3 Prozent), die Beschäftigung von Drittstaatenangehörigen von 165.991 auf 248.757 Personen 

(+49,9 Prozent) (Abbildung 4-3). Positiv ist aber anzumerken, dass sich gerade in den letzten Quartalen eine 

dynamische Entwicklung auch bei der Beschäftigung von Drittstaatlerinnen und Drittstaatlern in MINT-Fach-

arbeiterberufen andeutet. Die neuen Chancen des Fachkräfteeinwanderungsgesetzes sollten folglich in den 

kommenden Jahren stärker genutzt werden können. 

Für die Zuwanderung qualifizierter Arbeitskräfte ist die Anerkennung ausländischer Berufsabschlüsse ein 

wichtiger Hebel (Leininger et al., 2025). Eine Unternehmensbefragung des IW aus dem Jahr 2024 zeigt, dass 

ein Großteil der Unternehmen noch keine Erfahrung mit der Anerkennung ausländischer Berufsabschlüsse 

hat. Mit einem Anteil von 17,2 Prozent hat weniger als jedes fünfte Unternehmen bisher Erfahrung mit der 

Anerkennung ausländischer Berufsabschlüsse. Als Herausforderungen im Anerkennungsprozess werden von 

Unternehmen bürokratische Hürden und rechtliche Unsicherheiten genannt. Aus der Befragung geht weiter-

hin hervor, dass es aus Unternehmenssicht an transparenten und leicht zugänglichen Informations- und Be-

ratungsangeboten fehlt (Leininger et al., 2025). 
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Abbildung 4-3: MINT-Facharbeiterberufe 

Entwicklung der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung von Ausländerinnen und Ausländern 

 

Quelle: eigene Berechnungen auf Basis der Bundesagentur für Arbeit, 2025a; Drittstaaten ohne Hauptherkunftsländer der Geflüch-

teten (Syrien, Irak, Afghanistan und Eritrea) 

 

Seit dem Jahr 2020 erleichtert das Fachkräfteeinwanderungsgesetz die Zuwanderung von Fachkräften aus 

Nicht-EU-Staaten. Es erweitert den Zugang zum Arbeitsmarkt, vereinfacht Verfahren und verbessert die lang-

fristigen Bleibeperspektiven. Die Reform aus dem Jahr 2023 zielte auf den Abbau bürokratischer Hürden und 

brachte vor allem Verbesserungen für hochqualifizierte und beruflich ausgebildete Fachkräfte – etwa durch 

eine erweiterte Liste der Engpassberufe, niedrigere Gehaltsgrenzen und vereinfachte Einreisebedingungen 

(Plünnecke, 2024). Mit der Einführung der Chancenkarte im Juni 2024 wurde eine zentrale Weiterentwick-

lung der Fachkräfteeinwanderung umgesetzt. Die Chancenkarte basiert auf einem Punktesystem und soll den 

Anerkennungs- und Vermittlungsprozess beschleunigen, indem der Fokus stärker auf das Potenzial der Ein-

wandernden gelegt wird. Gleichzeitig wird der Einwanderungsprozess zunehmend digitalisiert – beispiels-

weise durch die Möglichkeit, das Chancenkarte-Visum online zu beantragen (Plünnecke, 2024). Laut einer 

IW-Befragung bewerten Unternehmen die Reformen des Fachkräfteeinwanderungsgesetzes überwiegend 

positiv. Mit 74,8 Prozent wird am häufigsten positiv bewertet, dass Fachkräfte bereits während des Anerken-

nungsverfahrens beschäftigt werden können. Auch weitere Neuerungen – wie die erweiterte Berufsaus-

übung für anerkannte Fachkräfte, die Einreise zur Qualifikationsanalyse oder die Einreise zur Arbeitsplatzsu-

che – stoßen mehrheitlich auf Zustimmung (Leininger et al., 2025). Insgesamt stellen trotz der Reformen die 

Verfahrensdauer und die überlastete Bürokratie bei der Zuwanderung von Fachkräften aus Nicht-EU-Staaten 

weiterhin Herausforderungen dar (Plünnecke, 2024). Um die Vorteile des neuen Gesetzes voll auszuschöp-

fen, müssen die bürokratischen Abläufe noch weiter beschleunigt werden.  
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Neben der Zuwanderung von bereits ausgebildeten Fachkräften liegt ein weiteres großes Potenzial in der 

Zuwanderung durch internationale Studierende über die Hochschule. Internationale Studierende an deut-

schen Hochschulen sind besonders häufig in MINT-Fächern eingeschrieben: Im Wintersemester 2023/2024 

studierten 41,9 Prozent von ihnen Ingenieurwissenschaften, weitere 11,8 Prozent Mathematik und Natur-

wissenschaften (DZHW/DAAD, 2025). Zudem zeigen internationale Studierende eine hohe Bleibeabsicht: 

35 Prozent von ihnen beabsichtigen nach Beendigung ihres Studiums „ganz sicher“ in Deutschland bleiben 

zu wollen, weitere 29 Prozent antworteten mit „eher ja“ (DAAD, 2025). Dennoch wird das Potenzial der Zu-

wanderung über die Hochschule bisher nicht ausreichend genutzt (Geis-Thöne, 2022a; Anger et al., 2023). 

Während die Ausbildung zunächst Kosten für den öffentlichen Haushalt bedeutet, ergeben sich über den 

Lebenslauf der internationalen Studierenden deutlich positive Nettoeffekte. Geis-Thöne et al. (2025) berech-

nen in drei Szenarien mit Annahmen einer niedrigen/mittleren/hohen Bleibequote in Deutschland nach Stu-

dienabschluss Nettoeffekte von 5,16 bis 20,57 Milliarden Euro. Auch der negative Effekt des demografischen 

Wandels auf das Wachstum des Bruttoinlandsprodukts kann durch die Zuwanderung internationaler Studie-

render deutlich abgemildert werden (Geis-Thöne et al., 2025). Ein weiterer Vorteil der Zuwanderung über 

die Hochschule besteht darin, dass sie Netzwerke in bevölkerungsreiche Drittstaaten stärkt und qualifizierte 

Fachkräfte anzieht (Anger et al., 2023). Die entstehenden internationalen Netzwerke in stark bevölkerte 

Drittstaaten können zudem auch über die neue Chancenkarte genutzt werden, um die Zuwanderung in MINT-

Facharbeiterberufe weiter zu begünstigen. Eine IW-Unternehmensbefragung zeigt, dass sich auch Unterneh-

men in hohem Maße die Ausbildung internationaler Studierender von Hochschulen wünschen (Anger et al., 

2024a). 

 

Um die positiven Effekte der Zuwanderung über die Hochschule zu nutzen, sollten Maßnahmen getroffen 

werden, um internationale Studierende gezielt für ein Studium und eine anschließende Erwerbstätigkeit in 

Deutschland zu gewinnen. Dazu gehört grundlegend die Sicherstellung ausreicher Kapazitäten an den Hoch-

schulen. Dazu sollten ausreichend finanzielle Ressourcen bereitgestellt werden (BDA et al., 2024). Vor dem 

Hintergrund rückläufiger Studienanfängerzahlen in Deutschland bieten freie Kapazitäten die Chance, gezielt 

internationale Studierende zu gewinnen (Geis-Thöne et al., 2025). Um mehr internationale Studierende für 

ein Studium in Deutschland zu gewinnen, sollten Werbe- und Informationsmaßnahmen ausgebaut werden. 

Das Portal der Bundesregierung „Make it in Germany“ informiert internationale Fachkräfte und Studierende 

über Einreise, Arbeiten und Leben in Deutschland. Es bündelt zentrale Informationen zu Studium, Berufsein-

stieg und Sprachkenntnissen und sollte mit Fokus auf internationale Studierende weiterentwickelt werden. 

Um den Einstieg in Deutschland zu erleichtern, sollten internationale Studierende bereits vor Antritt des Stu-

diums unterstützt werden – etwa in Bezug auf den Spracherwerb (Geis-Thöne et al., 2025) oder auf dem 

Wohnungsmarkt, auf dem sie häufig aufgrund von Entfernungen und knapper Vorlaufzeiten benachteiligt 

sind (Voigtländer et al., 2025; Geis-Thöne, 2025). Während des Studiums sollten internationale Studierende 

für die Anforderungen am Arbeitsmarkt sensibilisiert werden – insbesondere für die Bedeutung deutscher 

Sprachkenntnisse. Wie eine Befragung des Deutschen Akademischen Austauschdiensts (DAAD, 2025) zeigt, 

gehen bei internationalen Studierenden Bekanntheitsgrad (70,6 Prozent) und Nutzungsgrad (39,4 Prozent) 

von Sprachförderangeboten deutlich auseinander. Gleiches gilt für den Bekanntheits- (51,1 Prozent) und Nut-

zungsgrad (14,6 Prozent) des Career Service und der Berufsberatung an Hochschulen. Unterstützungsange-

bote an Hochschulen sollten weiter ausgebaut und gegebenenfalls optimiert werden, um höhere Nutzungs-

quoten zu erzielen. Hochschulen sollten in der Unterstützung internationaler Studierender eng mit Organi-

sationen wie dem DAAD zusammenarbeiten und internationale Studierende frühzeitig dazu ermutigen, in 

Deutschland zu bleiben. Wichtig für den Zuzug und Verbleib internationaler Studierender ist darüber hinaus 

eine grundsätzliche Willkommenskultur in der Gesellschaft (Geis-Thöne et al., 2025; Burkert et al., 2024). Um 
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den Verbleib zu fördern und einen guten Übergang in die Erwerbstätigkeit zu unterstützen, sollten internati-

onale Studierende frühzeitig Kontakte zur (regionalen) Wirtschaft knüpfen. Unternehmen sollten motiviert 

werden, Praxiseinblicke speziell für internationale Studierende zu ermöglichen (BDA et al., 2024). Auch Hoch-

schulkontaktmessen, Karrieretage und die Teilnahme an Stipendien sind wichtige Angebote (BDA et al., 

2024). 

 

In Deutschland leben rund 333.500 über die Hochschule zugewanderte Personen im Alter zwischen 25 und 

64 Jahren, davon 134.700 in MINT-Fächern. Setzt man die Zahl der über die Hochschule zugewanderten 

MINT-Akademikerinnen und -Akademiker ins Verhältnis zu allen MINT-Akademikerinnen und -Akademikern 

im Altern von 25 bis 64 Jahren, ergibt sich im deutschen Mittel ein Anteil von 4,3 Prozent. Eine nach Regie-

rungsbezirken differenzierte Betrachtung zeigt, in welchen Regionen besonders viele MINT-Zuwanderinnen 

und -Zuwanderer leben (Abbildung 4-4).  

Abbildung 4-4: MINT-Zugewanderte über die Hochschule an MINT-Akademikerinnen und -Akademikern 

Anteil der MINT-Zuwanderinnen und -Zuwanderer über die Hochschule an allen MINT-Akademikerinnen und Aka-

demikern im Alter von 25 bis 64 Jahren, Angaben in Prozent, 2022 

 

 

Quelle: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 
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Der Anteil an MINT-Zugewanderten über die Hochschule an allen MINT-Akademikerinnen und -Akademikern 

ist in Berlin mit 7,0 Prozent am höchsten, gefolgt von Karlsruhe (6,5 Prozent), Oberbayern (6,3 Prozent), 

Braunschweig (6,3 Prozent) und Bremen (6,2 Prozent). Damit sind unter den Top-5 der Regionen mit den 

höchsten Anteilen vier Standorte der TU9 vertreten.1 Die TU9 ist ein Zusammenschluss neun führender Tech-

nischer Universitäten in Deutschland. Der hohe Verbleibanteil von über die Hochschulen zugewanderten 

MINT-Akademikerinnen und -Akademikern deutet darauf hin, dass Hochschulstandorte auch langfristig von 

der Ausbildung internationaler Studierender profitieren können. 

4.2 MINT-Bildung stärken 

Um den MINT-Arbeitsmarkt langfristig zu stärken, sollten zunächst grundsätzlich die Bildungschancen ver-

bessert werden. Dazu können maßgeblich früh ansetzende Bildungsmaßnahmen im Elementarbereich bei-

tragen, insbesondere in Bezug auf Sprach- und Leseförderung. Im weiteren Bildungsverlauf erweisen sich 

qualitativ hochwertige Ganztagsangebote als effektiv, um die Bildungschancengerechtigkeit zu stärken. Sinn-

voll ist weiterhin, Schulen und Kindertagesstätten sozialindexbasiert zu fördern, um Bildungseinrichtungen 

mit besonders herausfordernden Umständen verstärkt zu unterstützen. Weiterhin ermöglicht ein hoher Grad 

an Schulautonomie auf spezifische Herausforderungen flexibel und passgenau zu reagieren. 

 

Neben der Verbesserung der Bildungschancen sollten Maßnahmen zur gezielten Förderung der MINT-Bil-

dung umgesetzt werden. MINT-Bildung sollte bildungsstufenübergreifend weiter ausgebaut und gestärkt 

werden. Digitale Bildungskonzepte sollten auf allen Bildungsstufen entwickelt und implementiert werden. 

Die MINT-Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler, das Interesse an MINT und die Motivation für den 

MINT-Bereich gilt es langfristig zu stärken. Neben guten Unterrichtskonzepten bedarf es dafür auch der Ver-

fügbarkeit gut ausgebildeter MINT-Lehrkräfte. 

4.2.1 Chancen im Bildungssystem verbessern 

Der MINT-Arbeitsmarkt bietet sehr gute Möglichkeiten für soziale Aufstiege. Auch für Personen mit Migrati-

onshintergrund bestehen gute Beschäftigungsaussichten. Um dieses Potenzial zu nutzen, sollten die Chancen 

im Bildungssystem verbessert werden. Der Bildungserfolg sollte unabhängig von der Herkunft gelingen (BDA, 

2025; Hubig et al., 2025a; Gesamtmetall, 2025). Der Ausbau der frühkindlichen Bildung, aufeinander abge-

stimmte Förderketten, gezielte Investitionen und eine verankerte Evaluationskultur stellen dabei entschei-

dende Faktoren dar (Hubig et al., 2025a; Sliwka/Klopsch, 2024). 

Frühkindliche Bildung 

Investitionen in die frühkindliche Bildung gelten als besonders effektiv, da sie bereits vor dem Eintritt in die 

Schule dazu beitragen, Bildungsungleichheiten auszugleichen (OECD, 2024; Wößmann et al., 2023; Huebe-

ner, 2023). Dies wirkt sich positiv auf die langfristige Kompetenzentwicklung aus (OECD, 2023; Kuger/Peter, 

2019). Investiert werden sollte daher sowohl in den quantitativen als auch in den qualitativen Ausbau früh-

kindlicher Bildung. IW-Berechnungen zeigen den quantitativen Investitionsbedarf auf: Für das Jahr 2024 be-

steht eine Betreuungslücke von 306.000 Kita-Plätzen für Kinder unter drei Jahren (Geis-Thöne, 2024). Dabei 

ist der Anteil von Kindern mit Migrationshintergrund, die an frühkindlicher Betreuung teilnehmen, deutlich 

geringer als der Anteil von Kindern ohne Migrationshintergrund (Anger et al., 2024b). Standortbezogene Ana-

lysen zeigen weiterhin, dass Stadtteile mit größeren sozioökonomischen Herausforderungen eine schlechtere 

_________ 
1 Die absoluten Werte für die Regionen finden sich im Appendix. 
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Versorgung mit Kindertagesstätten aufweisen, was Chancenungleichheiten potenziell reproduzieren kann 

(Diermeier et al., 2025). Der qualitative Ausbau sollte vor allem auf eine frühe und gezielte Sprachförderung 

abzielen, vor allem für Kinder aus nicht deutschsprachigen Familien. Weiterhin sollte dem bereits bestehen-

den Fachkräfteengpass in der frühkindlichen Bildung und Betreuung entgegengewirkt werden (Autoren-

gruppe Fachkräftebarometer, 2023). 

Sprach- und Leseförderung 

Wird zu Hause nicht die deutsche Sprache gesprochen, kann sich dies negativ auf den Bildungserfolg von 

Kindern auswirken (Anger et al., 2024b). Ebenso zeigt sich, dass Kinder aus bildungsfernen Familien deutlich 

mehr Defizite in der Sprachentwicklung aufweisen (Rahmöller et al., 2025). Investitionen in die Sprach- und 

Leseförderung, insbesondere für Kinder aus bildungsfernen oder nicht deutschsprachigen Haushalten, soll-

ten verstärkt werden – sowohl während der Kita- als auch während der Schulzeit (Lautenschläger et al., 

2023). Dabei sollten Sprachdefizite möglichst frühzeitig und möglichst exakt festgestellt und adressiert wer-

den. Ein bedeutendes Mittel sind daher Sprachstandserhebungen in der frühkindlichen Bildung. Bisher be-

stehen zwischen den Bundesländern zum Teil große Unterschiede, bezogen auf die Art der Sprachstandser-

hebung (Test, Screening, Beobachtung), der Verbindlichkeit der Erhebung sowie der abgeleiteten Förder-

maßnahmen. Sinnvoll wären flächendeckende, verpflichtende Maßnahmen, um alle Kinder zu erfassen und 

mehr Chancengleichheit zu Schulbeginn herzustellen. Die Kultusministerkonferenz empfiehlt Sprachstands-

erhebungen vor der Einschulung und verbindliche Fördermaßnahmen bei Bedarf (KMK, 2023). Wie eine  

IW-Befragung zeigt, stimmen mehr 70 Prozent der Befragten „eher“ oder „voll und ganz“ dem Vorschlag zu, 

verpflichtende Sprachtests im Alter von vier Jahren einzuführen, die bei Bedarf mit einer anschließenden 

verpflichtenden Sprachförderung verbunden sind (Anger et al., 2025). 

 

Neben der Sprach- gilt auch die Lesekompetenz als Schlüsselqualifikation für den Bildungserfolg (Christiansen 

et al., 2016) und sollte daher frühzeitig gezielt gefördert werden. Sowohl individuelle Förderung, Fördermaß-

nahmen in der Gruppe als auch digitale Fördertools erweisen sich als effektiv (Neitzel et al., 2022; Bibby et 

al., 2023). Um die Lesekompetenzen auch von Kindern aus nicht deutschsprachigen Familien zu fördern, ist 

auch die Bereitstellung von Kinderbüchern in anderen Herkunftssprachen sinnvoll. 

Als Beispiel eines erfolgreichen Bundesprogramms gelten die sogenannten Sprach-Kitas, die zwischen den 

Jahren 2016 und 2023 finanziert wurden. Zwar haben einige Bundesländer das Konzept der Sprach-Kitas nach 

Programmende in ländereigene Programme überführt, jedoch unterscheiden sich die Programme in Förder-

höhen und -laufzeiten (Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung, 2024, 121 f.). Wichtig wäre es,  

bundesweite und dauerhafte Maßnahmen abzuleiten und umzusetzen. Zu begrüßen ist in diesem Zusam-

menhang das Vorhaben der aktuellen Bundesregierung, die in ihrem Koalitionsvertrag die verpflichtende 

Teilnahme von Vierjährigen an flächendeckenden Sprach- und Entwicklungsdiagnostiken formuliert 

(CDU/CSU/SPD, 2025). Zusätzlich wäre die Einführung einer flächendeckenden und verpflichtenden Sprach-

standserhebung vor dem Eintritt in die Grundschule sinnvoll, wie sie bereits in einigen Bundesländern umge-

setzt wird (Anger et al., 2025). 

 

Um den Erfolg von Maßnahmen zur Förderung von Sprach- und Lesekompetenzen zu überprüfen und gege-

benenfalls weiterzuentwickeln, kann sich die Erhebung und Analyse von Daten als sinnvoll erweisen.  
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Qualitativer Ausbau von Ganztagsschulen 

Der Bund hat beschlossen, dass ab dem Jahr 2026 alle Kinder der ersten Klasse und bis zum Jahr 2029 die 

Kinder aller Klassen der Primarstufe einen Anspruch auf einen Ganztagsplatz haben sollen (BMFSFJ, 2024). 

Dazu müssen bis zum Schuljahr 2029/30 bundesweit rund 391.000 neue Ganztagsplätze an Grundschulen 

geschaffen werden (BMFSFJ/BMBF, 2024). Neben dem quantitativen Ausbau sollte dabei jedoch insbeson-

dere auch in den qualitativen Ausbau von Ganztagsschulen investiert werden. 

 

Die Wirksamkeit von Bildungs- und Betreuungsangeboten hängt maßgeblich von ihrer Qualität ab. Daher 

sollte insbesondere in der frühkindlichen Bildung und in der Grundschule in qualitativ hochwertige Ganz-

tagsangebote investiert werden. Wichtig ist, dabei den Bildungsaspekt zu betonen und nicht bloß reine Be-

treuungsangebote zu schaffen (Strätz, 2023). Kinder aus ressourcenschwachen und nicht deutschsprachigen 

Familien sind besonders häufig an schulischen Ganztagseinrichtungen eingeschrieben (Geis-Thöne, 2022b). 

Gerade für diese Kinder bieten qualitativ hochwertige Ganztagsstrukturen ein großes Potenzial: Wenn Ange-

bote gezielt auf ihre individuellen Bedürfnisse und Förderbedarfe abgestimmt sind, können sie ihre Entwick-

lung wirksam unterstützen und Chancenungleichheiten abbauen (Wiedenhorn/Gras, 2025). Um hochwertige 

Ganztagsangebote zu ermöglichen, sollten Bildungseinrichtungen über eine angemessene Ausstattung ver-

fügen und multiprofessionell aufgestellt sein. Die Zusammenarbeit verschiedener Professionen, wie bei-

spielsweise IT-Spezialistinnen und -Spezialisten, Gesundheitsberaterinnen und -berater oder Schulpsycholo-

ginnen und -psychologen, ermöglicht eine effektive individuelle Förderung an Schulen. Auch von dem Aus-

tausch und den Kooperationen mit weiteren Akteuren, wie etwa kommunalen Einrichtungen, können Ganz-

tagsangebote profitieren (Schröder et al., 2025; Wiedenhorn/Gras, 2025). 

Gezielte Investitionen 

Eine sozialindexbasierte finanzielle Förderung von Schulen ist eine Maßnahme, um mehr Chancengerechtig-

keit im Bildungssystem herzustellen (Sliwka/Klopsch, 2024). Demnach wird in Schulen, an denen sich heraus-

fordernde Umstände kumulieren, verstärkt investiert. In diesem Zusammenhang hervorzuheben ist das mit 

Bundesmitteln finanzierte „Startchancen-Programm“, das bis zum Schuljahr 2026/27 deutschlandweit 

4.000 Schulen mit besonders hohen Unterstützungsbedarfen fördert. Geplant ist im Rahmen des Startchan-

cen-Programms 10 Prozent der Schulen zu fördern, womit nach IW-Berechnungen rund 22 Prozent der Schü-

lerinnen und Schüler mit sehr geringen Kompetenzen im Fach Mathematik erreicht werden. Würden die  

finanziellen Mittel des Programms vervierfacht werden, würden hingegen mehr als zwei Drittel der Ziel-

gruppe erreicht werden können (Anger et al. 2024b). Wichtig wäre es daher, das Startchancen-Programm zu 

evaluieren und auszudehnen, um noch mehr Schulen und die dazugehörigen Schülerinnen und Schüler zu 

erreichen und Bildungsarmut weiter abzubauen. Positiv zu bewerten ist, dass der Koalitionsvertrag von 

CDU/CSU und SPD eine Ausweitung des Startchancen-Programms sowie Maßnahmen zum Abbau bürokrati-

scher Regelungen vorsieht (CDU/CSU/SPD, 2025). 

 

Mit dem Verständnis von Kindertagesstätten als nicht nur als reine Betreuungs-, sondern auch als Bil-

dungsorte, erscheint es sinnvoll, das Startchancen-Programm auch auf den Elementarbereich auszuweiten. 

Entsprechend der Vorschläge von Hubig et al. (2025b) könnten die nach Sozialindex ausgewählten Kitas durch 

ein Startchancen-Budget und eine zusätzliche Stelle gefördert werden. Zu begrüßen ist, dass der Koalitions-

vertrag der aktuellen Bundesregierung ebenfalls eine Ausweitung des Startchancen-Programms auf Kinder-

tagesstätten vorsieht (CDU/CSU/SPD, 2025).  
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Mehr Schulautonomie  

Schulen können von einem hohen Grad an Autonomie profitieren. Durch mehr Autonomie können Schulen 

besser und effizienter auf lokal spezifische Herausforderungen reagieren und passgenaue Maßnahmen um-

setzen. Dabei sollten Verantwortlichkeiten zwischen Bund, Ländern und Gemeinden klarer geregelt werden 

(Tillmann, 2020). Es existieren bereits Programme, wie beispielsweise das Berliner Bonus-Programm, die ge-

zielt Schulen an sozialräumlich benachteiligten Standorten fördern. Diese Schulen verfügen dabei über weit-

gehende Entscheidungsspielräume bei der Mittelverwendung, um standortspezifische Herausforderungen 

gezielt anzugehen (Lee et al., 2023). 

Ein hoher Grad an Schulautonomie sollte mit Maßnahmen zur Qualitätssicherung und -steigerung begleitet 

werden, die vorrangig auf Daten gestützt sind (Aktionsrat Bildung, 2025; Fritz et al., 2025). Studien belegen, 

dass eine höhere Schulautonomie in Kombination mit externen Evaluationen und Vergleichsarbeiten zu einer 

Qualitätssteigerung und besseren Leistungen in den Schulen beitragen kann (Anger et al., 2025). Insbeson-

dere für die Umsetzung neuer Konzepte, etwa im Rahmen der Digitalisierung, erweist sich eine hohe Schul-

autonomie als sinnvoll (Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung, 2022, 25; Aktionsrat Bildung, 2019). 

Schulautonomie regt darüber hinaus auch den Ideen- und Qualitätswettbewerb zwischen den Bildungsein-

richtungen an.  

4.2.2 MINT-Bildung voranbringen 

Digitale Bildung 

Die Digitalisierung hat die deutsche Wirtschaft in den vergangenen Jahren maßgeblich geprägt (Engels et al., 

2025). Um die Ausbildung von Zukunftskompetenzen – zum Beispiel in den Bereichen Informatik und Medi-

enkompetenzen – sicherzustellen, sollten Bildungsstandards als Grundlage für überprüfbare Bildungsziele 

festgelegt werden (Gesamtmetall, 2025). Digitale Bildung muss über alle Bildungsstufen hinweg vorangetrie-

ben werden. Bereits in der Kita sollte digitale Bildung durch eine angemessene Ausstattung gefördert werden 

(SWK, 2022). In der Grundschule sollte mit Informatikunterricht begonnen werden und dieser flächen- 

deckend ausgebaut werden (Köller et al., 2022). Auch in der Sekundarstufe I sollte Informatikunterricht ver-

pflichtend stattfinden, um alle Schülerinnen und Schüler zu erreichen (acatech et al., 2023).  

 

Schulen müssen Konzepte zum Einsatz von digitalen Medien und KI entwickeln, um die Chancen wahrzuneh-

men und gleichzeitig die Risiken zu berücksichtigen. KI-Tools haben das Potenzial, den Unterricht effektiv zu 

unterstützen, bergen jedoch auch Risiken in Bezug auf die Lernkompetenzen der Schülerinnen und Schüler 

(Thyssen, 2023). Digitale Lernmaterialien und innovative Tools wie Game-Based Learning sollten stärker ge-

nutzt werden, da sie die Motivation und Leistungen im MINT-Unterricht fördern (acatech et al., 2023). Die 

Ständige Wissenschaftliche Kommission der Kultusministerkonferenz (SWK) betont, dass digitale Lehrmate-

rialien die Unterrichtsqualität verbessern und Lernfortschritte fördern können (SWK, 2022). Eine Umfrage 

des Deutschen Schulbarometers zeigt, dass eine große Mehrheit der Lehrkräfte (78 Prozent) von den positi-

ven Effekten digitaler Medien auf den Unterricht überzeugt ist (Robert Bosch Stiftung, 2024). Dennoch setzt 

Deutschland laut ICIL-Studie bisher andere Schwerpunkte als der internationale Durchschnitt. Nur 38,5 Pro-

zent der Schulleitungen bewerten die Erweiterung digitaler Lernressourcen für den Unterricht als vorrangig 

(international: 56,6 Prozent). Auch beim Ausbau von E-Learning-Plattformen liegt Deutschland mit 29,4 Pro-

zent unter dem internationalen Mittelwert von 40,7 Prozent (Gerick et al., 2024). Hier besteht folglich noch 

Verbesserungspotenzial bei der tatsächlichen Integration digitaler Medien und KI in den Unterricht.  
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Um digitale Bildung erfolgreich in den Unterricht zu integrieren, sollten digitale Inhalte verstärkt in das Lehr-

amtsstudium und in Lehrkräftefortbildungen integriert werden (Köller, 2020). Insbesondere für bereits un-

terrichtende Lehrkräfte sind niedrigschwellige Fort- und Weiterbildungsangebote von großer Bedeutung. Zur 

Wahrnehmung der Angebote sollten Anreize geschaffen sowie zeitliche wie finanzielle Ressourcen ermög-

licht werden (Bärnruther, 2024).  

Die aktuelle Bundesregierung hat in ihrem Koalitionsvertrag die Finanzierung eines Digitalpakts 2.0 festge-

halten – die Förderhöhe bleibt dabei jedoch unbenannt (CDU/CSU/SPD, 2025). Eine Befragung unter Schul-

leitungen ergibt, dass sich diese insbesondere Mittel für die Fort- und Weiterbildung von Lehrkräften (71 Pro-

zent Zustimmung) und Systemadministratorinnen und -administratoren (70 Prozent Zustimmung) wünschen 

(Fichtner et al., 2023). 

MINT-Kompetenzen und Motivation stärken  

Wie die aktuelle IQB-Studie zeigt, verfehlen in Deutschland viele Schülerinnen und Schüler der neunten 

Klasse die Mindestanforderungen in MINT-Fächern, insbesondere in Mathematik und Chemie. So verfehlen 

etwa im Fach Mathematik 9 Prozent aller Schülerinnen und Schüler die Mindestanforderungen für einen Ers-

ten Schulabschluss (ESA) sowie 34 Prozent von ihnen die Anforderungen für einen Mittleren Schulabschluss 

(MSA) (Sachse/Paul, 2025, 60). Weiterhin zeichnen sich im zeitlichen Vergleich der letzten Erhebungsjahre 

2018 und 2024 signifikant negative Trends für alle untersuchten Fächer (Mathematik, Biologie, Chemie, Phy-

sik) ab, die zwischen den Erhebungsjahren 2012 und 2018 noch nicht festgestellt wurden – zwischen den 

Jahren 2012 und 2018 waren lediglich im Fach Chemie signifikante Rückgänge in den Kompetenzwerten fest-

stellbar (Hafiz/Weirich, 2025, 190 ff.). Studien wie PISA bestätigen diesen Trend (Lewalter et al., 2023). PISA 

zeigt weiterhin, dass die Motivation und das Interesse am Fach Mathematik unterdurchschnittlich sind, wäh-

rend gleichzeitig die Angst vor Mathematik zunimmt. Dies gilt für Mädchen noch stärker als für Jungen.  

Um der negativen Entwicklung entgegenzuwirken, sollten Förderangebote ausgebaut und Unterrichtskon-

zepte überarbeitet werden. Fördermaßnahmen sollten dabei einerseits zur Unterstützung leistungsschwä-

cherer Schülerinnen und Schüler entwickelt werden. Darüber hinaus sollten aber auch bereits leistungsstarke 

Schülerinnen und Schüler gezielt in ihren Fähigkeiten gefördert werden (Hubig et al., 2025a; acatech et al., 

2022). Neben dem Ausbau von Fördermaßnahmen sollten die Unterrichtskonzepte überarbeitet werden. Um 

die Motivation und das Interesse im MINT-Bereich zu heben, sollten kreative, ganzheitliche Ansätze fokus-

siert werden und der Bezug zu aktuellen Themen wie dem Klimawandel hergestellt werden (Lewalter et al., 

2023). Als Beispiel ist etwa der „Flipped Classroom“ zu nennen: Hier bereiten sich Schülerinnen und Schüler 

eigenständig auf Themen vor, der Unterricht dient dem Vertiefen. Dieses Konzept bietet das Potenzial sowohl 

die Lernleistung als auch die Lehrkräftesituation zu verbessern (acatech et al., 2022). Auch die Ausweitung 

von Programmen wie QuaMath, das auf die Verbesserung des Mathematikunterrichts abzielt, ist sinnvoll 

(KMK, 2023). 

Verfügbarkeit gut ausgebildeter Lehrkräfte 

Zur Sicherung der Qualität des Unterrichts an Schulen ist die Verfügbarkeit von gut ausgebildeten Lehrkräften 

sicherzustellen. Dazu sollten einerseits mehr Personen für eine MINT-Lehrkraft-Laufbahn gewonnen und 

auch die Potenziale der Zuwanderung genutzt werden. Darüber hinaus sollten Arbeitsbedingungen und -an-

reize so gestaltet werden, dass MINT-Lehrkräfte in ihren Lehrberufen verbleiben. 
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Um mehr Personen für eine MINT-Lehrkraft-Laufbahn zu gewinnen, sollte die Berufsberatung für MINT-Stu-

dierende stärker auf das MINT-Lehramt als Karrierealternative hinweisen. Studienergebnisse der Deutschen 

Telekom Stiftung zeigen, dass viele Quer- und Seiteneinsteiger bereits früh Interesse an einer Lehramtstätig-

keit entwickelten. Angesichts dessen ist eine frühzeitige Berufsorientierung ab der Schule besonders wichtig 

(Deutsche Telekom Stiftung, 2024). In diesem Zusammenhang erscheint auch die Einführung von Ein-Fach-

Lehrkräften sinnvoll. Dadurch könnten MINT-Studierende zu einem späteren Zeitpunkt leichter in den Lehr-

beruf wechseln, ohne ein zweites Fach nachstudieren zu müssen (Wissenschaftsrat, 2023; Böttcher, 2020). 

Weitere Erleichterungen würden durch einheitliche Standards zwischen den Bundesländern erreicht werden 

(Klemm, 2023). Auch die Ausbildung von Lehrkräften an Universitätsschulen und Hochschulen für ange-

wandte Wissenschaften sollte verstärkt werden. Um Abbrüche im Lehramtsstudium zu reduzieren, sollte die 

Wertschätzung für Lehramtsstudierende erhöht werden (Carstensen et al., 2021).  

Das Potenzial der Zuwanderung für die MINT-Lehrkraftsicherung wird bisher nicht ausreichend genutzt. Da 

es außerhalb Deutschlands häufig keine Zwei-Fach-Regelung gibt, werden ausländische Lehramtsabschlüsse 

in vielen Fällen nicht anerkannt (Müncher et al., 2023; GEW, 2021). Wichtig wäre es, Anerkennungsverfahren 

zu vereinfachen und die Hürde der Zwei-Fach-Regelung zu adressieren, indem entweder ein zweites Fach 

nachgeholt werden kann oder Möglichkeiten geschaffen werden, als Ein-Fach-Lehrkraft zu arbeiten (SWK, 

2023). Auch wäre es ratsam, entsprechende Beratungs- und Weiterbildungsmöglichkeiten für Zugewanderte 

anzubieten (Wojciechowicz/Vock, 2024). 

Um MINT-Lehrkräfte zu halten und die Vollzeitquote zu erhöhen, sollten die Arbeitsbedingungen attraktiv 

gestaltet werden. Wie die Studienergebnisse des Deutschen Schulbarometers zeigen, nennen 17 Prozent der 

befragten Lehrkräfte eine Verbesserung der Arbeitsbedingungen als den dringendsten Bedarf an ihrer Schule 

(Robert Bosch Stiftung, 2024). Eine bessere Förderung und attraktivere Arbeitsbedingungen dürften zu einer 

höheren Vollzeitquote von Lehrkräften beitragen (SWK, 2023). Monetäre Anreize könnten den Lehrerberuf 

zusätzlich aufwerten – insbesondere an Schulen mit einem hohen Anteil sozial benachteiligter Schülerinnen 

und Schüler (Biasi, 2021; Wößmann et al., 2023). In diesem Zusammenhang sollten auch Zuschläge für Man-

gelfächer in Betracht gezogen werden. Auch das Potenzial älterer Lehrkräfte sollte verstärkt genutzt werden, 

indem attraktivere Arbeitsbedingungen umgesetzt und Frühpensionierungen reduziert werden (SWK, 2023). 
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Appendix: Regionale Verteilung nach Zuwanderungsstatus 

Tabelle A-1: Regionale Verteilung nach Zuwanderungsstatus und NUTS2-Regionen* 

Stand: 2022; 25-64-Jährige 

 
Zuwande-
rer über 

die Hoch-
schule 

… MINT …nicht 
MINT 

Mit Ab-
schluss zu-

gewan-
derte Per-

sonen 

... MINT …nicht 
MINT 

Arnsberg 6.800 3.100 3.700 43.400 14.600 28.800 

Berlin 50.900 16.100 34.800 181.400 60.500 120.800 

Brandenburg 4.400 2.100 2.300 30.900 8.700 22.100 

Braunschweig 7.400 4.200 3.300 23.300 7.500 15.900 

Bremen 3.800 1.800 2.000 17.000 7.200 9.800 

Chemnitz 2.100 1.100 1.000 14.700 5.000 9.700 

Darmstadt 27.100 8.500 18.600 105.100 30.900 74.300 

Detmold 3.700 900 2.700 24.300 5.600 18.700 

Dresden 5.200 1.600 3.600 22.200 9.700 12.500 

Düsseldorf 18.000 6.900 11.100 94.600 28.800 65.800 

Freiburg 7.800 3.100 4.800 43.100 13.000 30.100 

Gießen 3.400 1.000 2.300 12.400 4.000 8.400 

Hamburg 12.200 4.900 7.400 50.500 18.000 32.500 

Hannover 6.900 3.800 3.100 30.700 9.500 21.200 

Karlsruhe 18.400 9.100 9.300 59.800 20.600 39.200 

Kassel 1.500 500 1.000 14.800 4.200 10.600 

Koblenz und Trier 4.300 1.500 2.800 25.900 7.000 18.900 

Köln 23.500 10.600 12.900 79.300 26.800 52.500 

Leipzig 4.800 2.600 2.200 17.400 4.600 12.700 

Lüneburg 2.500 800 1.700 14.500 4.800 9.700 

Mecklenburg-Vorpom-
mer 

1.600 700 900 12.400 3.600 8.800 

Mittelfranken 7.300 3.100 4.200 33.100 10.200 23.000 

Münster 4.100 1.300 2.700 24.500 5.600 18.900 

*Koblenz und Trier zusammengefasst 

Quelle: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 
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Tabelle A-2: Regionale Verteilung nach Zuwanderungsstatus und NUTS2-Regionen* fortgesetzt 

Stand: 2022; 25-64-Jährige 

 
Zuwande-
rer über 

die Hoch-
schule 

… MINT …nicht 
MINT 

Mit Ab-
schluss zu-

gewan-
derte Per-

sonen 

... MINT …nicht MINT 

Niederbayern 1.900 400 1.500 15.700 4.400 11.400 

Oberbayern 38.500 18.100 20.300 146.200 54.600 91.600 

Oberfranken 2.600 700 1.900 16.600 4.100 12.500 

Oberpfalz 3.400 1.100 2.300 17.800 6.400 11.400 

Rheinhessen-Pfalz 7.600 2.400 5.200 33.600 9.600 24.000 

Saarland 3.300 1.100 2.200 12.000 3.400 8.600 

Sachsen-Anhalt 1.600 800 800 17.900 5.500 12.400 

Schleswig-Holstein 5.900 1.800 4.100 30.500 8.700 21.800 

Schwaben 5.200 1.700 3.500 30.600 9.600 21.000 

Stuttgart 18.400 9.700 8.700 81.100 28.200 52.900 

Thüringen 4.900 2.600 2.300 22.400 8.600 13.700 

Tübingen 6.900 2.700 4.200 28.800 8.600 20.300 

Unterfranken 2.900 1.100 1.800 17.000 6.000 11.100 

Weser-Ems 2.800 1.100 1.600 26.600 7.000 19.700 

Gesamt 333.500 134.700 198.900 1.472.000 474.700 997.300 

*Koblenz und Trier zusammengefasst 

Quelle: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

Tabelle A-3: Regionale Verteilung nach Zuwanderungsstatus und NUTS2-Regionen* fortgesetzt 

Stand: 2022; 25-64-Jährige 

 
Zugewan-

derte Fach-
kräfte be-

ruflich 

... MINT …nicht 
MINT 

Fachkräfte 
beruflich 
gesamt 

... MINT …nicht 
MINT 

Arnsberg 157.500 72.100 85.300 1.012.500 367.600 644.900 

Berlin 129.100 43.400 85.700 772.700 241.200 531.500 

Brandenburg 38.200 14.300 24.000 905.000 382.400 522.700 

*Koblenz und Trier zusammengefasst 

Quelle: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 
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Tabelle A-4: Regionale Verteilung nach Zuwanderungsstatus und NUTS2-Regionen* fortgesetzt 

Stand: 2022; 25-64-Jährige 

 
Zugewan-

derte Fach-
kräfte be-

ruflich 

... MINT …nicht 
MINT 

Fachkräfte 
beruflich 
gesamt 

... MINT …nicht 
MINT 

Braunschweig 55.900 25.500 30.400 444.100 165.800 278.400 

Bremen 34.700 15.300 19.500 150.300 49.400 100.900 

Chemnitz 19.900 9.400 10.500 519.700 255.400 264.300 

Darmstadt 198.300 81.100 117.300 964.900 320.700 644.100 

Detmold 112.700 49.600 63.100 597.400 217.300 380.200 

Dresden 20.600 9.000 11.600 542.500 235.900 306.600 

Düsseldorf 210.500 88.200 122.400 1.378.200 447.100 931.100 

Freiburg 118.200 48.700 69.500 658.200 246.800 411.500 

Gießen 36.500 17.400 19.100 296.100 112.100 184.000 

Hamburg 81.200 29.200 52.000 418.000 113.900 304.100 

Hannover 83.000 32.800 50.100 585.100 192.400 392.800 

Karlsruhe 144.300 64.700 79.600 761.100 287.200 473.900 

Kassel 47.000 19.100 27.900 367.400 137.700 229.700 

Koblenz und Trier 89.700 37.100 52.600 632.700 225.200 407.600 

Köln 169.100 67.000 102.000 1.103.600 358.000 745.600 

Leipzig 16.600 7.000 9.600 342.100 148.500 193.600 

Lüneburg 49.100 19.000 30.100 537.100 185.000 352.100 

Mecklenburg-Vorpom-
mer 

18.200 7.600 10.500 593.800 238.800 355.000 

Mittelfranken 92.700 41.400 51.300 535.300 195.600 339.700 

Münster 100.100 44.000 56.100 767.800 271.600 496.200 

Niederbayern 54.100 25.300 28.800 431.100 182.000 249.200 

Oberbayern 234.000 96.700 137.300 1.249.200 428.300 820.900 

Oberfranken 32.100 15.300 16.800 355.000 136.300 218.700 

Oberpfalz 38.700 17.000 21.700 380.300 151.400 228.900 

Rheinhessen-Pfalz 87.600 37.100 50.500 570.700 209.800 360.900 

Saarland 37.000 16.300 20.700 310.900 116.500 194.500 

*Koblenz und Trier zusammengefasst 

Quelle: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 
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Tabelle A-5: Regionale Verteilung nach Zuwanderungsstatus und NUTS2-Regionen* fortgesetzt 

Stand: 2022; 25-64-Jährige 

 
Zugewan-

derte Fach-
kräfte be-

ruflich 

... MINT …nicht 
MINT 

Fachkräfte 
beruflich 
gesamt 

... MINT …nicht 
MINT 

Sachsen-Anhalt 27.800 12.700 15.100 801.600 351.500 450.100 

Schleswig-Holstein 88.600 34.800 53.900 919.300 289.000 630.300 

Schwaben 96.600 48.200 48.400 630.600 237.700 392.900 

Stuttgart 217.000 104.800 112.200 1.134.500 439.700 694.800 

Thüringen 28.600 13.500 15.100 787.400 364.200 423.200 

Tübingen 97.800 46.100 51.700 538.600 208.900 329.700 

Unterfranken 55.700 25.200 30.500 434.700 167.200 267.600 

Weser-Ems 97.000 45.200 51.800 773.700 275.500 498.300 

Gesamt 3.216.100 1.381.200 1.834.900 24.203.600 8.953.300 15.250.300 

*Koblenz und Trier zusammengefasst 

Quelle: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 

 

Tabelle A-6: Regionale Verteilung nach Zuwanderungsstatus und NUTS2-Regionen* fortgesetzt 

Stand: 2022; 25-64-Jährige 

 
Akademiker ge-

samt 
... MINT …nicht MINT Bevölkerung ge-

samt 

Arnsberg 360.600 108.200 252.400 1.893.200 

Berlin 853.000 229.200 623.800 2.027.200 

Brandenburg 266.300 82.700 183.600 1.325.600 

Braunschweig 190.100 66.300 123.800 822.900 

Bremen 94.700 28.400 66.200 363.800 

Chemnitz 103.700 34.700 68.900 674.000 

Darmstadt 632.500 176.700 455.800 2.163.300 

Detmold 196.900 48.400 148.500 1.075.000 

Dresden 193.900 74.600 119.300 795.400 

Düsseldorf 618.100 162.900 455.100 2.800.000 

*Koblenz und Trier zusammengefasst 

Quelle: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 
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Tabelle A-7: Regionale Verteilung nach Zuwanderungsstatus und NUTS2-Regionen* fortgesetzt 

Stand: 2022; 25-64-Jährige 

 
Akademiker ge-

samt 
... MINT …nicht MINT Bevölkerung ge-

samt 

Freiburg 293.200 85.300 207.900 1.211.000 

Gießen 117.600 29.000 88.600 536.600 

Hamburg 357.000 88.200 268.800 1.026.400 

Hannover 263.200 81.400 181.800 1.110.700 

Karlsruhe 415.100 139.800 275.300 1.515.000 

Kassel 108.500 27.100 81.500 619.900 

Koblenz und Trier 197.900 50.500 147.400 1.074.500 

Köln 682.900 183.200 499.700 2.403.400 

Leipzig 158.500 46.400 112.100 562.700 

Lüneburg 168.000 45.900 122.100 892.800 

Mecklenburg-Vorpommer 127.500 34.100 93.400 805.500 

Mittelfranken 229.300 73.700 155.700 969.800 

Münster 273.500 71.000 202.500 1.384.200 

Niederbayern 103.000 28.700 74.300 663.300 

Oberbayern 864.300 286.700 577.600 2.578.500 

Oberfranken 104.600 30.800 73.800 562.600 

Oberpfalz 118.000 40.000 78.100 588.400 

Rheinhessen-Pfalz 254.500 75.900 178.600 1.095.000 

Saarland 98.200 27.600 70.500 538.000 

Sachsen-Anhalt 164.000 44.500 119.600 1.084.800 

Schleswig-Holstein 291.700 79.900 211.800 1.533.100 

Schwaben 202.500 62.200 140.300 1.000.600 

Stuttgart 594.100 204.900 389.200 2.224.800 

Thüringen 187.100 58.100 129.000 1.070.100 

Tübingen 254.500 89.200 165.300 997.000 

Unterfranken 141.800 42.900 98.900 711.600 

Weser-Ems 245.700 63.200 182.500 1.342.200 

Gesamt 10.525.800 3.102.200 7.423.600 44.043.300 

*Koblenz und Trier zusammengefasst 

Quelle: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Mikrozensus, Erhebungsjahr 2022 (DOI: 10.2124 

2/12211.2022.00.00.1.1.1); eigene Berechnungen 
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